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Die Diskussion um den Zolibat
Von Professor Dr. ernh arTıd 1N9, unster

Wer sich Vo me?fime Nn wollte, ın einer nicht allzu umfangreichen kein großer Verlust hinsichtlich der Erfassung des Problems Vel-
Übersicht die Literatur vorzustellen, die 1n den etzten Jahren spit bunden, da 1n den meisten Arbeiten längst bekannte Argumente
dem. zweiten Vaticanum zum Thema „Zölibat“ erschienen ist, der für un den Z.ölibat 1ın ermüdender Wiederholung Tgelra-
wird bald VOo  - der Unmöglichkeit Se1lNnes Unterfangens überzeugt SCcH werden. In wohl fast allen Schriften steht nach dieser mehr-
werden. Beim ersten Überblick muß teststellen, daß ın den jJährigen Diskussion das Urteil über Wert der nwert des ZOöliba-
letzten Jahren i{wa Titel diesem Thema erschienen sind, tes V OIl vornherein fest. Es werden au der Geschichte und aus
sSe1 } 1n Einzelstudien, sel 1n Beiträgen, die 1n Zeitschriften der theologischen, philosophischen und psychologischen Betrach-
der anderen Publikationsorganen veröffentlicht wurden. Aus die- tung des Phänomens ZOölibat die entsprechenden Begründungen
5El Grunde kann ich NUur einige Werke herausnehmen un s1e ausgewählt, die das eigene Urteil rechtfertigen. Da sich bei

dem Z.ölibat die Lebensform des katholischen Priesters han-dieser Berichte:rsbattqng Jegen.. VYahnsdmeinlid1 ist damit

Jn HEp
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delt, ıst die Wertung des Priesters 1 Hinblick autf Se1NE: Auf- mehr bemühen. Denn gerade vorher War bezüglich der GBe:-
gabe, die ihm. 1n der Kirche gestellt LST, CILS miıt der Beurteilung schichte des Z7ölibates in dier Alten Kirche e1n grundlegendes un
des Zölibates verbunden. emm die Aufrechterhaltung des Öli- In der Stoffülle nicht mehr überbietendes Werk VO  —
bates SE1INn priesterliches Wirken der fördert 1e es? Dais ist etzten Gryson“* herausgekommen. Bei dieser Arbeit handelt sich
Endeis die Wertfrage, VO  . deren Beantwortung das Urteil über den 19888  — keineswegs NUur 1Ne Addition VO.  - rechtlichen Normen,
Z.Oölibat abhängig 1st, mindestens bei solchen, die 1116 solche Wert- wI1e 616e für das Abendland ceit dem Konzil VO  w} Elvira (ca 310}Irage überhaupt beantworten vermögen. Deshalb i1St aıch e1n un ın der östlichen Kirche bald darauf ın Synodalbeschlüssen
Urteil, das 1U T mıift statistischem Material arbeitet, das auf Grund un: Erlassen festgesetzt wurden, sondern hat weiter qQuSge-
einer Umi{frage wurde, wertlos, Was schon Hieronymus griffen un: die Mentalität der frühen Epochen erläutern BC-herausstellte: „LS kommt recht oIit VOT, daß die Verheirateten, die sucht, 1ın der die rechtlichen Vorschriften eingebettet Sa Denn
den größten el des Volkes ausmachen, lieber Verheiratete als die Enthaltsamkeit un! die volle Jungfräulichkeit als
Priester wünschen, weil S12 meınen, da ß sS1e: Unverheirateten nicht christliches Ideal VO. der apostolischen eıt her anerkannt. 551e
nachzustehen brauchen, WEe1n S1Pe Verheirateten den Vorzug geben“ wurden häufig 1n Predigten un Schriften: emp{iohlen. ESs wurde
(adv. Jov 1,34) 1IMMer wleder darauf gedrängt, daß VOT allem die Bischöfe und,

{)])as umfassendste Werk, das sich der rage nach der Bedeu- eıit Priester iın heutigen Sinne g1iDt, auch diese sich
tung Un Aufgabe des Priesters und SEeINET ZzOölibatären. Lebens- die Vollkommenheit bemühen sollen, aber die: erstien 300 Jahre
form 1n einem Anlauf stellt, ist VOTLT kurzem 1n iranzösischer Spra- kennen keine verbindliche Rechtsvorschrift. Das alles wird dan-
che erschienen: Sacerdoce et Gelibat! Es handelt sich einen kenswerterweise ausiührlich dargelegt. Am anfechtbarsten 1171 Buch
Sammelband mıiıt Beiträgen VO 20 Mitarbeitern aQus Belgien, Frank- VO Gryson LST der Satz, miıt dem das Schlußresumee einleitet:
reN! Italien, Osterreich, Deutschland US:W,, Beıitragen, die icht „Das Prinzıp, das sich den Anfängen des kirchlichen ZOölibats-
alle das gleiche Gewicht haben Da ich mich: hier he1 der Erörterung —  C e  - (Z C  - S findet, ist das Prinzıp der rituellen Reinheit“ (200; 203)der Diskussion den ZOölibat SITeN£g un iNn beschränken wIill; Wenn ich den Satz un den sdNZECN Kontext recht verstehe, will
kann hier auch N1Uur e1n Referat UnN: Urteil 58  ber den zweıten eil Gryson damit Jl, da ß die allgemeine Überzeugung VO der
des Buches (305—75 gegeben werden. der sich ausschließlich mit Konformität deis Zölibates mi1t dem £e15 des die rechtliche
dem Z.Oölibat Defaßt. Die Auifsätze sind einzelnen Stellen durch Fixierung gefunden habe untier der VO  - außen hereingetragenenausführliche Verbindungsstücke des Redaktionskommitees miıtelin- Vorstellung, daß der Priester WESEN SEe1NEeis Dienstes bei der
ander verbunden. Eucharistie 1171 Kern der kirchlichen Gemeinschaft VO  - jeder sexXxuel-

Der Aufiru{i des Herrn / ungfräulichkeit len Betätigung Irei Se1INn mMUSSe, da Opfer un Gebetsdienst mit
Geschlechtsverkehr unvereinbar selen. Diese These scheint INIT 1e(L’appel du Seigneur la virginite 1309—314]. Das Ergebnis Jlautet

Von den Worten Jesu ist ZUT Begründung der Ehelosigkeit des Prie- rage sehr vereinfachen. Zur Komplexität un Bündelung der
STers ANUur 1979 verwendbar, VO.  - denen die ede ist, die z otive, die schließlich ZU  —d rechtsverbindlichen Forderung deis Oli-des Himmelreiches willen ZUT Ehe untauglich Sind (bzw sich untaug-
lich gemacht haben).

bates geführt haben, habe ich mich selbst einmal geäußert KOt-
ting, Der Z.ölibat 17 der Alten Kirche, Aulfl., unster 1970Legrand, Paulus und der ZOölibat (S Paul eti le An meiner Auffassung, daß nicht eın Motiv, sondern e1n SganzeSCelibat [315—31]). Legrand meint, daß das Problem des o11Dats VO:

Neuen Testament her bis heute noch nicht erschöpfend studiert sel. Er Bündel VO  - theologischen ussagen, die 1m verwurzelt Sind,
sich VOT em mit einem Buch auseinander, das die Anpassung VO  } wirkmächtigen Umweltanschauungen, die der jüdischen Über-

der irchlichen Dienste die natürlichen Lebensformen, besonders der lieferung Uun! der heidnischen Religiosität angehören, SOWI1Ee VO  3
Familie, empfiehlt und sich dabei auf die Praxıs in Gemeinden bezieht, zeitbedingten Wertmaßstäben d  1e rechtliche Fixierung herbeige-deren Bild die Pastoralbriefe zeichnen. (} e Marlage et führt haben, möchte ich auch jetzt noch festhalten.
Celibat dans le SerVvice pastora. de ’eglise, Parıs Audet veritrat
die eINUnNg, in den Pastoralbriefen sel ebensoviel Von seelsorglichem

In uUuNSeTenMm ammelband jiefert Crouz e{ In gewilsser Weise eine
e1s5 en wI1e iın Kor. Als Paulus Kor. schrieb, Wär ehelos

Korrektur ZU. Werk VO  - Gryson Gryson bietet seine exte und den
Die Gründe, weshalb ehelos lebt, nenn Paulus In Kor. ebenso-

Kommentar 1 zeitlichen Nacheinander. Crouzel möchte ZUTC Erhellung
un Synthese der einzelnen otıve kommen. 50 bringtwenig wıe 1ın KOT. Die Ormullerung „Z&Uu gebrauchen als gebrauche Material nichts, Wäas sich nicht auch bei Gryson fände, ber INa  - siehtINa  - nicht“ hat große Ahnlichkeit mit stoischen Lebensprinzipien, die 1n einer anderen Perspektive. Nach Crouzel hat sich der Zölibat 1nsich bei Epiktet und Seneca finden Auch hier wird die Ehelosigkeit

empfohlen, frei Se1in als „Bote unı Herold der Gottheit“ verschiedenen Stuien entwickelt. Im Anfang hat InNnan keine Männer
geweiht, die sich nach dem Tod ihrer ersten Frau wieder verheiratetLe gran betont sehr, daß Paulus Kor. E 32 sagt CIn Ü YALOG WEQLUVA en. Man hat den Mitgliedern des höheren Klerus, die Wiıitwer OTI-Ta TOU XUQLOV; Was 1n der Vulgata schon wiedergegeben ist „qJuUoOMO den N, nicht gestatitet, erneut heiraten. Fuür die Gesamtentwick-placeat deo  “  - Mit KYTI10S ist bei Paulus 1 allgemeinen Christus gemeınt.

Die Übersetzung der Vulgata 1äßt schon den platonis  en Gegensatz lung des Zölibates ist diese Tatsache, der ich cselbst VOT 3() Jahren meine
ott Welt hervortreten. Fuür Paulus ist der ZOölibat keine Folgerung

Dissertation gewidmet, un! auf die ich 1n der ben erwähnten
Schrift über den Z.ölibat 1n der en iırche erneut hingewiesen habe,Qus dem Apostolat Daß der Z.Oölibat „Irei macht“, hat Paulus Wäar mit VO.  - großer Bedeutung. Denn 1n dieser Forderung zeig sich die Ten-den zeitgenössischen Stoikern gemeinsam, ber die „Freiheit“ sich denz, die Enthaltsamkeit (nicht 1M Sinne der vollen Virginität, sondernwaäare  n Ego1smus. Paulus will die Freiheit nicht ZUIH eigenen Nutzen,

sondern des Dienstes der Sache Christi willen. Es ist eine VOo  -
als 1ne Zweigtugend der übergeordneten Selbstbeherrschung]) for-

den Befürwortern und Gegnern des Zölibates In len Jahrhunderten dern, 1n deutlichem Licht. In einer weiteren ule hat 100008  - den Kleri-
anerkannte Tatsache, daß der Zölibat nicht aut iıne neutestament-

kern, die bei ihrem 1NIrı 1ın den Priesterstand noch unverheiratet
TEE, Trsagt, nach der Weihe 1nNne Ehe einzugehen. Bis diesemiche Anordnung zurückgeht. ber das Neue Testament einen Punkt sind die östliche Uun! die westliche Kirche einen gemeinsamen„Geist“, und alle Untersuchungen, die sich ernsthaft mit der Eint-

wicklung des ZOölibates befassen und sich auch heute eine e1lt- Weg anach hat INa  - gefordert, eın Kleriker, der eım
erechte Begründung bemühen, tellen sich die rage, ob die Einrich-

INrı 1n den anı!ı verheiratet Wärl, enthaltsam lebe. Das wird ann
{un: des Z.ölibates dem „Geist“ des konform ist. Dabei ist en

1 Westen seıit dem Ende des Jahrhunderts (die Papste amasus
un SIr1c1lus) für den höheren Klerus gesetzliche Norm, 1 stien seitklar, dieser „‚Geist“ des nich:  78 auUus einer Stelle der aQus einem Justinian 1Ur für die Bischöfe.der mehreren Texten erhoben werden kann, sondern daß eines

dichten Eindringens 1n die Grundvorstellungen der Intention Christi Der vereinfachende Satz, daß sich mıiıt der Einführung des
wıe der erf. der T1Iien des Dedarf, die Konformität Pflichtzölibates Jleibfeindliche ( manichäische Tendenzen 1m hri-
erweisen der verneinen. durchgesetzt hätten, geht der komplizierten Entwick-

3 Als Crouzel seinen Beitrag schrieb, A Zöl1ib al lung vollständig vorbei. ZUu dem. heute viel berufenen Charisma
als der Voraussetzung IUr die Durchführung des. zölibatären Lebens1n e — (Le Celibat dans l’eglise primitive

[333—71]); brauchte sich 185 die Aufändung des Materijals nicht Un sSeINeTr Unverfügbarkeit annn INa.  > ZUT Erhellung auf ıne
analoge Vorstellung 1n der Alten. Kirche. hinweisen. In vielen

Sacerdoce et elibat. Etudes historiques et theologiques. Publieges Schriften der fifrühen eıit 3E deutlich die Anschauung hervor, daß
Däar Joseph Coppens VeC la collaboration de Charue, die totale Indienstnahme IUr Christus un: eın Werk die entschei-

Chauchard, Grouzel, Cruchon, de Bovis, Folliet, dende Umkehr (conversio) Iür den Menschen bedeutet. Derjenige,Guiltton, Hacker, Hödl, ard. Höffner, Jedin, Kosnetter, der diesem Anruf des Herrn vollsten entspricht, ist der arty-Legrand, Leloir, Marinı. ].-P Massaut, Nedonzcelle,
Rambaldi, Stickler, V&a Steenberghen. Gembloux, Lou- FA Gryson, oger Les origines du elibat ecclesiastique du premiervain: Duculot, Peeters 1971 VIIL, 752 (Bibliotheca Ephemeridum septieme siecle. Gembloux Duculot 1970. XIL, 288 (RecherchesTheologicarum Lovaniensium XXVIIN). el Syntheses, Section d’histoire, 11) br. 300.—
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TeTr. iImmer wieder WIiTd '’ann betont, aı des Charisma Dedarf, Die Stellen des AT, die die levitische Reinhei fordern, werden Von
diese existentielle Erprobung des Verbunidenseins miıt Christus den Vätern 11 allgemeinen auf geschlechtliche Enthaltsamkeit hin inter-
bestehen. Weil Ian dieses Charisma icht erzwingen könne, pretiert, die als Dauerinstitution dem unbekannt ist Kottje 2254z)-

wird darauftf hingewiesen, daß sich niemand Z.U. Martyrium dT:  an- ber wie kommen die ater dieser Interpretation? Das ist
e1in komplexer Vorgang 1, Die Auseinandersetzung ul die Weıiıter-SEH, daß 1Nan die Heiden icht provozileren dürfe, USW. Wenn 190828  - geltung vieler Vorschriften des als ethische Normen Wäar In vollemaber hne e1n solche. Provaoakation doch. VOL den Richter geführt

Wird, dann, ist die: allgemeine Überzeugung, wird dem demütig ange Das Ritualgesetz des galt nicht weiter, ebensowenig die
levitischen Reinheitsbestimmungen, die sich auf das alttestamentlicheBittenden die Ta: VO ‚.Den gegeben werden, dieses ZeuUugn1Ss für Dfier bezogen; das ußte INan. Man hätte S1e durch rituelle Wa-Tistus bestehen. Der äartyrer ist deshalb 1n der theologi- schungen beseitigen können. Das quanito magıs-Prinzip gegenüberschen Sprache der damaligen eıt der wahre „pneumatikös“, der dem ebenso WI1e gegenüber den ethischen Forderungen der griechi-

„NOMO spiritualis“. Als 5 ILU.  - keine Märtyrer mehr gab, rückte schen Philosophie) tat Se1in übriges. „Wenn schon 1Mm solche äaußere
die „JungfIrau“ die erste Stelle. Es Wäar ebenso allgemeine Reinheit gefordert wurde, wWwI1Ie jel mehr mußte *74030 SE Die
Überzeugung, daß auch S1P die Krafit ihrer Lebensführung dem Christianisierung dieses Prinzips 1m paulinischen iINnne als „Freiheit

für Christus“ mischte unter den außeren antel der rituellen Vor-Charısma des Herrn verdanke. Man hat N1e daran gezweifelt,
daß die. Entscheidung für diesen Lebensweg voller Freiheit sich schrift einen e1st. Denn die theologische Vertiefung des priıester-
vollziehen mMUuSSe, ber schon Dald, nachdem das jJungfräuliche

lichen Lebens auf das alter Ghristus S$SEC hin forderte Vo
Priester Gehorsam un! DIer, wı1e S1PEe brachte, und die HingabeLeben sich einer allgemeinen Wertschätzung erireute, ıst 19 Christi 801 den ater schien wohl vereinbar mit der Hingabe für dasweder sien noch 17 Westen davor zurückgeschrecktt, durch I Menschengeschlecht, ber nicht mıit der selektiven Hingaberechtliche Bestimmungen den. auf charismatischer Gabe beruhen- 1ne andere Person Der Einfluß der zeitgenössischen Philosophie,

den Stand abzusichern. Aus dieser Vorstellung, daß der Prie- namentlich 1m Hinblick auf die ewertung der Ehe, ist auch nicht
STeT WI1Ie die jungiräulich Lebenden e1n „pneumatikoös“, e1n „nOmo0 unbedeutend BEWESEN. Es ist weithin die Anschauung der außer-
spiritualis“ SE1IN musSse, WEeIN seine Hingabe den Dienst christlichen Ethik der frühchristlichen Periode (darin sind sich

Stoiker, Pythagoräer und Platoniker e1n1g), daß die Ehe I} iNrerdes Herrn recht vollziehen wolle, erwuchs VOT allem die rechtliche starken Bindung ın allen Bereichen des leiblichen Lebens, nicht NUur 1mNormierung, WI1Ie s1e sich 1mM Zölibatsgesetz darstellt. Wer esS NUr
als Ausfluß einer „praäsumierten“ Leibfeindlichkeit verstehen will,

Hinblick auf die Sexualität s CHNSECETICH SiINNe den Flug des Geistes
behindere. Der Neuplatoniker Porphvrios, eın scharfer Gegner desWUur  ee  de den Theologen des und eın schlechtes Zeugnis Christentums, bleibt Zölibatär während seines SaNzZEN Lebens nach seinemausstellen. Grundsatz „Je mehr IN sich VO:  — der Liebe ZU. KOrper entfernt, Ö

Crouzel ennn WIe aum ein anderer Örigenes, der auf die theolo- mehr nähert - sich Gott“ (ad Marc. 161) Bei den Vaätern findet
gische Entwicklung namentlich in der griechischen Kirche einen ent- neben der christlichen Begründung sehr viele stoische und neuplatonische
scheidenden ausgeü hat. Origenes ordnet Paulus unier die Gedankengänge, die Forderung für die dauernde Enthaltsamkeit
„agamo1l  1° ein, nicht unter die Jungfrauen. ET otellt ih; Iso ın seiner des Priesters begründen; azu kommt die ewertung der Lust Nie-

D  - ann wel Herren dienen. Nur die Kindererzeugung re  ertigtWertskala auf die zweiıte uie. Gryson tat nach Meinung VO  - Crouzel
Origenes Gewalt WEeNnn ihn: einfach ZAU IN Vorkämpfer des die Lust 1n der Ehe: das ist toische und allgemein-philosophische Wert-
priesterlichen Z.ölibates macht. Die „‚eschatologischen Motive pielen vorstellung In den gebildeteren Schichten, enn die Lust verhindert
bei den Vaätern 1Ne verhältnismäßig geringe Rolle für die Begründung leicht die Erreichung des höchsten sittlichen Zieles, die uhe des Gei-
des Zölibates, ohl bei der Jungfräulichkeit. Das Freisein VO  } der STEeS, Der Einfliluß der philosophischen trömungen ist sehr diffuser Art

SCWESECN. AÄAm staärksten hat gewirkt auf christliche Splittergruppen,Familie WIT'! nicht besonders oft betont, enn i1an gestattete den Ver-
heirateten, die sich nach Empfang der Weihe des geschlechtlichen Ver- enn eine erurteilung der Ehe konnte die Kirche der Aussagen
kehrs enthalten mußten, weiterhin das Leben 1n der Familie mıit der über s1e 1M nicht billigen. 50 muß Inan die erstaunliche Tatsache
orge für Frau un: Kinder. Das heiß umstrıttene Problem bzgl der feststellen, daß bei denselben Schriftstellern, die harte Urteile über
Forderung nach kultischer Reinheit in den das Christentum umgebenden den Geschlechtsverkehr abgeben, sich auch großartige exie über den

Wert der Ehe finden Die Beurteilung der Ehe Uun! des schlechtsver-Religionen un!: ihr Einfluß auf die Zölibatsgesetzgebung WIT'! Von CGrou-
ze] ausführlich behandelt (S 345—852). Die ater sind sich der Bedeu- kehrs ste. auch 1n Beziehung Z.U) Gottesverständnis, ob INnd  - sich da-
tung dieses keineswegs allgemeinen Gebotes 1n der griechisch-römi- durch ott nähert der VO  - ihm entiiern Die Antwort auf eine solche
schen Umwelt wohl bewußt. Die dort geforderte Keuschheit ist mehr rage omm aQus tieferen Persönlichkeitsschichten als der der theolo-
magischer als moralischer Ordnung. Auch das weiß 100828  — und ist bei gisierenden erNun: Das Wär schon bei den Vätern
der rechten Beurteilung sehr ohl beachten, wIıie sehr 190828  - ın allen Auch 1 der frühen eıt sind schon Gründe die Forde-Schriften magische Anschauungen vorgeht. Paulus wendet sich PuILS nach voller Enthaltsamkeit f{ür den Priester vorgebrachtın { KOT. 7,51 alle Korinther, nicht ti{wa Kleriker. Crouzel meint,
daß hinter dem Rat des postels Paulus nicht der Gedanke VO  - der worden. Immer wieder WIird der Einwand deis Bischofs Paphnu-
kultischen Reinheit ste. enn ann hätte eın auistellen t1us erwähnt, den auf der Synode VOnNn Nicaa erhoben hat
mUussen. Die Kommentare der ater dieser Stelle sind sehr zahl- (daß die Ehe 1mM volle Billigung erfahre), VO)  ; dem ber nicht

1n den Akten, sondern IU 1m Bericht e1nes Historikers die edeTeich. S1e laufen darauf hinaus, daß der Priester, der ununterbrochen
Gebete Iür die Gemeinde Gottes darbringen musse, sich diesem ist. Eın persisches Konzil wandte sich mit einer VO da 1M
Grunde, dem ate des postels Paulus willig folgend, auch des ehe- Lauite der Geschichte 1MMmMerTr wiederholten Begründung den
lichen Verkehrs enthalten habe Denn der Priester muß täglich Zölibat EsSs Se1 schädlich für die Kirche, Wenn S1e ine Verpilich-beten, taufen, das Dfier darbringen, Iso muß auch dauernde Ent- tung aufstelle, Cdie VOoO vielen nicht TIult würde. Es wird hierhaltsamkeit 4  ben. volle Freiheit für Ehe, bzw. Ehelosigkeit gefordert, bewußt 1m

Diese Auffassung, daß der Rat des Apostels Paulus, der für die Widerspruch Z der Trüheren „nützlichen“ Ansicht Grysonmeıisten Christen NUur Von eıit eıt eine Befolgung heischt, Der Entwicklung des Zölibates Ab e  e n ıdfür den Priester einer dauernden Forderung WiTd, wird eine
der Grundlagen für die theologische Begründung deis Zölibates 1

rend des Mittelalters ist der Beitrag Vo Stick-
le gewidmet (Le Celibat 0CC!  dent vyen äage [373—442]). FürWesten (Damasus, Siricius, Hieronymus, Innocenz Kottje, diesen Zeitabschnitt kann die generelle Feststellung gelten: „EsDas Aufkommen der täglichen Eucharistiefeier 1n der Westkirche gibt keine Norm, die: oft eingeschärft worden ist durch Konzils-un die Zölibatsforderung ZK  C} ö2 (1971) gelangt ZU beschlüsse Unı Dekrete.“ S1ie beweisen auch, daß das Zölibats-gleichen Ergebnis W1e ich, daß se1t der Hälfte des etz oIit übertreten wurde.Aibendland die. tägliche MeßDfeier 1ın Übung kam un: daß dieses

Faktum mit der Forderung nach ZOölibatärer Lebensweise des Kle- Stickler, einer der besten Kenner der kanonischen Rechtsgeschichte,hat das gesamte Material, das in den Canones der Synoden, denTUuUS zeitlich zusammenfällt. (Für die Verfeinerung dieser Erkennt- Bußbüchern, 1n den Darlegungen der Theologen und Kanonisten VoOTSe-N1S, die ine Kritik meilner These, daß „D1Ioß“ 1n der verschie-
den häufigen Eucharistiefeier der Unterschied zwischen West und

funden hat, geordnet. Charakteristisch für diese Periode ist- u. a. derVersuch der Einweltlichung des Göttlichen in eine vollständig VO. Gel-Ost 1n der Zölibatsgesetzgebung sehen Ssel, enthält, bin ich sie Christi durchwirkte rdische Ordnung miıt dem Ziel der Aufhebungdankbar). Vermutlich ıst der sten dieser Entwicklung icht der Tenzen un:! der Austauschbarkeit der unktionen 1ın den geirenn-
ten kirchlich-sakralen und weltlich-religiösen Räumen. pezie. in. An-geiolgt, weil dort keine täglichen Gottesdienste gab TSst Ju- wendung auf den Priester ist verbreitete Ansicht, daß ihm keinestinian 527—65) schreibt die volle Enthaltsamkeit für den Bischof

VOT, und Timotheus V, Alexandrien (6 Jh.) rat den Gläubigen, B- esondere Lebensform vorgeschrieben werden sollte In den reformeri-
schen irchlichen Texten T1 in Reaktion dagegen deutlich die Ansichtkommunizieren nach dem Geschlechtsverkehr, und verlangt, sich hervor, Heirat und Beschäftigung mit irdischen, säkularen Dingen fangenS5amstag Sonntag enthalten, „a Vorabend un! i Tag, den Priester eın und halten ihn ab Von der Hingabe Christus. Diedem INa  -} .,ott ein geistiges Opfer darbringt“. wichtigste Periode diesem Abschnitt ist die sogenannte gregorianische



431 1971 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr b 432

Reform, die ihren Namen VO aps (regor VIL. ( erhalten das Konkubinat der Kleriker aus der Welt schaffen. SO schlug damals
hat, obschon die Ansatze dieser Reform, auch 1 Hinblick auf die der berühmte 1KO1aus de Tudeschis die Ansicht der Mehrzahl
Erneuerung des Zölibatsgesetzes, VOT Gregor VIL liegen. Die Forderung der Kanonisten VOT, den Ordinanden cdie freie Wahl der Ehelosigkeit
nach der ehelosen Lebensführun des Weltklerus wurde einer Kern- überlassen. Das Konzil ents  16 sich anders. Die Refiformatoren
Tage der Reform. Es ist der erste, 1in breiter Offentlichkeit ausgeiragene wandten sich heftig den ZOölibat. Der sakramentale Charakter
Streit den Z.ölibat, der 1n Progapandaschriften seinen Niederschlag des TrdoOo wurde bestritten, das Priestertum aller Gläubigen betont
gefunden hat, die eine weite Verbreitung suchten. Dieser Literatur hat und damit dem Zölibatsgesetz der Boden en{tzo0gen. FKg sgel nich:  ar

TT schon VOT mehr als 70 Jahren 1ne eingehende Studie gewld- schriftgemäß, arum entibehre der eigentli  en Grundlage. Die Kai-
met (Die Publizistik 1771 Zeitalter Gregors AVARE 1L, Priesterzölibat e1D- SeTrT und Fürsten sprachen sich ın der damaligen Ze1t allgemein für ine
Zig 239—342), die einen tiefen Einblick in die Heftigkeit und Emo- Milderung aAQUuUs Die Humanisten, die einer theologischen Begründung
tionalität der Auseinandersetzung gewährt. weithin abhold 1, iraten Q US menschlichen Erwägungen für eine

Die Haupteinwände, die damals den öli- Milderung ein, Erasmus auch aus ökumenischer Rücksicht: der
Wiedervereinigung willen So. 19 sich aut das göttliche echtbat vorgebracht wurden, sind VO  - da B mift 1Ur geringer Ab- beschränken Dagegen wandten sich 1m allgemeinen und weithin diewandlung 1iMmer wieder vorgetragen worden. Bischöfe, enn eine Zugeständnisse hinsichtlich der Ehe würden die

Man berief sich auf exitie des nach denen die eırat des Priester VO.  - ihren theologischen Ansichten abbringen; die inner-
Priesters icht I1LULI erlaubt, sondern gefordert WAär. Der Stamm- kirchliche Refiform dagegen werde dadurch verwässert un hinausge-
baum Christi ze1ge, daß auch AUS schuldhaften Verbindungen A U S- schoben. Dieser Periode ist auch die Studie Vo  - Franzen, Z.ölibat

un! Priesterehe, (2. ufl. Muünster gewidmet, der VOT allengezeichnete Diener der Kirche hervorgehen könnten..
Dingen der Auseinandersetzung den Z.Olibat 1n der Vorreiorma-Im sel nirgendwo die ‚.ne verboten, 1mM Gegenteil,

manchen Stellen (1 11 3,2—12; 3T 1,6) werde die Ehe des tionszeıt, während der Reformation und 1n der katholischen Reform-
bewegung nachgeht.Bischofs, Priesters un Diakons vorausgesetz(l. KOoTrT. 7! werde Der Diskussion den Zölibat e e  - Sdie Ehe ZALD Vermeidung der Unkeuschheit emp{Iohlen, und

19, und Kor. 720 werde Enthaltsamkeit als Rat genannt, T O sind' 1n unseTrTen Sammelband: ZW el ausführliche
Au{fsätze gewidmet, die die Ansicht VO  = ZW el bedeutenden Ver-nicht als Gebot gefordert.

Man WI1es hin auf Bestimmungen, die den Priestern untier-
Teiern des Humanismus erläutern. Beide gehören nicht ZUun ager
der Reformatoren. Der ine, Erasmus VO  } Rotterdam, sichsagten, ihre Frauen wegzuschicken Uunter dem Vorwand der From-  rr IUr die Lockerung der irchlichen Disziplin e1n un für ei1ne Mil-migkeit Canones DOS 5l Gryson 101), und die die Gläubigen

verurteilten, die sich weigerten, die Sakramente VOoO  - verheirateten derung des Gesetzes: der andere, Jodokus Clichtoveus Vertrı den
traditionellen kirchlichen Standpunkt J O {l S C  JJ P  PPriestern empfangen Gangra, Gall: 41 Gryson 94), denn: Quell ei IS Celibat 1443—58] assaut, Le Celibatder nade sel Christus un nicht der menschliche Diener.

Man berief sich. aut den Bericht ber den Einspruch des cselon 0332 GClichtove 1459—506]). Beide sehen als ine
der Hauptwurzeln für die Mißstände die übergroße ahl derBischo{fs Paphnutius auf dem Konzil VO Nicäa, dem. die anderen Klerikeraier gefolgt Se1ieN.

Eın Verzicht auf die Ehe k:  onne  A nicht auferlegt, sondern He Gründe, die heute angeführt werden für 1ine Entkoppelung VO  —-
Priestertum un! Z.ölibat der TUr 1nNne Abschaffung des Zölibates «  ber-höchstens empifohlen werden. aupt, finden sich auch schon bei S Er geht bei seinerDie. strenge Forderung des Z.ölibates würde pharisäische

Heuchelei Dewirke: weil die kirchlichen Oberen: selbst B- Argumentation VO.  - der Ehe aQusSs, Der ensch bedürfe der ehelichen
Bindung: das sel ein Naturgesetz, der menschlichen eele eingepflanzt.fehlerfrei QOR1IEN. Das Zölibatsgesetz Dewirke hei vielen ein schlech- Wer diesem Gesetze nicht sgehorche, werde nicht e1n vollkommener

tes GewI1issen oder Sünde, Schäden, die eine kleine Gruppe VO  - Mensch und sel kein guter Bürger; hne Ehe eben, Gel inhuman.
treuen Klerikern nicht ausgleichen k  onne.  H5 Erasmus will daraus keinen ‚Wang ZUT Ehe ableiten; Jungfräulichkeit

iıne allgemeine Verpilichtung wıe die Enthaltsamkeit zi1ieme sich für Bischöfe un! Priester, 198801 S1e disponibler machen für
onne  08 mMan nicht auferlegen, da S1e nicht durch göttliches, SO11- den Apostolat; kennt auch die Jungfräulichkeit als sogenanntes
dern durch menschliches Gesetz befohlen würde un bei den „eschatologisches Zeichen“, ber das gelte 1Ur Tür wenige. Den andi-

atien IUr das Priestertum musse ersiens Ireie Entscheidung für ihrenBetreffenden das Vorhandensein eines Charismas voraussetze, das eru: gegeben werden, ihnen se1l zweıtens 1n der Vorbereitung dasott nicht jedem verleihe. Deshalb Sage der Apostel {1 KOorT. 7,9),
Se1 besser heiraten, als VOT Begierde brennen. Bild einer glücklichen Ehe zeigen, un: drittens muüsse die Dispens

für die, die nicht durchzuhalten vermögen, erleichtert werden. Er fürch-Die Ehe Se1 als Sakrament e1ine heilige Sache: jeder sSe1 durch tet keineswegs, daß die Ehe der Priester eine Katastrophe der irche
die Taufe Glied des mvYystischen Leibes Christi. Deshalb könne Cie herbeiführen würde. ewiß, auch die verheirateten Priester könnten ein
Ehe für den Kleriker icht etwas Unziemliches Selin. ungeordnetes en führen, Der G1e sel eichter einzuschrei-

Wer VOTLT der Weihe durch 1ine Ehe gebunden sel, sel durch tien. Die 15 Autorität solle Gesetze ändern, sobald S1e nicht
e1n unautflösliches Band gebunden, das durch keine Autorität mehr den geschichtlichen Gegebenheiten paßten. TOT{Z seines Votums

für die Beireiung der Priester VO: Z.Oölibat ETrasmus über diegelöst werden könne, WwWI1e durch das Zölibatsgesetz geschehe. eilfertigen Eheschließungen der Haäupter der Reformation. Er würdigtDie Erwiderungen bezogen sich: in der Sache auft wel auch die Gründe für den Zölibat, 1ne größere Freiheit für denwesentliche Punkte. Der Inhalt des Zölibatsgesetzes entspreche apostolischen Dienst gewähre, daß eın Zeugnis für den Glaubendem £215 des Evangeliums, die Verteidiger betonen beson- edeutien könne UuUSW. ber seine Grundeinstellung richtet sich auf dieders die Freiheit des Eintrittes ın den Klerikerstand wWI1e bei Treigabe des Zölibates VO:  e} jeder gesetzli:  en Festlegung.der Ablegung der Mönchsgelübde; S1e fordern allerdings die Die Stellungnahme VO  e Clichtoveus nimmt sich teilweise aus wI1e ine
moderne Diskussion über das Problem „sakral profan' ET berührtMöglichkeit der Rückkehr, WeNIl der Freiheit der Entscheidung

Zweiftel bestehen. Die Verweltlichung un die Aussicht, 11 Kleri- auch schon insofern NSeTe heutige Fragestellung, als als die ersie
kerstand ein gutes Auskommen und gesicherte Lebensexistenz un! wichtigste Aufgabe des Priesters den Dienst 981 Altare ansle.  ht,

dem entschieden eine höhere Bedeutung zukomme als dem „Dienst 1nhaben, Seilen die Hauptgründe für die MiBßachtung der Zölibatsvor- der Gemeinde“., Die Entwicklung des Zölibates, die 301 enntT,schriften. harmonisiert mit dem notwendigen Vollkommenheitsstreben, das die
Auch die sogenannten Dekretisten 2.—14. Jh.) sich darüber Glieder der irche bekunden en und das EL  ber die Steigerung „gut

eIN1g, daß die Enthaltsamkeit eın apostolisches sel, bDer die besser vollkommen“ verlaufe. Dieses ewußtsein VOo  =| der oll-
Apostel selen „Tacto et exemplo“ {ür die Enthaltsamkeit eingetreten. kommenheit der priesterlichen Lebensführung habe sich ın der Kirche
Allgemein verbindliches Gesetz sel der Zölibat TST seit dem aps allerdings TST seit dem Jh. durchgesetzt, Das Wesen des Priesters
S1r1C1lus. ber 1n dieser kirchlichen Entwicklung offenbare sich der s1e. 1n erster Linie in der Mittlertätigkeit, ott 1m Namen
e1s5 Christi, der seine Gemeinschaft stufenweise höherer oll- der Gemeinde das pfer darbringe, TST 1n zweiter Linie sel se1in Auzt-
kommenheit dränge. Die Enthaltsamkeit könne auch nich  Zn durch Gesetz Lrag, als Bote Gottes 1Ns olk hineinzugehen., Die Schwierigkeit der
allen auferlegt werden: S1e werde unier freiem Vorbehalt geboten, Situation ıIn der damaligen Zeeit sieht VOT allen Dingen begründetjeder k  onne  m sich 1ın Freiheit dem Gesetz ügen der die Weihe ableh- 1n der ungenügenden Vorbereitung auf das Priestertum.
Ne.  = Es Se1 wle bei den Mönchen: auch dort werde keiner BEZWUN-
SCH, 1n das Kloster einzutreten, ber nach dem AN{Irı S21 ine Ent-

Der nächste Beitrag stammt VO  W, dem Bochumer Dogmatiker
Hödl (La lex cContınentilae. Une Etude SUT le problemekoppelung VO.  - Besitzlosigkeit un Leben in der Mönchsgemeinschaft

wiederum nicht möglich. icht die Kirche, sondern der Ordinand lege du Celibat 1507—533]). Es handelt sich die französische: Über-
sich das Gesetz 1n Freiheit selbst aufl. Auch das Baseler Reformkonzil setzung einer Arbeit, die: schon. VOL Jahren in deutscher Sprache
[  1—37 Irat für das Zölibatsgesetz e1n. Die Gegenstimmen betonten erschienen 1st (Die lex Continentiae. Eine problem-geschichtlichehauptsächlich, daß der kirchlichen Gesetze nicht gelungen sel, Studie So-  ber den Z.Oölibat KTh [1961] 325—44). Hödl geht der
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Frage nach, wWwW1e dazıl gekommen ıS, daß die ursprüngliche positive Rechtsnormen als verbindlich anzuerkennen, dann wird
Aussage, die Jungfräulichkeit Se1 e1in Charisma, einem Gesetz das seine Auswirkung auch aut die ewertung des Z.ölibates
der Enthaltsamkeit werden konnte. Enthaltsamkeit als eil der haben, selbst WEeNn ia  w} ine solche Bindung ein Gesetz Irüher
Selbstbeherrschung galt glıs natürliche Tugend und nach der all- Ireiwillig übernommen hat.
gemeinen Anschauung d er philosophischen thik kann Tugend 10) In den folgenden Beitragen werden in Iranzösischer her-
durch UÜbung (Askese) earreicht werden. Christliche Enthaltsamkeit Seizung 1e hesen VOoO  - Joseph Kardinal Höfiffiner mit
ist Tugend und Gnade: Z  — Tugend 1st Gnade notwendig, die ott SeE1INEeN Erläuterungen geboten, weiter die Erklärung der
dem gibt, der darum: bittet. ch 15  da fe mAr ZOölibat VOoO Februar 1970 und 1Ne

ES folgt daraut e1n. Beitrag des Redaktionsausschusses LA  ber kurze Besprechung der Rundfiunkdiskussion +  bDer Höff-
die weıtere geschichtliche Entwicklung VO nter NeTtTs Thesen, die Maı 1970 stattfand un:; inzwischen. 1n
Konzil bis &07 den heutigen Tag (Le Celibat de Buchform erschienen ist (Über den Z.Oölibat der Priester. Josef
Trente ebn nO  n Jours [537—45]). Kardinal Höffner diskutiert SEe1INeE Thesen mit Awuer, Kottje,

Die Arbeiten u  AAA  ber diese Periode sSind nicht zahlreich und umfang- Mikat und mit Sachverständigen; öln 1970
reich. urch die katholische Reform, insbesondere durch die Arbeit des 11} In den folgenden Beiträgen kommen Psychotherapeuten,
Jesuitenordens schien der Z.Oölibat geifestigt sSe1n. ber 1m Lauft der Psychologen un Soziologen OTrte, zunächst Cruchon,
Geschichte kam immer wieder Versuchen, ihn abzuschaffen Wenn Über den ZOölibat und den Zeitpunkdkt der Reife
M1Lall überschauend zusammentiassen will, kann Nan einen viermaligen e 1 L'sS ch (Celibat et maturite. L’heure du
Vorstoß in dieser Hinsicht feststellen: ZUur Zeıt der Aufklärung,

1n Auswirkung der Iranzösischen Revolution, G 1 Zusammenhang
cho1x |589—612]). Cruchon will den Moment der Persönlichkeits-
Teife untersuchen, der die „Entscheidung fürs Leben‘“ ermöglicht.mit der geistigen TOMUNg des Modernismus und in der heutigen ESs gibt einen solchen Augenblick, die biologische un: psycholo-Zeit. In diesen vier Anläufen ging e jedes Mal nicht Ur die

Irennung VO.  - Priestertum un Z.ölibat, sondern 1mMm Kern der Diskus- gische Entwicklung einen anı Treicht hat, daß der ensch ane
S10 sSTan! immer die rage nach dem Wert der Jungfräulichkeit —  ber- acht für ein lJanges en. Normalerweise scheint dem ert. das
aup Das sieht inNnan Sschon daran, daß in diesen kritischen Perioden er VOoO  - bis 25 Jahren der Zeitpunkt für die endgültige egwahl

SeIN: 5 ist das letzte Stadium des „Suchens nach der Identität“der Proz: der Ordensleute, die das Kloster verlassen haben, Eine totale Abriegelung durch einseltige Konvikterziehung 1äßt die NOT-erheblich höher liegt, alg der der Priester, die den ZOölibat aufgegeben
haben. Die Haupteinwände den Z.Oölibat 1n diesen Auseinander- malerweise durchlaufenden Phasen der erotischen Anziehung und
seizungen lassen auftf vier Grund{fragen UTUl  unren. Es WIT'!  d hinge- Distanzierung nicht voll ZUT Entwicklung kommen un! verhindert die
wiesen auftf die geschichtlich Bedingtheit der Einführung des ZOölibates. Erfahrung natürlicher Polarität. 1l1ele Priester nach ein1gen Jah-

ren, ich bin nicht mehr der, der ich bei der UÜbernahme des ZölibatesMit besonderer etonung wird der Wert der christlichen Ehe für die
WäarLr,.: Eın solches Urteil ist nichts außergewöhnliches; ist Sanz normalVertiefung des sittlichen und religiösen Lebens herausgestellt. Es

WIT'! betont, daß der Prilester Z olk gesandt ge1 un!: in em das auch In der Ehe daß der ensch 1m auie VoO  3 etiwa Jahren
en der Menschen teilen habe ES entspräche der Forderung des ußer 1 Fall einer verspäteten Reifung sich äandert un damit auch
Evangeliums nach Freiheit der Entscheidung, daß der Z.Oölibat nicht die Wertung seiner Relation ZUT Umwelt. Das gilt nicht ANUur TÜr den

Priester. Im Alter etwa VO.  - Jahren ist der 65 ZUT Vaterschaft‘einem Gesetz uıunterworien werde. Die Verteidiger sind mit den VON stärksten, allerdings nicht 1Ur 1m biologisch-zeugenden Sinn, SOI1-der Tradition her ekannten Argumenten diesen Ansi  ch-
te entgegengeireten ern ebenso 1m geistigen Willen des Prägens nach seinem Bild un

Gleichnis.
In dem Beitrag des Redaktionskommitees über die AÄAus- Vielleicht waäare  H richtig SCWESEN, den folgenden Beitrag VO  e

s  Nn des Zweıten Vatıcanums (La doctrine SUrT le
Celibat DD Vatican I1 547—54]) werden KUTrZ die biblischen: Grund-

Chauchard übDber den Zölibat und die psycholo-
gische Ausgeglichenheit (Celibat el equilibre psycho-lagen erortert. Die Konzilsväter berufen sich auft die biblischen

Stellen Matth ö  9 2 ‚9i (erstaunlich); Kor. 7,32—4; Setzen.
logique 1613—35]) überhaupt den Anfang des SdNZEN Bandes

KOor. 1, (Verwertbarkeit umstritten)}; Joh 113 (erstaunlich). ET stellt sich zunächst die rage ist der Z.ölibat normal der nicht?Neben dem Konzilsdekret „Presbyterorum ordinis“, das sich Er meint, WerTr durch den ZOlibat aus dem Gleichgewicht geraten ist, soll
Kapitel mıit dem Zölibat befaßt un diese fünft Stellen erwähnt, nicht weglaufen, sondern das Gleichgewicht wieder erlangen suchen.

„Sacerdotalis eli- Den ZOölibatär darf 130028  } nicht negatıv bestimmen als „eine Person, diewird noch auyıf Cdie Enzyklika
atus (1967) hingewiesen“, sondern VO  - der „Angemessenheit“ nicht verheiratet ist”, sondern DOsit1vV als „eine Person, die sich ent-

icht VO  >} der „Notwendigkeit“, sondern VO der „Angemessenheit“ chieden hat, vollständig disponibel bleiben auf der beruflichen
un! auftf der relationalen Ebene“ auf der ene, die Be-des Zölibates geredet. Von dieser „Aiffinität“, die zwischen dem ziehungen ott un: den itmenschen sich auswirken, Uun!: dabeipriesterlichen Ienst 30807 der enthaltsamen, zölibatären Lebens- die Einschränkung ablehnt, die durch das Ehe- un! Familienleben ein-weise besteht, ist auch die N Studie durchdrungen, die T1 Der Verzicht des Zölibatären, Ehegatte se1n, bedeutet nichtch eb Cık NS eTe1 Problem gewidmet hat (Der mts- Verzicht, e1n Mann se1n:; der Verzicht, ater Se1IN, ist nicht gleich-zölibat. Düsseldorf 1967 In den Verlautbarungen kommt der Aus- bedeutend mit dem Verzicht auf Väterlichkeit. Um die seelische Aus-

druck ‚Charisma‘ nicht VOT, wohl aDer wird betont, daß Gott dem geglichenheit hat 199828  - sich analog auch VOT un! in der Ehe bemühen.
Es ist e1in Irrtum, WEeN 108878  e s1ie verzweilelt VoO  - der Ehe als solchermiıt sSeinen Gaben beistehen werde, der sich 1n freier Wahl ent-

schieden abe erwartert. ZOölibat un! Ehe sind wel gleichrangige Wege ZUT Lebens-
Von nicht besonders großem Gewicht ist der folgende Be1l- erfüllung. Sind Zölibatäre In höherem Prozentsatz Neurotiker? ibt 65

mehr Unausgeglichene unter den ZOlibatären als 1in der Ehe? Die TrageLag VoO Kosnetter, dem Wiener Neutestamentler, der 1äßt sich nicht beantworten. Es gibt Unausgeglichene unter den Z.Oöliba-Der die augenblicklichen Diskussionen .“  ber taren: ber die ‚.Neurose‘ bestand meıst vorher un! hinderte c1e hei-den 1Lib at referiert (Reflexions SUT Jes diSCUSSIONS actuelles raten. ES gibt auch Neurosen, die durch den Z.ölibat entstanden sind;CONncernant le Celibat 555—71]): NUur darf il S1e nicht alle dem Z.Oölibat ZUT Last legen, sondern den
Kosnetter hebt 1L, Meiınungen VO.  - 1eizsche und Förster hervor, Vorurteilen ber den Z.Oölibat Uun:! den Belastungen 1 Hinblick auft die

die den sozialen Wert eines Priestertums betonen, da 100828  } bei ihm Wertung, die der Z.ölibat durch die Umwelt erfährt. eute werden
seine Sorgen Uun! Oöte „begraben“ könne; ann selien S1e „vergessen” Männer (und noch mehr Frauen) 1LUFr ann noch als normal angesehen,
Uun! trugen nicht mehr ZULC Vergiftung der eele bei Kosnetter Täg WeNnn S1e sich aktiv exuell betätigen. Wer die Erfüllung der 1e NUur
auch die modernen Einwände VOT, die 1m GrundeS schon alt- 1m sexuellen Erleben sS16e. mMU. zwangsläufig als Z.ölibatär Neurotiker
bekannt sind. werden. Die Isolierung, die sozlale Geißel uUuNnseTes Jahrhunderts, kann

den ZOölibatär ebenso ZU. Neurotiker machen, wı1ıe den Verheirateten,Es scheint mM1r jedoch, daß - e1n Problem erörtern sollte, der nicht mehr den Dialog mit dem Ehegefährten Die Nna:das 1n früheren Perioden noch icht aufgetaucht ist Wir erleben des Sakramentes kann nich  O 1n magischer Weise diese Probleme sen.
1n unSsSeTerTr freien gesellschaftlichen unı staatlichen Gemeinschaft In einzelnen Fällen veErmMas die echte Ehe die Neurosen des Z.Oölibatärs
eine immer stärker sich abzeichnende Kluft zwischen csittlicher Ord- heilen und ih: aus der Isolierung führen. Der der geheilte Z.öliba-

täar, der einmal 1ne wirkliche eruflung erfahren hat, wird annn späaterNUNnNg und Rechtsordnung (zwischen os un!: Jus) Die Rechts-
ormen werden nach einer Loslösung VO der Verpflichtung durch der Nichterfüllung selines ules leiden Die echte Lösung ist Iso
das Gewissen allmählich 1LUF noch geachtet, weiıt S16 durch Machit nicht die Aufhebung des Z.ölibates, sondern das Bemühen, ihn 1n einer
erzwingbar ind. Die Kirche kannn ber keine Gewalt ausüben, ausgeglichenen Weise leben. Der ZOölibat darf nicht negativ als

Kastration gesehen werden. Er mM1 1n der Erfüllung der väterlichenihre Rechtsnormen erzwingen, Jle Dbleibt d das (ew1ssen als Liebe Vorbild für die Eheleute sSe1N, da sich hne allen gols-‚Vollzugsgewalt‘ gebunden. Wenn das Gewissen 1n breiten Schich- INUuS präsentieren hat. eute bemüht I1Nd.  - sich, die Verschiedenheitten, auch innerhalb des Klerus, aber nicht mehr gewillt ist, der schlechter NUur noch 1n der sexuellen Funktion sehen. Wenn
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die Verschiedenheit VO  - Mannn und Frau ber auf den Genitalbereich drei parallele Tendenzen auch 1mM katholischen Milieu zeigen. Diebeschränkt wird, ann ist der Z.Oölibat gleichgewichtsstörend. Die Ablehnung des priıesterlichen Zölibates, die Forderung nach. KEr-sexuelle pannung darf auch e1m ZOölibatär nicht ausgelöscht werden;
das WUr':  -  de einer Verstümmelung gleichkommen. Niemand kann „Te1IN leichterung der Ehescheidung, die Geltendmachung VO mehr
geistig  68 leben:;: das auch ZUTLT Unausgeglichenheit. Man verurteilt Freiheit in der Empfängnisverhütung. Sie alle. hnaben als Wurzel
heute den Zölibat, weil der ensch nıicht isoliert leben k  onne  FA Das ist das Streben nach größerer Bindungslosigkeit. Manche, die mıit
Wäar wahr, ber das spricht nicht den Z.ölibat, enn der wahre dem: Zölibat üicht Iertig werden, sıuchen INULLT die Ergänzung durch
ZOölibatär ist der, der sSe1n Geschlecht nutzen weiß, hne durch die die FTau;: die eigene Entfaltung der Frau ZUT Mutter hin bleibt
erotische Befriedigung isoliert werden. Die Vorbereitung Z.U) Z.Oli- dabei Oft außerhalb ihres Gesichtskreises. Dabei kommt ihnen diebat MU. die ZU. „normalen Menschen“ se1n, der seine Affekte und Haltung der Frau weithin entgegen; auch S1E will 1n erstier LinieWiünsche kontrollieren un: cse1ine Beziehungen lenken VeETrMAaS. Das
notwendige seelische Gleichgewicht wird grundlegend bestimmt durch

nicht mehr Mutter Se1IN; S1e: will W16e. der Mann. die verschieden-
geschlechtliche Verbindung. In der gesellschaftlich-kulturellendie Erlebnisse und die Erziehung der ersien Tunf Lebensjahre Die Situation den alleinigen Grund der Zölibatskrise. sehen, wWAäareErfahrung der 1e und die Ausgeglichenheit der Eltern sind das Ent-

scheidende Die Begegnung der eschlechter in der Zeit des Heran- materialistisch, aDer S1e ist doch VOo  j grobßem Gewicht, weil G1 ihr
wachsens ist notwendig; wWwIird S1e jedoch rein erotisch-sexuell gesehen, niemand entziehen kann.
führt S1e nicht ZULTC vollen Begegnung, sondern /Dn Störung un! Unaus- 12) Marini Deschäftigt sich mit dem Z.Oölibat Uun! der prle-
geglichenheit sterlichen Verbundenheit untereinander (Celibat et

Folliet untersucht die Einfilüsse, die VO der Iraternite sacerdotale 657—72]) Das Vaticanum 181 hat ZU ersten Mal
1,g CD (D  C LS c:h ausgehen, aut die Förderung Oder VOo  ; einer „Iraternitas sacramentalis“ gesprochen des ontolo-gischen Bandes, das die Weihe nicht NUur zwischen Christus un denBehinderung des Zölibates (Socio-Psychologie du Celibat religieux Priestern, sondern auch zwischen den Priestern untereinander schafft.1637—56 In der Kirche gilt heute weithin als e1iNZ1ges tragfähiges Der Aui{isatz betont ufis Neue die Notwendigkeit der persönlichen Ver-Motiv wohl 11LULI nOoCch: die Disponibilität {r den Dienst Christi. bindung der Priester untereinander ZU Zeichen der Verbundenheit ınIm einzelnen Fall mögen andere, wenigerT wertvolle otıve die der 1e analog WI1Ie In der Ehe

Entscheidung begründen. Bemerkenswert mag 807 diesem Zusam- 13) Nedoncelle gibt ın seinem Beitrag u  ‚.Der l1reuemenhang erscheinen, In Kulturen und Religionen, In denen. und Zöl1lib al (Fidelite et celibat CONSaCcTeEe 1673—91 einen Aus-
ZUT totalen Abwertung der Enthaltsamkeit kommt, bei Aufrecht- ZUg aQuUusSs seinem Buch „De la fidelite“ (Paris Wenn einererhaltung der Instıtution Ehe Homosexualıität sich ausbreitet. Die sich bewußt für die Ehelosigkeit entschieden un sich mıiıt SeINeETwestliche Kultur VO heute ist dadurch charakterisiert, daß weithin 5anNnzen Persönlichkeit dahinter geste. hat, c9 11 dabei bleiben.als Höchstwert das mögliche Maximum. persönlichem Jück Treue ist 1Ur möglich beim Glauben die Konstanz der erte,während deıs irdischen Lebens angesehen wird Daraus folgt, daß für die Nan sich engaglert hat; S1e ist darum nicht statisch,jeder ın der Wahl Se1INESs „Glücks“ Sich fre  ı] entscheiden kann, ber sondern muß NEeu bestätigt werden ıIn dauernder AntwortAchtung für den religiösen Z.Olibat kann an 11 der öffentlichen
Meinung nicht mehr erwarten, denn. die Enthaltsamkeit bedeutet

auf Fragen der Umwelt. Darum ist das Risiko unvermeidbar:ber die ihm parierende Treue ist nicht NUur 1i1ne Forderungdie egatiıon der Sexualität, eines wichtigen Faktors für die ErT- den ZOölibatär. Eine Treue ZUL persönlichen, besonderen Bindungreichung des persönlichen Glücks; „Opfer“ würde gleich Selbst- (sott kann INa  w} icht leben hne eiINen religiösen Glauben. Dasverstümmelung Se1N. Gründe für die Abnahme der Zölibatsbereit- erfordert wiederum eine bestimmte Haltung. Der Priester kannschaft un! der Ordensberufe sind heute die allgemeine gesell- nicht leben WI1®e: e1in Boheme, WI1Ee: e1N) Individualist; denn WT sichcschaftliche Isoliertheit un die Anonymität, die Mischung der durch ein. Versprechen bindet, der bildet e1n Krafitfeld Der Prie-Geschlechter 1n allen sozialen Verhältnissen, besonders bei der STET lebt mehr als der Verheiratete ın einNer Spannung, derenArbeit, das Verschwinden oder 1e Verminderung der familiären Extrapolation INa  - auf der einen Seite als „Ghetto“ bezeichnenun gesellschaftlichen Kontrollen üÜDer das Individuum. All das hat könnte un die ihn Selnes Kraitfeldes beraubt, 1n der andereneine tiefe Unentschiedenheit 1n der sexuellen MorTal hervorgeru-
fen, die sich weithin. durch starke Undiszipliniertheit der Sıtten

Richtung ber würde dasselbe geschehen durch eiNne vollständigeAuflösung sSeliner besonderen EiX1istenz innerhalb der menschlichenverraäat. Falsch verstandener Freudianismus wirkt sich. hier dUuS, Gesellschaft. ESs gibt ILUFr ganz weni1ge Menschen,. die nicht e1Nesweil jede Behinderung auft sexuellem Gebiet als. „Repression“ dNgE- ages den Eindruck haben, sich über ihren Lebensweg getäuschtsehen WT  d. Aus diesem Blickwinkel gilt die Lebensführung des haben. Man kann dann einen Weg einschlagen, berPriesters weithin als anormal, als frustriert. Namentlich jüngere weil das 1LUL möglich 1st unter Aufgabe des Trüheren Versprechens,Priester wollen volksnah leben, nicht als „Klerus“ getrennt Se1IN. Sı zerbricht dabei etwas. Zuerst merkt J89820  - kaum: ber dieRomantische Vorstellungen VO  - der Liebe, übertriebene Idealisie-
rFuns der Ehe führen e1inem schiefen Bild VO der Relation

Unlust steigt 1ın vielen Fällen VONn Jahr Jahr. Eine s vollen
Bewußtsein übernommene Selbstverpflichtung kann INa  - nicht„Ehe Ehelosigkeit“. Viele meıinen, da ß sS1e ihre männliche: Per- abwerfen ohne Schaden 1m Personkern. Deswegen wird die Dis-sönlichkeit nicht hinreichend ILuL= ın der Zusammenarbeit miıt dem

weiblichen Geschlecht entfalten können, sondern erst ın einer ‚.ne-
kussion die. priesterliche Treue auch Auswirkungen haben auft

Diskussion die Unauflöslichkeit der Ehe: 1€' Technik iDtlichen Verbindung, Sı sich ILU  - auch religiöse Motivationen einen starken Einfluß aut das Verhalten der Menschen: ‚uS5, weil S1emiıt allgemeinen Begründungen verbinden ZU. Kampf{ SCeHEeN den dazu führt, die Produkte heute wegzuwerfen, die INa:  w} gestiernZölibat. Die allseitigen Stimulantien schaffen einen Überdruc, der noch schätzte. Das führt einer Mentalität, die nicht mehr lang-Mittelalter 1n TÖDerTer, derberer Weise, heute aber mıiıt psycho- Iristige Bindungen eingehen will; aber darin 1st kein Fortschrittlogischer Raiffinesse einen Ausweg sucht. Zur Überwindung der sehen, sondern eher E1n Rückschritt, da die persönlichen Bin-Krisen iıst große Selbstbeherrschung vonnoten. Früher Wäar S1ie dungen nicht Cder technischen Materialität angepaßt werden kön-leichter gewinnen, weil 111e starke Einschränkung auch auf der Nne  - ohne monströse Verfremdung. Deshalh eistet die 1Teue /ABEallgemeinen onsumebene gefordert WAar. Sparsamkeit und Ent- gegebenen Versprechen einen großen Beitrag Z:Ur Findung derhaltsamkeit berühren sich der Einschränkung der Wünsche, wäh- Persönlichkeit.
Tend di! Konsumgesellschaft sich ausnımmt WI1e 111e Gruppe VO  3 14) Auf den Iolgenden Seiten (693—713) werden noch einmal die
VETZOgENEN Kindern, die iNrTe Wünsche erfüllt haben wollen und wesenül!  en Ergebnisse aller Einzelbeiträge 1n einer Überschau her-darin das lück sehen. Diese Jagd nach lück zerstoört die uhe ausgestellt; das ist ‚Wär ebenso nützlich wI1e das umiassende Literatur-
und die Nerven: das Lst eine Erkenntnis aller Psychologen. Wenn verzeichnis (542—5), TSEeizt ber nicht die Lektüre des Ganzen.
die. Geistlichen auch Rande der Konsumgesellschaft leben, Der kurze Überblick über die Zölibatsliteratur der etzten eıtwerden S1e  A doch. VO  > ihrem Geiste mitgeprägt, auch: WenNnn S16 auf- macht klar, daß wesentlich NneuUe Erkenntnisse, die auf dem Wegerichtig 1N.e TI Kirche wollen. S1e Sind sexuelle: Reize nationaler Tgumentation auf das Diskussionsfeld gefIührt werdenweniger widerstandsfähig als die Irühere Generation, die noch könnten, wohl nicht mehr P erwarten sSind. Das Erstaunliche 1sticht 1n eiINeT solchen Konsumgesellschaft lebte Auch die Abnei- auch, daß sich Position unı Opposition 1n der Begründung inrerdauernde Bindungen wirkt sich IUr den ZOlibat ebenso Stellung kaum verschoben haben, höchstens 1n der Gewichts-negativ Q u55 WI1e für die Ehe:; H18a  -} zieht auch hier das freie Zusam- verteilung bezüglich der Durchschlagskraft der rgumente vollziehtmenleben VO  H3 Manche bewerten diese inge anders als bei dem sich e1Ine Veränderung. Wie L allen Irüheren Zeiten liegt der1N{Ir5} 1Ns Priestertum (nicht einmal Unrecht); aber damit fol- Zölibatskrise 1ne Verschiebung VO  } Werturteilen zugrunde; ber
Secn s1e der geschlossenen MorTal ihrer gesellschaftlichen Umge- Wertungssysteme: un Wertordnungen, die ihre verbindende Kraftbung un nicht der des Evangeliums. S0 kommt ©: daß Sich. heute VO. religiösen Glauben empfangen, Sind. ineinander verfloch-



437 1971 Jahrgang THEOLOGISCHE NT. 438

ten, daß 190828  - eine Einzelfrage, WI1e die nach. dem Z.ölibat, kaum ändernden Faktor miteinbegriffen, durch die sittliche: Bemühungisoliert herausnehmen kann. eute geht Dei der Zölibatsdiskus- der Menschen allein den Paradieszustand voller Humanıität
10 zunächst e1n Werturteil über die geschlechtlichen Bezle- erreichen oder ob ihre Sanlerung 1UT jenseits der geschichtlichenhungen VOoO Mann. un FTrau, 1€e e1Nn Wesenselement der Ehe
ausmachen. In den etzten Jahrzehnten hat sich hier e1ne: starke

Existenz erlangt werden kann. Wer sich die ZUerst genannte Auf-
fassung eigen macht, dem Ha e1n höchstmögliches MaßWertverschiebung vollzogen. Haben Diese Beziehungen 1n erstier „Freiheit“ wünschenswert erscheinen, damit Q ständig verfügbarLinlie 1ne SsOz1lale Funktion (Kindererzeugung), der mehr ine bleibt. Im andern Fall wird der Ehelosigkeit wohl 11LUFX schwerlichpersonale (Mittel der Persönlichkeitsentfaltung)? Beides ist in ein Sinn geben sSe1IN, da die möglichst weite Assimilation dieihnen enthalten, aber welchem Wert } das Übergewicht Vel- VO  - der menschlichen atur vorgezeichnete Lebensordnung (Ehe,Jleiht, das ist abhängig VO der philosophischen Grundfrage üuber eru UuSW.) TST die Möglichkeit schafft, diese Institutionen VOoOdas Verhältnis VO  _ Individuum Un Gemeinschaft, bei deren Be- innen her mit christlichem Gehalt erfüllen un vorbildhaft WIT-

antwor{iun« e1InNeTr klaren persönlichen Entscheidung kom- ken Nur ist das dann kein 1n der Diskussion oift genanntes
MLE, bei eT mMa  - aDer auch milieugetränkten Allgemeinurteil „Zeichen“, Einehe, vorbildliche Lebensführung In der he, anstän-mitschwimmen kann. In einer Zeit, 1N. der INa  =| der sozialen Funk- dige Ehelosigkeit, Liebe aQus Mitmenschlichkeit liegen alle auf dertion den ersten Platz zuwelst, Ma der Zölibat her als Freli- Ebene der natürlichen Ethik und lassen SI HILa auch die Erfül-heit für den Dienst der Glaubensgemeinschaft gesehen WT - Jung dieser Forderungen noch SOViel Anstrengung erfordern,den, rückt I1L9  - den anderen Wert den ersien Platz, annn philosophisch begründen. Eın „Zeichen“ kann die Ehelosigkeiterscheint der Zölibat mehr unter dem Zeichen des Mansgels und des Priesters 19888  — Se1IN, W C I1LIL S1e. als solches erkennbar 1st. Dazuder Beeinträchtigung Cler {Ur jeden Dienst wichtigen pastoralen genügt nicht ILULT die inneTe Haltung, die 1n der bewußten mOÖg-Reifung. Der Ansatzpunkt TUr die Urteilsfindung Un die Wert- lichst N  n Angleichung [l Christus, des absolut einmaligenbegründung liegt heute besonders 1171 Bereich der anthropolo- Repräsentanten, de „Zeichens“ Gottes iın dieser Welt Desteht;gischen Erkenntnisse, die mit den theologischen Überzeugungen mu auch die „Offenkundigkeit“ zutage treten, die eichternoch nicht hinreichend. 1NSs Gleichgewicht gebracht Sind. In der 15- un'd. her erTreicht wird durch e1ne Institution, der - sich anglie-kussion reicht 'ber die Verflochtenheit |  er Werturteile noch tiefer. dert, als durch individuelles, öffentliches ZeEUgNIS.Fur den, der sich: YASE Z.Oölibat verpflichtet, steht Anfang e1n Da die Verschiedenheit der Standpunkte 1n der Diskussion aufGrundwerturteil Der seinen Dienst; das aber ist wiederum davon diesen Werturteilen beruht, wird E: 1n dieser Auseinanderset-abhängig, ob sich. 1n einem persönlichen Dienstverhältnis. 19008 kaum Sleger un schließlich: überzeugte Gegner geben.ott weiß, der in konkret einer Desonderen Aufgabe ordert, „Denn“, miıt Burckhardt reden, „auch 12 en Massen VOLr-Oder o.D sich 9aNZz eingebunden fühlt 1n die Welt als Schöpfung mischt sich der Protest das Vergangene mıiıt einem glänzen-Gottes, 1n deren Lebensäußerungen vornehmlich, ja ausschließ- den Phantasiegebilde der Zukunft, welches alle kaltblütige ber-lich Gottes Stimme vernımmt und inm Degegnet. Be1 der Orientie- legung unmöglich macht“. Entschieden werden kann die rage nach
runs diesem Scheideweg giDt Bl heute e1inNne starke Tendenz, der Richtigkeit der Aufrechterhaltung des gesetzlichen Z.ölibateszunächst einmal |  as „Nächstliegende“ tun und die Frage UuUSZUu- ILUL nach einer weitausgreifenden rwägung Se1nNes recht Verstan-klammern, OD die Welt, den Menschen als den verändernden denen Nutzens für die Auferbauung der Kirche Christi 1n dieserFaktor auszuklammern, ob die. Welt, den Menschen als den VL - Welt

Schmuttermayr, eorg Psalm 18 un! A Samuel Studien einem gültig beschreiben. Bel dem „Mehr“ eines Textes dem VOeTI-Doppeltext Probleme der Textkritik Uun! Übersetzung un! das
Psalterium Pıanum. unchen Kösel-Verlag 1971 Studien ZU

glichenen gegenüber wird Dehutsam versucht, Urgestalt
Alten un! Neuen Testament, XÄXV) 241 kart. H0.— gewinnen. KUTrZum, alle anerkannten un!| denkbaren Methoden

Seizt eIN, Licht auf die Urform des vorliegenden TextesDie vorliegende Monographie ist der Hauptteil einer Arbeit, die
1m 1966 VoO  } der Kath.-Theaol. Fakultät München als Doktor-

werfen un den Werdegang der gewählten Doppelperikope bis
hin ihrer Jetztgestalt nachzuzeichnen.Dissertation dN1LSCNOMMEN wurde. Den Anstoß diesem Thema Was die Arbeit auszeichnet, ist zunächst einma[l die immenseverdankt S sSeinem Doktorvater Hamp, der ursprünglich Literaturkenntnis, die inr ert. 1n 1e eingebracht hat Er ist jedochdamit die Absicht verfolgte, die NEUE lateinische Psalmenüberset- 1mM Meer Seiner Literatur, bei dem buchstäblich nichts ausgelassenZ4UMS, das Psalterium Pianum miıt dem Urtext vergleichen und ist, icht ertrunken, sondern hat die verschiedenen Werke, kri-ihm. INESSEeN lassen. Sehr bald erkannte daß 1Ne solche tisch: unid besonnen wertend, 1n die Diskussion SEeINET Tage-Aufgabe WEBECN der Überfülle des Stoffs nich! eisten sSel Da stellungen einbezogen. Dabei Deschränkt sich icht aut Nnier-zudem das Psalterium Pianum zunehmen d auftf Kritik, ja Ableh- suchungen Z.U) Urtext un alten Übersetzungen, durch-

un stieß und e1ne I1LE:U€6: KOomm1ssion C  1e: Herausgabe einer schreitet den Raum der meisten altorientalischen Sprachen, die {ürNeovulgata des Psalters ging S1e; LSt inzwischen erschienen die Etymologie und Semantik wesentlicher Begri{ffe, aber auch Iürverlagerte Sich. das Interesse VO VOTL allem aut innerTatl. ext- das Verständnis syntaktischer Wendungen Hilfen die Handkritik, für die sich: der Doppeltext Ps 18 und Samuel als dank- geben können. Eine solche Kenntnis und sachgemäße HandhabeDarer Untersuchungsgegenstand anbot: die Beziehungen ZU. Psal- CLer Lıteratur lindet an NUL selten.terıum Pıanum iraten dagegen mehr un mehr 1n den: inter-
TUn Hervorzuheben ist weiter die behutsame Methode, die allen

vorschnellen Schlußfolgerungen abhold ist. hat sich. 1n langenKine knappe Einführung 1n SeiNn Thema un die. notwendigen un muhsamen. Studien 1n semitische: Grammatik und. Darstel-Angaben über die gewählten eXtTte, VOTL allem. der heutige Stand
ihrer Erforschung legen den TUund. für die 1 eil ausführlich

lungsweise hineingedacht und sich Demüht, die N Breite
poetisch-stilistischer Formen erkennen, S1e für seine ext-gebotenen Einzelanalysen, die. das Corpus der Studie 31—200) analysen einzusetzen. Überall ist der Gang der Untersuchung freiausmachen. Nur eiwas mehr als 11.e Seite genügt, das azı VO  } subjektiven Wunschvorstellungen, Dleibt nachprüfbar. Fol-

d us der Arbeit ziehen, 1e mıiıt allen LLULT wünschenswerten SCS werden INUT 5C208EN, W EeINn S1e: hieb- und stichfest S1nd.Registern, mi1ıt Abkürzungs- un Literaturverzeichnis, miıt Namen-, Wenn ©! bei der gesetzien Aufgabe icht gehen konnte,Stellen- und Sachregister und eInNem Register hebräischer Worter 1ne theologische Interpretation der gewählten exXtie Dieten,abgeschlossen wird.
Der Hauptteil beschränkt sich nicht darauf, die beiden ext-

SC ist 1n den Analysen doch iıne große enge theologischer Ergeb-
N1S impliziert.Iormen in ihrem Bestand vergleichen und nach LLUT textkriti- Wenn ich: recht sehe, gewinnt die Textkritik, deren Wert-schen Normen den rtext“ rekonstruieren; dazu werden schätzung 1n den ‚etzten Dezennien merklich zurückgetreten Wäl,Jjeweils auch der Textzusammenhan: die 5Sınneinheit, Literatur-, 1n dem 1U aufstrebenden Bemühen die Linguistik der BibelForm- und Gattungskritik un die Syntax bemüht. erhöhte Bedeutsamkeit. Denn die Textkritik 1: Verein mit Seman-Metrische Fragen werden N Dehandelt WI1e: sachkritische tik, Grammatik un VOrT allem der Syntax bilden die notwendigenÜberlegungen angestellt. Von der Etymologie wird N  u w1e Voraussetzungen Iür e1INe linguistische Deutung Diblischer exie

Von der Semantik her versucht, den spezihschen Aussagegehalt Uun! ermöglichen 1Ne: biblische Literaturwissenschaft: e1n Entwurfder einzelnen tragenden Termini erfassen. und womöglich voll- dazu ist soeben au der Feder l Rıchter, EXegese als
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Literaturwissenschaft, GÖöttingen 1971, erschienen. S0 gesehen Auswirkung des Jangsam vordringenden Entwicklungsgedankens
erhält die abgewogene un: reife Monographie VO.  - erhöhte ist Rahmen 1eser Geschichte nımmt der Göttinger Eich-
Bedeutung und verdient aufimerksame überdurchschnittliche Be- horn 111e hervorragende Stelle e1Nn. Denn versucht 1L Verlaufe
achtung. SeINESs Lebens 1n zunehmendem MaßDße eine: Auslegung der Prophe-

ten, die der Geschichte iNr echt einraumt. 1e Arntbeit des ert.Regensburg Heinrich GTOSS
darf als e1n hervorragender Beitrag Z.UT Geschichte. der atl Wissen-
ochaft angesehen werden. Fr wird icher Z UT orrektur bisheriger

anke, Gunther Untersuchungen Ar sogenannien Baruchschrift. Ber- Darstellungen der Geschichte der deutschen Bibelwissenschaft bei-
lin De Gruyter 1971 VIIIL, 156 122) LW. (ragen.
Der erl. bietet nach einer Einführung In die Problematik der FOor- unster Oswald Loretzschung und deren gegenwärtigen anı die Analvse folgender exie
Jer 9,1—20,6; 27—28; 36 und 20, Jer Uun: Jer 45

un! 91,99—64 Der zweiıte Abschnitt „Ergebnisse und Folgerun- Schreiner, Josef Alttestamentlich-jüdische Apokalyptik. Eine Einfüh-
gen  “ ( behandelt ann 1mMm einzelnen: Die sogenannte aruch- TUn Uunchen 0se 1969 204 (Biblische Handbibliothek,

LWw. 25,—schrift, Überlieferungs- und Redaktionsgeschichtliches, attungs- und
Formgeschichtliches, Historisches un! Theologisches. In den sechziger Jahren uUuN56.165 Jahrhunderts hat die For-

Die sorgfältig durchgeführten Analysen führen dem Erge: schung aut dem Felde der Apokalyptik eiINeN: ungewöhnlich Tel-
chen LErtrag gebracht. Mit dier hier Z.U' besprechenden Arbeit jefertnN1S, daß unbegründet 1st, 1n Baruch den Vert. der „Baruchschrift“

sehen. Mit Recht lehnt der ert. m ‚ Jer 36 als historische der Würzburger Alttestamentler Schreiner dazu schon den ZW e1-
Quelle der üblichen Überbewertung auszusetzen. Er dürfte unl  ..  ıber- VenNn Beıtrag. Sein schönes Buch, u55 Vorträgen und Vorlesungen

entstanden, will den christlichen Theologen 1 die apokalyptisch-zeugend nachgewiesen haben, daß der Terminus „Baruchschrift“
ungeeignet 1Sit, Cie Unterschiedlichkeit Uun: das Wachstum dieses jüdische Literatur unid Geisteswelt einführen.
Teiles dAes Jeremia-Buches richtig umschreiben. Einleitend unterrichtet S  ber ijederentdeckung, Erforschung und

Besondere Hervorhebung verdient das Bemühen des Verl., Publikation der apokalyptischen T11ien Das erstie Kap., weitaus das
umfangreichste, stellt uniIzehn Hauptschriften einzeln OT, VO. Buchmetihn0d1s iıne klare Linie verfolgt haben
Daniel bis ZU. Testament des Abraham. Dann behandelt Darstel-Muüunster Oswald Loretz ungsformen, Stil un! Sprache der literarischen Gattung „Apokalyptik“.
AT ihren besonderen erkmalen rechnet T: Pseudonymität, eute-
enge un: Geschichtsüberblicke In Futuriorm. icht den Darstel-Vollmer, Jochen Geschichtliche Rückblicke und otive in der Prophetie Jungsmitteln, sondern ZUT „apokalyptischen Vorstellungswelt“ Zades Amos, ea un!| Jesaja Berlin: De Gruyter 1971 X! 217 dritten apite. die Zwei-AÄonen-Lehre, die Naherwartung un die119} Lw. D2.—

Die Arbeit des ert. behandelt 1n iÜür das Verständhnis: der
Gestalt des Megsgss1as. Dabei neig' der These VO.  - Hartman

„daß TST die danielische Menschensohngestalt In ihrer henochi-
Propheten wesentliches Thema Angesichts der gegenwärtig weit schen Interpretation einen Einbau des aktiv werdenden esslias (In die
verbreiteten Reden über Tradition und Zukunift, Geschichte un Apokalyptik) ermöglicht L

Der Entstehung und dem geistigen Ort der Apokalvypfti.: gehtGeschichtslosigkeit wird der Leser mit e1INem zusätzlichen NTter-
1n einem eigenen (vierten) Kap nach Den Trsprung sucht nichtdie Lektüre dieses Buches beginnen. Der Vert. kommt nach

den notwendigen Textanalysen dem Ergebnis, daß bei den einem einzigen ÜUrt, sondern in verschiedenen geistigen tromungen.
Propheten Amos, Hosea und Jesaje Jahwes Handeln ın Korrela- Wie etier VO  } der sten-Sacken in seinem ebenfalls 1969 erschie-

Buche weist den Hauptanteil meines Erachtens immertion der menschlichen. Entscheidung geschieht und das Ge- noch echt dem prophetischen Erbe während den weisheit-schichtsbild 1ne Fun.ktion innerhalb der Ankündigung zukünftigen lichen und außerisraelitischen Einilüssen 1Ur den zweiten atz UueTr-
Geschehens darstellt. Diese Propheten verkünden das absolute enn Innerhalb der geistigen tromungen der ausgehenden atl. Zeit
Ende der Geschichte. als e1In Novum gegenüber der Tradition der faßt uUtfOTr die Apokalyptiker nicht sehr (wie Plöger, “1962)
Vergangenheit, Denützen jedoch hierbei diese als Anschauungs- als Widerpart der Jerusalemer Kultgemein sondern als einen eigenen
material Iür ihre Beweisfiührung. In der Vergangenheit gab Kreis VO  —- Frommen, der die endzeitlich ausgerichteten Traditionen
Ahnlichkeit ZU bevorstehenden Gericht, ber das kommende besonders pflegte un!: (dualistisch) weiterbildete. Dankenswert einge-

hend eichnet der erl. schließlich das Verhältnis der QumrangemeindeUnheil, die Endkatastrophe, ist das Wort Jahwes Das Neue, das
ZUT Apokalyptik. Dabei ist die Feststellung besonders beachtlich, daßS1e NZUSaSEN haben, 1äßt sich nicht au's der. Tradition ableiten,

sondern ist das nde der Tradition. Das Paradoxon ihrer Verkün- bereits die Qumranliteratur bisweilen apokalyptische Redeweisen 1Ur
noch als Darstellungsmittel verwendet.

digung liegt darin, daß s1e das nde der Geschichte ihres Volkes Nach dem „abschließenden Wor des f{ünifiten Kap ist das aupt-
ansagten U dabei den letzten Ausweg Leben gezeilgt anliegen der apokalyptischen Botschaft, das Wissen die Königsherr-
naben: Umkehr und vorbehaltlose Hingabe ıc Jahwe „So muß scha: Gottes 1in der kommenden, jenseitigen Welt lebendig erhalten

un die Hoffenden 1n den vorhergehenden etzten Prüfungen stärken.nügegen der heute weitverbreiteten Auffassung a!  N, daß
die Propheten nıicht Clie Tradition erneuerien oder aktualisierten, informiert Schau und zuverlässig. Er nennt nahezu alle
sondern 1n unerhörter Schroffheit das Vertrauen eINZ1Ig un allein Arbeiten ZU Thema unerwähnt bleiben n noch
auft Jahwe das Vertrauen auf die: Tradition, das ja 1Ur e1n Kl Koch 1966), Betz (1966) un die Bonner theologische
Ausdruck der Selbstbehauptung des Jahwee rebellierenden Dissertation von Wied (1967) un urteilt abwägend un!
Menschen 1st, forderten, weil der einzige Weg Z U Leben das klug. Den schwierigen Stolf versteht: 1ın anziehender Form VOTL-
Vertrauen aut Jahwe ist Vertrauen autf Jahwe aber schließt Preis- zulegen, daß 198878  } 88 mitgeht. 50 kann @' die, 1: willens
gabe der Tradition N Selbstpreisgabe 1n gleicher Weise. ein  “ sind, „geduldig hinzuhorchen“, 18022  E mıiıft der Geisteswelt der ADO-

kalyptik efreunden..
Obwohl das Buch 1ın ersier Linlie {ür Alttestamentler geschrie- In die eUeTe Polarisierung der Theologie sieht sich auch die

ben wurde, sollte } auch VO:  } Jenen Theologen unı amtlichen Apokalyptik hineingezogen. Die Stimmen Pro Koch, un
Besitzern des Prophetengeistes gelesen werden, die 1nr Heil ın CONTtra: (z.B. Hans eieTrT Müller, 1969) werden Jauter. Das Buch VOo  —3
der Vergangenheit oder 1ın der Zukunft suchen un damit e1n will keine Kampf{fschrift SEIN, behält aber gerade darum seinen
Alibi für jetz fällige aten gefunden haben Der ert. hat erneut Wert als verläßlicher Wegweilser.
deutlich gemacht, daß die Propheten nach WI1e VOTLT ungemütliche Neue Arbeiten VOoO Hengel un Johann Mich idt, die
Männer geblieben sSind. ebenfalls 1969 erschienen sSind, betonen hellenistischen Einfluß

Münster Oswald Loretz auch schon ın der jJüdischen Apokalyptik. konnte azu noch
nicht gezielt Stellung nehmen: wird aber mit sSeinem Urteil
recht Dehalten, daß die Reichgotteserwartung der ApokalyptikerSehmsdorf, Eberhard: Die Prophetenauslegung bei Eichhorn. wesentlich aus alttestamentlich-jüdischem Trbe erwachsen ist.

Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1971 208 kart. 38.— Die rage nach der Herkunift cdier Apokalyptik ist 1n der Dis-
Das Werk 41  .Der Eichhorn (1752—1827) will e1Ne: ücke 1n kussion geblieben. - Rad hat SsSe1ine Herleitung VO: der

der Theologie- und Exegesegeschichte schließen. Der ert. VeI- Weisheit 1970 weilter veritireten. Wer sich abDer zurück-
sucht, VO dem geläufigen Schema, das die Entfaltung der NeuUueIeN haltende Beurteilung hält, bleibt gut beraten.
Gedanken Semler, Herder und Lessing zuschreibt, abzugehen un Miıt der Tendenz, die Apokalyptik inhaltlich entleeren un

zeigen, da ß der allmähliche Wandel 171 dier Bibelauslegung ıne 1Ur noch als Redeform einer VERPSANSENEN eıt gelten lassen,
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hat sich nicht auseinandergesetzt ‚.Der schließt sache, daß die entwicklungsträchtige 3 VOoO  } der MUMESITLS, 1e
mı1 der Überzeugung, „daß 16 Apokalyptik lebendige Kräfte des Paulus m1T 5e1He1) Nachfolgeermahnungen anknüpfte, der S'Da-
Glaubens UT Hofiens enthält und (auch heute) ausstrahlen kann  “ teren eit icht aufgegriffen wurde, nicht entschieden DECIWUS den

Wer miit dem. uche wissenschaftlich arbeitet und 11Ne€ Finger Hier hätte übrigens Auerbachs srundlegendes Werk -  ber
GSGtelle des apokalyptischen Schrifttums Originaltext nachschla- die 1111116515 Erwähnung verdient
gen möchte, findet nirgends die Editionen angegeben un: wird Rodenbach arl Maly
1LUFr aut deutsche (oder andere) Übersetzungen VeEeIW16SEeN iel
leicht D ringt die ZWwW elte Auflage das Erwünschte

Maınz Heinrich Schneider Irummer, eier Anastasıs Beitrag Auslegung un! Auslegungs-
geschichte Kor 15 der griechischen Kirche bis Theodoret
Wien Verlag Noftring 1970 124 C/) (Dıissertationen der Universı1ı-
tat Graz brosch 795,—Wicks, ENTY The Doctrine of God the Jewish Apocryphal anı

Apocalyptic Literature ith ntroduction Dy Charles Das Buch stellt die Reproduktion Dıssertation der Theologischen
New ork tav Publishing House 1971 377 Lw 14 5 der Uniıversita (GTraz (Gutachter Prof Dr Dr Johannes Bauer

und Prof Dr Dr Franz Zehrer) AUS dem Jahre 1966 dar 5patereNachdruck der Dissertation VO  n Wicks, die 1915 erschienen Literatur wurde nicht mehr nachgetragen Die Arbeit 1l e1N BeitragWÄäar U Vo der Charles C 1Ner kurzen Introducstion: Sagı ZUTLC Auslegungsgeschichte Se1N un! als solche VOT em exegetisch VEeT-
„17 formed 700d contribution the subject he had chosen“ Sie tanden werden SöS1e 11 dem Xegeten 99  1€ geschichtliche Tradition,bietet reiches, au  n den apokryphen und apokalyptischen Werken die entweder annehmend weiterführt der die miıft Begründung
zusammengetiragenes Material Z. U Thema Das Werk behandelt abzulehnen hat“ bewußt machen 10)

Abschnitten (chapter —11 jeweils historischer Aibfolge der Im eETrstien eil wird zunächst I1 Zusammenfassung der heuti-
entsprechend eingeordneten Schriften (deis un!| Jahrh Chr SIl Exegese VOoO  _ KOT geboten (1— 9) Dann werden die Metho-

des Jahrh Chr.) „the Transcendence of God the den auslegungsgeschichtlichen Arbeit und d1ie altkirchliche
Justice O1 God the GTrace of God“ Als Materialsammlunsg besitzt
un behält dieses Werk 5»C1HeN Wert SC daß der Nachdruck ehr L.Xegese deis ersten Korintherbriefies allgemeinen behandelt

(10—322} iIm zweiten Weitaus umfanıgreicheren e1l wird E'1Nie nach
begrüßen 1St sgrößeren Sinnabschnitten geordnete Auslegung der griechischen
Würzburg ose Schreiner Kirche DI1S T.heodoret geboten (23—117)

Auf Raum wird e1N großes Material Qus der Exegese
der alten Kirche ausgebreitet Der Wert der Arbeit ste1gt durch die T at-

Lippert, eier en als Zeugnis Diıe werbende Kraft christlicher
Lebensführung nach dem Kirchenverständnis neutestamentlicher

sache, den nmerkungen me1s der griechische ext der einzel-
16  - Kkommentare angegeben 1ST Deutlich 1INall, daß dieser Arbeit

Briefe. Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1968 214 kart (Stutt- als Vorbild das srundlegende Werk gedient hat Schelkle, arl Her-
garter Biblische Monographien INann Paulus, Lehrer der ater, die altkirchliche Auslegung VO: RO-

IMNerTr 1—11 Düsseldorf 19536Der Gedanke, daß die Lebensführung {Ür die Glaubensüber-
e11nNe5. Menschen wirbt oder 516 desavoumiert 151 sporadisch Wenn 1116 el Desiderata verzeichnen sind, haben 516

allen Schichten des vorhanden, gewınnt ber den asto- VOTLT em der Überfülle des Stoiies ihre Ursache Wer weiß W16-
viele Streitigkeiten die Theologen der alten Kirche gerade dieses Kapı1-ralbriefen Un dem Petrusbrief deutlichste AuUuSpragung tel des Korintherbrieifes hineingezogen haben, wird bei Arbeit VODie vorliegende Arbeit 151 die eTSie Monogramphie, die dieser 124 maschinengeschriebenen Seiten keine allzu groben AnforderungenThematik den genanntien Briefen ausdrücklich nachgegangen 151

Schon VO  - daher erheischt 510 Aufmerksamkeit Vollständigkeit tellen
Im einzelnen SE.1 folgendes vermerkt Die Arbeit will laut Nier-

Nach etwas umständlichen Analyse der Trage kommenden
exie wird der Gedanke VOo der werbenden Lebensführung e1t-

titel nicht MNUTL die Auslegungsgeschichte, sondern auch selbst Aus-
legung bieten Dazu wird 5881538 wieder autf die moderne Exegesegenössischen udentum un der griechischen Antike dem ellen1Ss- zurückgegriffen Dennoch wird auft wichtige Fragestellungen derMUuUS geschildert Das eigentliche Problem, ZUT etonung

des edankens TSt der spateren nt! Briefliteratur am, versucht der heutigen Auslegung nicht EINSESANSEN Die Abgrenzunig der tradier-
utfor aQus der Rekonstruktion der damaligen Gemeindesituation abzu- ten Formel Kor 15 wird nicht erortert Weiıter wird
leiten un! die theologische Gesamtperspektive dieser Schriften nicht erwähnt daß 1I)V etzter e1t Bedenken SeCHecM den gnostischen
einzuordnen Ein kurzer Vergleich der Diasporasıtuation der jüdischen Ursprung dier paulinischen Gegner Kor laut werden Viele
un!: der christlichen Gemeinden der nachapostolischen Ze1t Jädt den mibverständliche Außerungen, etiwa bDei der Auferstehungerft schließlich e{was problematischen Konirontation m1T der „VOI Ldentität deis sprechen bei Paulus Tehl Platze
gegenwaärtıgen Siıtuation der (katholischen?) irche 6111 ist“ (95) der „Das natürliche Lebensprinzip die WUXN wird nach

Von der Fragestellung her LST diese Arbeit des Interesses. der der Ansicht des Paulus abgelöst durch das göttliche LebensprinzipPastoraltheologen S11  cher ilt das aDer gleichen —  MaßDBße VO EXe- das MVEULOL” (96) lassen sich 1Ur durch die Gedrängtheit der Dar-
eten, der erstier Linıie den geschichtlichen Zusammenhängen stellung entschuldigen Leider erfährt MNa  - häufig den
Seın Augenmerk widmet? Richtig eobachtet 1St SICHeT, daß Z.AW1- Anmerkungen, o.b Ee1INe€e€ ext wiedergegebene Auslegung aus
chen dem jüdischen, griechischen un hellenistischen Gedanken- dem 20 Jahrhundert oder aus den Anfängen der Kirche stammt
gut VO  } der Werbung durch sittlichen Lebenswandel und (Z 42 5() 53 63 70)dem entsprechenden OLLV der spateren ntl Briefliteratur keine DIie Theologie der alten Kirche verwandte die Schri{ft VeTI -
ursächliche Abhängigkeit besteht Der Zusammenhang 150 einfacher schieden, nachdem 516 nach dem: Literalsınn der dieT Alle-
und komplizierter zugleich Es liegt der atur des Menschen, B0OI6Se €11161 Stelle iragte Diese grundlegende Unterscheidung VO6eI-+-
daß ıne LeUEe „Lehre“ m1T der Lebensführung VO deren: Pro- mißt 0002088 der gesamten Arbeit Demgegenüber bDegrüßt 1808038  - C’5y
pagatforen konfrontiert un daraus 6.111 Argument für iNre Glauwb- da ß den KoOor angesprochenen Problemen nicht 1UTI die
würdigkeit oder Unglaubwürdigkeit ableitet Warum kommt diese alten Kommentare, sondern auch. Werke anderer LiteraturgattungAkzentuierung aber erst der spätapostolischen Briefliteratur dieser e1t. herangezogen werden Doch darf amn auch hier keine

Durchbruch? Und VOTL allem Ist diese darft 190808  n} Sapen allzu große Vollständigkeit erwarten, zumal Cdie Sekundärliteratur
Veräußerlichung? der Forderung nach einwand- DUr sSehr spärlich verwandt wird (AUs der Fülle der Arbeiten SA  ber
freien Leben nicht doch 1Ne theologische Verarmung der otıva- die Eschatologie der alten Kirche werden Literaturverzeichnis
t10n? Darauft würde INa  } sich 1ne gründlichere un ehrlichere keine zehn angeführt) Auch GIILSE. wichtige Quellen werden ücht
Antwort erwarten, die nicht unverkennbar aut 1Ne „Ehrenret- herangezogen 50 macht sich VOL allem die Unkenntnis der gnOSsT1-vung der Pastoralbriefe hinaus will Daß die Wandlung VONN: der schen Schrift De Resurrectione (Hrsg VO Michel Malinine, Henrı
Haltung des Paulus dieser Frage, dier noch unreflektiert VO der Charles Puech Gilles Quispel Walter ill Zürich—StuttgartParusie- und Gerichtserwartung bestimmt 1ST, der Je'S. Pe- unangenehm bemerTkbar Dieses u die Miıtte deis Jhs ent-
trusbriefes und den Pastoralbriefen der Logik der Entwicklung standene Werk hat üÜüDer verschiedene Wexge die altkirchlicheliegt, muß 1a  } einfach notieren Sie bedingt aber notwendiger- LXegese von I Kor stark beeinflußt

ıne Verflachung (e:5) theologischen Denkens und 3B3E-—- Ver- An der Veröffentlichung dieser Dissertation wird 1Ne grundsätzlicheaußerlichung der Motiıvation 1Ne. en Lebensführung, die Gefahr Wissenschafiftsbetrieb der etzten Jahre deutlich Es ıst 1NZU-
INa  - icht bedauern brauchtt, die I1a Der nüchtern sehen nehmen, daß viele der hier erwähnten Desiderata auch schon VO
sollte In diesem Zusammenhang legt derT Autor auch auf uJe Tat- den beiden Gutachtern und anderen Mitgliedern der Grazer
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angemeldet wurden. S1ie wären eich erfüllen SEWESEN, wäre die Spidlik, Thomas, Gregoire az]anze Introduction l’etude de
Arbeit 1n einem Buchdruck erschienen. Bei den imMMens gestiegenen doctrine spirituelle. Roma: Pont. Institutum Studiorum Orientalium
Druckkosten der etzten Te werden ber immer mehr Disserta- 1971 1563 (Orientalia christiana analecta 189) Dr. Liıt 35 000,
tiıonen 1Ur 1n Reproduktion erscheinen können. 6,00

Doch auch in der etzigen Form bietet die Arbeit für den Xegeten, Das seit eiINEeM: Jahrzehnt neuerwachte Interesse dier Patriıstik
der sich die Tradition, 1n der seine Auslegung ste. interessiert, Gregor VO  ; Nazıanz hatt uns nach dem. Vorgang einschlägiger Unter-
gufte Hilfe.

NZz Bardo Weiß
suchungen VO  - Szymusiak und dem bedeutenden Artikel von
Rousse In Diet. de SpIrit, VI 1m Vorliegenden erneut eiIne Abhand-
Jung zur Spiritualität des Nazianzeners beschert, die LTOTZ zahl-
reicher Berührungspunkte mıt den vorgenannien Arbeiten durchaus

enis, ian Garlo uOVi etudci iconologici Sul 08salcı teodoriani nı iNTre Eigenständigkeit wahren weiß.Aquileia., ıne Artı Grafiche Friulane (Accademia di SCIeENZEe,
ettere S artı di Udine) 1971 04 und /3 Abb ert. versucht Dewußt keine umfassende Darstellung Gregorianischer

Spiritualität, sondern begnügt sich mit der Untersuchung des Ideals derDer durch: mehrere Arbeiten als vorzüglicher Kenner der Dop- Theoria, das für Gregor nach seinen langen Studien in Athen 1M ittel-
pelanlage VOoO. Aquileia bekannte erft. gibt zunächst (8—45) einen punkt seiner geistigen Interessen stehen mußte ber der Glaube Gre-
kritischen Bericht ZUTC Forschungslage. Die irühkonstantinischen S0155 die Erhebung des VOUG ZUT Schau (sottes mMu. bald eine
Fußbodenmosaiken des Südsaals sind 1n en letzten Jahren der- schwere Krise durchmachen, durch die auf die Praxis des einfachen
artıg oft behandeilt worden, daß INa  - dem: e7T. für SeINE instruk- Evangeliums als 7zweiten Weg ott hingelenkt wurde. Von da US

Hve Zusammenfassung aufrichtig dankbar ist. ergibt sich die Dreiteilung des uches In
Höchste Vollendung der TheoriaKT behandelt zunächst die nzelnen Mosaikfelder 1n INTer Re1i- Die christliche Praxiıishenfolge VO  - nach O’ dann geht aıf das Gesamtprogramm Gegenüberstellung der wel WegeNurTr einige Kleinigkeiten Anıc als ergänzungsbedürftig 88 VAIM ersten 'eil wird VO. Vergleich der riechischen mit der hebräisch-

merken: bei der Besprechung des westlichen Feldes mit dem biblischen Mentalität aduSpeCSaNSEN, VO.  - denen die 1nNe als visuell, die
Kampf zwischen Hahn Uun. Schildkröte als Sinnbildern: VO  - Gut andere als auditiv gekennzeichnet WIrTd. Dieser ist das Wort (hebr dabar,

griech l0gos) als genulmner Akt zugeordnet, jener die Theoria. Ziel un!und BOöse (8—1 ist die Zustimmung EKggers ezug auf den
Arlanismus nicht ganz einstimmig, WI1e der UTtTOT meınt (9) ittel der Theoria zugleich ist TUr Gregor das Licht, das 1 eigent-
Cecchelli (In La Basilica di Aquileia, 1933, Un Hagenauer lichen Sinne 1Ur ott ist, 1m abgeleiteten S  ınne ber auch Engel und

Mensch darstellen, näherhin der menschliche VOUGC,; der die go(in Jahreshefte des Osterreichischen Archäologischen Instituts Lichtqualität 1 Menschen hervorruft un: VO.  - atur aus ZUTC Erkennt-1964—65, 154) haben auf chronologische Schwierigkeiten VerWwIe- n1is Uun: Vereinigung mit ott hinstrebt, 1n diesem Streben ber einmal
SCI, die sich A'US Eggers Theorie ergeben (313 als terminus nte VO.  - der icke und Widerspenstigkeit der mit ihm verbundenen JA0DE,QUEM für Aquileia). Be1n der Besprechung des Feldes miıt dem ZU. anderen VO.  3 der prinzipiellen zwischen Schöpfer und GeschöpfPastor Bonus (14—20) vermißt 100058  - Hinweise auf den entschei- behindert wird. TOTZ er einigung der SIiNne un:! Weltentsagungdenden Beitrag Klausers (1Im JDAC 1967, 104.107) und den Artikel bleibt dem menschlichen VOUG die unmittelbare Gottesschau un! Erkennt-
Legners (1n Lexikon der christlichen Ikonographie IL, 1970, 5Sp n1ıs des göttlichen Wesens auftf Erden versagl; s1e ist AUTrT Ziel un! Ver-

Be1i der S08 Victoria Eucharistica (27—35) dürften eigentlich heißung der himmlischen Herrlichkeit. Der Iso frustrierte ensch wird
die entscheidenden liturgiewissenschaftlichen Arbeiten Nußbaums VO Gregor auf das Leben nach dem Evangelium hingewiesen,

Glaube, Beobachtung der Gebote und bes Liebe als NnDegri: der (3@-(Der Standort des lturgen christlichen Altar VOTLT dem Jahre bote Die somıit geforderte PraxIis bedeutet bung der Tugend, Reinigung1000, 1965, B und Gambers OMU'S Ecclesiae, 1968, 214f)
nicht fehlen. Der Jonas-Zyklus 1M Ostlichen Feld (36—38) schließlich

VO.  —m der Un un Nachfolge Jesu Christi Wie 1 dritten eil gezeigt
wWIiTd, bilden Theoria und Praxis jedoch keine absoluten Gegensätze1st Vo  - Peter Poscharsky 1n einem m. W. noch ungedruckten Vor- Denn die Theoria bleibt das Ziel,; dem die Praxıs ine hinführende

trag auf dem Christlich-Archäologischen Kongreß 1n Barcelona OTrS{Uuie bildet, wWeNnnNn auch beide Existenzweisen ihre reale lgen-
ständigkeit und Verschiedenheit bewahren und DUr selten einer voll-(1969) behandelt worden, W as wohl zumindest der Erwähnung

wert ‚WESEN wAaäare.  n kommenen Einheit gelangen. Hohes Lob erfährt das nachoretentum als
In e1Nem zweiten Hauptteil greift der ert. drei zentrale Fragen Existenzweise der Theoria, wenngleich Gregor, nicht blind ıne

gewlsse soOziale Nutzlosigkeit desselben, SeiNn persönliches Lebensidealder Ikonographie der Mosaiken aılf 6— neben der rage der 1n der Verbindung VO.  - aktivem un! kontemplativem Leben s1e. WäasNachwirkung Aquileias (69—71) Dehandelt charakteristische E1- sich VOT em QUusSs sSselinNner erufung Z U 111 „Theologos“, Herold Gottesgenschaften der künstlerischen Ausformung des Gesamtprogramms in einer bewegten Zeit voller Glaubenskämpfe ergibt.(63—69) un verdeutlicht unter Heranziehung umfangreichen Ver- Die Ausgangshypothese, Gregor abe sich, enttäuscht VO VOoOUvU  nmgleichsmaterials (Abb 211) die Herkunft dier iKonographischen
Einzelmotive (47—63). Auch hier bleibt 1Ur Wen1g wünschen dem: einfachen Evangelium zugewandt, mu.ß schon deshalb Dezwei-

felt werden, weil S1e icht 1m geringsten bewiesen worden istÜbrig: das Auftreten VOoO  - Darstellungen deis Guten irten fast übrigen weiß MNa  w} schon längst, wI1e Gregors gelegentliche. Aus-gleicher Art iın welıl Oratorien ıIn Aquileia (Gamber a;.a.0© 3418,
5211) bleibt leider unerwa.  e  hnt und vielleicht hätte 190878  - bei der fälle SEsecnNHh die Philosophie Z verstehen Sind. Einmal Sind S1e

aQus 1nNnerTr gewlilssen Rücksichtnahme: aut philosophiefeindlichegroben ikonographischen Verwandtschaft auch die Heranziehung christliche Kreise 1n Se1INemM Publikum erklären, Z U: anderenein1ger Orpheus-Darstellungen gern gesehen. eım Meerwurt des
0Nas bezeichnet der ert. die Deutung der 1n der 'Tat iın

aus seiner scharfen Gegnerschaft BEBEN die Eunomlaner, die: die
philosophische Dialektik un Logik ZUFF Zerstörung des Glaubensdiesem Zusammenhang seltenen UOrantenfigur als besonderTes Pro- mißbrauchten. Das hinderte ihn selbst aber n1ıe daran, die. Philo-Dlem:; leider zieht YA3RE Klärung dieser rage nicht die' Kam-

INeT VO Callisto mit einer 5a1lZz äahnlichen Orantenfigur sophie ZULT Erklärung des Glaubens gebrauchen. Die Philosophie
un überhaupt die 5anNnZe hellenische Kultur als seine ge1istige Her-heran. Fink (Noe der Gerechte In dier Irühchristlichen UmST, 1955, kunft hatı für ihn ıne unabdingbare hermeneutische Funktion für19f) hatte die Ähnlichkeit miıt dem Mosaik 1n Aquileia bereits

herausgestellt. Im Mausoleum der vatikanischen Nekropole ist
das erständnis des Evangeliums, VONn dem ihn nicht ILULI drei
Jahrhunderte, sondern auch die griechische Mentalität TeENnte Daßonas selbst 1n Orantenstellung ünden Perler, Die Mosaiken die Alternative: hie komplizierte Philosophie, (a einfaches van-der Juliergruft Vatikan, 1953, 392f un Taf. IV)D),; W as: für die

Klärung der rage vielleicht VO  _” Bedeutung ist. gelium diesem Tatbestand nicht Rechnung Täagt, verdient hervor-
gehoben werden, selhlbst WEeNn der ert. Komplexität desEin ausführliches Literaturverzeichnis schließt den Textteil ab Gregorianischen Denkens weiß —— und der Philosophiegeschichte(73—78). Die dem anıd beigefügten Abbildungen ermöglichen allgemeinen große Auimerksamkeit schenkt, ja auch echtdem Leser, den Ausführungen des Autors jeder Stelle mMuU.  6M  he- den Einfluß Plotins anerkennt, den Ruether 1969 noch 5los Iolgen. leugnet hat Macht der Zitatenüberfluß den ext nicht gerade leichtAbschließend darf als Hauptverdienst des Buches herausge- leserlich, erschwert die: mangelnde Dbegriffliche Vorklärung diestellt werden, daß der uTOT, vorsichtig abwägend und 1n den Lektüre noch mehr. ze1ig ert. die Begriffsgeschichte: VOo  \}Wertungen zurückhaltend, die weltverzweigte 1teTratur den NOCELG 1n der griechischen Philosophie Uun! weniger ausführlichMosaiken VOnNn Aquileia 1n übersichtlicher Weise zusammengestellt 1 christlichen Bereich auf, 180 dann hne Klärung des Gregorlani-hat Die angedeuteten Verbesserungsvorschläge vermögen diesen chen xodEıs-Begriffes kondkrete Dinge der nOodELS abzuhandeln, VOIlpositiven Gesamteindruck keiner Stelle ZerstOren.. denen der Leser TST 1 nachhinein erfährt, WAäaTuU. S1e für

unster er Franke GTregor ZULX NOGELS gehören. Bei der mangelnden begrifflichen lar-
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heit scheint !! sich indes NUr 354 e1in {Üür Untersuchungen iDer bingen 1904) ist ausgelassen. Auch der Beitrag des (Gnostizısmus
GregorTrSs Spiritualität typischeis Problem handeln, WIe auch schon Z UL Theoriaproblem, der für Klemens und Origenes nicht hne
Au Szymusiaks Arbeiten hervorgeht. Die Außerungen Gregors wer- Bedeutung WAärTlT., i1st übergangen 14) CicerTo, Tusc. disp. 11, 18 ist
den D  15 iın ihre teinsten gedanklichen Verästelungen hinein VeTl- kein Bewels f{ür die ursprünglich moralische Bedeutung VO virtus
folgt, un ‚WaALl iın eINeEeT Weise, W1e der Dogmenhistoriker nıe (57) icht Migne hat Gregors Werke 125 Lateinische übersetzt,
{un könnte. Nur wIird dieser 1n solchen Arbeiten 1MM er wieder sondern die Mauriner (92) Die Formel heißt bei Gregor Z
e1ines Vermissen: das konsequente Durchhalten un Entwickeln des 428a 9  1€ Seele coll fr den e1ib das werden, w as Gott für die
tragenden Grundgedankens. Konkret Ze1g sich das Dei der Be- Seele iıst“ (105 174) Folgende Druckfehler Sind vermerken:
handlung des Problems der Gotteserkenntnis (35—43) Hier ware VII Grundmann, „1 JAZGER; EK E Ruether ...
die Unterscheidung zwischen mittelbarer un unmittelbarer (sottes- 1n den beiden ETSLEN; QÖUVATEL: Bauernfieind; \S 122
schau eEINETSELItS unı vollständiger un unvollständiger Gottes- Fortschritt un Vollendung“ p 101 132 Platonisme Plato-

wird dererkenntn1Ss andererseits deutlich machen. Gewiß nNicCisme: 115 Carm. 1, 11, V, 131 190; 118 Dis-
Mensch 1m Himmel ott von Angesicht Angesicht sehen, aber STa NOCELG; 123 VLYVOOXELV; 132 Jaeger
das Wesen des unendlichen Gottes wird als endliches (5e- Lebensideals: 135 Les termes theorTia.
schöpf un hierzu gehören auch die Engel TOTZ ‚AL II K 10 unster Heinz Althaus
901 687 Nnie völlig begreifen können (OT 2 , Daran VEl -

mas auch 38, 7 nichts andern. Denn die VO  - KOT E
angeregie Aussage dieser Stelle ist celbst für Gregors Bewußtsein Zemp, Paul Die Grundlagen heilsgeschichtlichen Denkens bei Gregor
Z gewagt, als daß 00878  _ ihm ernsthait den Gedanken 1Nner voll- VSSa. ÜüUunchen Max Hueber 1970 254 Münchener
kommenen Gotteserkenntnis 1172 Himmel zusprechen könnte. Das Theologische Studien. IL Systematische Abteilung 38) Dr. 42 ,—
26  EL NEUNVOL 1n 38, 9 a:1s' innertrinitarischen Vorgang aufifzufassen, Le probleme du m es1 central dans l’oeuvre de Gregoire de
blieb dem ert. vorbehalten (18) Hier ze1g sich, wohin e1in: yYSse De nombreuses monographies ONnT etudie d.eis aspects

d1ivers. L’interet  Ans du livre de Zemp esT qu’'il donne üÜnNne etudegenügend reflektierter Begrikff der Freiheit Gottes bei der Welt-
schöpfung führen kann. Das EÖEL Gregors bedeutet 1mM Unterschied d’ensemble du probleme, fondee D la fois SUuLr les ITavaux ante-
ZUr Ü VÜYAXN Plotins nicht Naturnotwendigkeit, sondern Sinnhaftig- T1IeUTrSs et SUur uNe recherche personnelle. La premiere partie porte

SUTr Vopposition du D  x el de IT’incree. Cec1i oU'S vVvaut des aLI-keit des Schöpfungsaktes. Die Darstellung des Gregorianischen
Sündenbegriffs bedartf NeT Ergänzung durch: arııl. 1, 2,8,184 YQuUES interessantes 3086 le MOT ALOVLOG, oHlMe pouvant designer
Die Sünde 1sit VOT allem Entiremdung VOo ott Bel der Sons V’eternite de 1eu la duree de L’etre /  x  o S1ILL l’ätdLOtTNG de

V’esprit D  x tant Yue participation D/ V’eternite divine: SUTC ladurchaus zuverlässigen Darstellung des Leib-Seeleproblems ist die
Affektenlehre kurz gekommen. I1ädocs ist e1ne au dem. SüoMd- creation O4 partir du non-etre, mals NO  - d’un non-etre preexistant,
tischen Bereich ZW. der animalischen Seele stammende un dem puisque le substrat est la volonte de Dieu (42) Zemp aurailit

souligner 1C1 davantage que Gregoire etablit unNne relation intrinse-(‚e1ste vorgegebene Spontaneität, die moralisch DOS1tLV WIEe: negativ
qualifiziert werden kann, 1n dem se1t der Ursünde vorherrschenden Que entre V’etre cree ei le temps Dar la notion de TOONN: 1’Stre
Zustand der Gottestierne aıDer meıstens Werkzeug Z U: Bösen  S ist D  D et  t originellement DasSsSase du neant l’ätre est constituti-

vement marque pPar le changementVon GTEZOTS Affektenilehre AUS nd durchaus sSolche: Stellen
ernst nehmen, die Von einer Sündhaftigkeit der menschlichen L’etude du CONCE] formel de je0 Eist uüune des meilleures
aiur als solcher sprechen. Die Sünde ist e1n Verhängnis, das partiess du livre. Zemp etudie SUCCEeSSIFVVemMent les notions de
dem Menschen aufgrund der Zusammensetzung SeiINes Wesens uUus ÖLLOTNA, d’aLOVv et de XQOVOG. EN qul regarde les deux premieres

verschiedenartigen, ja entgegengesetzten Bestandteilen wIe eXpressions, Zemp reEmMaäaT'  € tres Justement QUE, dans les premiers
e1s Un KOrper droht. Aber erst seit der adamitischen Sündentat OUVTasE de Gregoire, elles Sont rapportees monde sensible,
VELNMLAS sich. dieses Verhängnis voll auszuwirken: Das ist kurz mals YQUE, ebE partir du Contre Eunome, elles caracterisent la
gefaßt der Erbsündenbegriff Gregors. Or. 29, 8 bezeugt ebenso totalite de V’etre D  D (67 e1 761) Cecı monire YUuUeE l’opposition
weni1g 1Nne Einteilung des menschlichen Wesens ın vier Bestand- O  D  —  r  x Dri1s le pPpas SULC l’opposition sensible/intelligible.
teile Leib, Seele, VOUG un ÄOYOG wWwI1e O; 11 e1ne: Einwohnung Zemp aurait D montrer —_  Wrr davantage que la temporalite, GCOMN-
des HL Geistes 101) Gregor nahm iıne Einteilung 1n OOUO un stitutive de LTOUT V’etre CTreEe, la forme du mOoOuvemen cyclique
WUXN . woDbeil etztere unter dem Druck der Kontroverse mit den dans le monde sensible et du progres lineaire dans le monde de
Apollinaristen nochmals 17 VOUC und EMNLÜVUNTLKOV bzw. auch e1n- V’esprit. De meme XQO0VOG designe d’une part la MESUTeEe du monde
tach: WUXN unterteilt wurde. 11veüLo ıst. VOoO I VOoN VOEOC. WUXN sensible (D partiır de l’alternance reguliere des JOUTS, IM a1ls a11S81 la
her verstehen. jel und Ma%ßstab der Tugend 1st auch für Gregor duree psychologique COM e tension de la emoire eEit de l’espe-
VO  _ Nazlianz noch mehr als der aristotelische: Begriff der Tugend Tance (92)
als zwischen wWwel entgegengesetztien Lastern der platoni- Zemp aborde alors les diHerents domaines de la creation dans

leur relation emps En qul le monde sensible, ilsche Satz V.OIXN der ÖLOLOOLG VE® Erhält dier' christliche Tugend-
begriff durch das christliche Gottesbild 1Nne wesentlich: andere apparailt omme PUTE repetition de qui D  \Q) determine Q
inhaltliche Fassung als der platonische, LST recht durch den l’origine. 181 Nn y pDas Irace chez Gregoire d’un evolutionisme

cCosmologique. Lit il est DEU interesse, le mon{tre bien ZempGedanken der Nachfolge Christi und durch den Bezug ZUr. Gnade
Christi als konstitutives Element der Tugend Carm. 11 2! 2! Contre Gillet, OD Ja participation du COSMOS dessein du salu
Daß die Tugend eine Frucht der Gnade ıst, weiß auch Verf,, 1Ur 8 le monde angelique. emp parait DaS Iui Qa VOLT fait

la place qu'’il merite dans les STIrTUuCtiuUres de la pensee de Gregoire.dürtfte ichtt unter fälschlicher Berufung auftf 0, Za 132b
die Heiligung auf menschliche Wirksamkeit (EvEOYELA) ZUurück- 8l constitue la part hypercosmique de la creation. 8 rTestie Que
iühren (72), enn das EVEOYELC. heiligende Subjekt ist die ÜeOTtNG, Gregoire dit que pEeuU de chose de: la IOTmMe: quU V  2 prend la

temporalite constitutive de: tout etre CTee. 11 nfin ’homme.vgl 101 180b Die griechischen Kirchenväter haben die: Inkar-
nation zweiftellos 1171 hohem MaßDße a1ls Akt der Offenbarung: Ce qui le Caracterise e.st YQuUue€ d’une part omnmLmMme esprit il est
gesehen, ILUFr dürite nicht Destritten werden, daß iın iNrer Theologie progres sSans fin, UE d’autre part ParT. So  e COTDS il ST engage dans

le mMOUvement cyclique de La nature. es SO  >; PTroODOS Que lenicht der noetische Aspekt, sondern der der Erlösung und Heiligung
überwog (97), wıe Ja auch das erklärte Heilsziel die Vergöttlichung probleme du temps developpement historique .
WAar. Weder für die: griechischen Kirchenväter 1m allgemeinen noch ( !’est a1lSs]ı le probleme le plus difficile de ’oeuvre de Gregoire.

Gregoire pOSE le principe Uuue I ’homme ete D  x dans etatTÜr Gregor 1 besonderen stand die Nachfolge Christi 1 Wider-
SPru ZUrTr Vergöttlichung des Menschen, weil ja die Menschheit de perfection ET que la resurrection Linale .51 180 TefoOur DD &101
Christi ZUTLT Höhe der Gottheit emporgehoben und Z TMÖOS- ori1gine. GC’est qui amene. Escribano dire qu'il N’Yy DasS chez

Iui de V1sıon du developpement historique. Maıs fait schemalichungsgrund uUunNnSeTeTr eigenen Vergöttlichung geworden ıst (OT
3 4 1 est presente chez Gregoire Iui-meme selon deux formes difficile-

Zum Schluß noch ge Hinweise: Die Zweiteilung der Biblio- ment reductibles T’une DD l’autre. D’apres le traite L1a CTe@e d -

graphie 1n zitierte und icht zıtierte. Titel ist icht konsequent t10 e © ’homme est CreEe, ame el pS, dans etat
durchgeführt, denn unier den UVTaseES C1tes fehlen einige 1m de perfection; le. peche le fera dechoir de Cet etat; la gräce du
ext zıtierte Titel Das Werk VO  } arl Holl, Amphilochius VO  } 1 Voir Jean DE  tTre et le m hez GregoireIkonium iın seinem Verhältnis den großen Kappadoziern (TUü- €  e  e W e TL Leiden, 1970, 95—11



447 1971 Jahrgang 'THEOLOGISCHE NT 5 448

Christ I’y ramene. Maıs dans le meme traıte, la premlere creation es PDdS la le I}} de L’actus Eecclesiae danıs Cyprien, 33, 1,
0IMn e sembile le. cComprendre la 11 ÖL 12); SUur la Conceptionde T”’homme Ast presentee COD1LINE ideal UUg PTODOSE Dieu  9  *

I’homme historique ST des l’origine engage dans conilit enire la «unidimensionelle» et monolithique de l’Eglise et de 565 Te-
chair et V’esprit; est dans le Christ UQUE Je dessein initial Ments chez Gyprien {(14)} ET SU-LL le reius de celui-ci de Considerer
realise POULI la premiere fo1s. Au fait il parait Dası UUg Gregoire l’Eglise omme COTDUS permıxtum. Cette ecclesiologie allait Tournir
aıt prete grand interet la question d’un etat historique de SE5 cadres theologiques V”’enthousiasme donatiste, Qul1, 3008
perfection auX origines de U’humanite Ses deuxX affirmations Justement S 9 n  ö  est pPasS uniquement, nı d’abord, mMmMOuvement
fondamentales sSont d’une part QUE l’union de l’äme eTt du P national economico-social (24; I1. 2! ci. Frend et IM1SSON): La
represente la volonte divine de renNdrte present l’esprit dans le veritable Eglise peut Sfre Que V’AEcclesıia SANCLA, la COMMUNLO
monde sensible ET d’autre part qQue la pleine realisation de sanctiorum. Comme Cyprien, les onatistes volent dans l’Eglise et
vocatıon implique PITOCGESSUS dont Je peche es5t element dans les SaCrements d’abord l’aspect personnel 'T NO V’aspect
inevitable, Ssortfe qw’elle apparalıtra ebl la f01s Crolissance objectif et institutionnel, qui explique YUE DPOUL CU.  . il N V
dans la gräce eTt (0)9008885 victoire ur le: mal paS de VTal bapte&me dehors de V’Acclesia Sancta (35, et Ct. Aug,,

Avec le probleme protologique, le probleme eschatologique De Bapt V, 2 3 33)
fait difficulte anıs l’interpretation de la pensee e Gregoire. 11 Avec pla de Milev Vecclesiologie africaine prend 138815 auire
1en: la these de la disparition totale du mal D’une part Celui-ci direction, dans la ligne de. la «tradition. roma1lne» (43) (Quoi1 qu'il
est non-&etre, parasite de ly  etre et sauraiıt etre eternel. I8l repre- so1t de Ceite tradition ST lequelle 10045 reviendrTOns,
sentie 19888 sphere YueEs Taverse I.histoire de I’'homme (192 Par ecclesiologie est dejä POUT V’essentiel celle d’Augustin (49)
ailleurs l e.5T essentiellement fini. Maıs peut PEINAaATGUEI UQuUueE D’Augustin, pPar NOUS TetraCcer le portral el la  eVo-

finitude n’implique pas quw'il aıt 153001 un, ma1ls qu’il est Iution spirituelle, «du philosophe 0, ’homme d’Eglise» (51) Ces
captıvite de ’esprit dans la finitude. este qQuUeE Gregoire 1en PaABCS, quı n’apportent pas grand chose qul spıt deja INU,
‚@pocatastase, la restauratıon integrale de la creation TOut entiere NO US Ont Paru 130 peu NOTS d’oeuvre. Maıs il est bien vral Uuue

dans le bien. Par ailleurs, Zemp le montire bien, il souligne eb de l’ecclesiologie d’Augustin est bien ce d’un homme d’Eglise, LOut
nNnOmMbreuses reprises la gravite du jugement, le SETeUX du: chäti- entier donne DD SO SeErVICE ei tourmente Darl le scandale du

schisme. Le probleme 1C1 est «Ubh2 est ETSO Eecclesia?2» (De Bapt VII,ment z  des pecheurs. 11 rTeste YUUE ultimement Je hien triomphera.
Maıs 1a bien montre arı:ieite Canevet, n est pas 5—9) ralson de le souligner. Avec plus de realisme YUE les
vertu une VU  D philosophique, m als de l’intervention du Christ. donatistes, Augustin voiıt uu& V’Ecclesia ONG, catholıica (bonnes

Ce qui degage des lors des analyses de Zemp est qQugE reMLarquUeES SUuLr le SECCUTUS zudıcat orbıs terrarum), est auSssı
pensee de Gregoire presente des schemas philosophiques tres l’Eglise humılıs, UuE s:e5 traıts essentiels sSont Carıtas, unıtas, DaxX
precIis: la in ST TeioOuUr abE l’origine, Le mal esST necCcessairement fini, Maıls elle. ST aussı V’Ecclesia mıxta: C  est Vexperience ecclesiale
Vesprit esT progres perpetuel. Ce Sont e5 schemas qul donnent d’Augustin que nailit cConception (Begri{ff) de V’Eglise (84) Ceitte
DD pensee r1gueEuUr systematique. Mai1s GCEe'S. schemas 1u1 Servent conception est essentiellement christologique (81, e POUFL
DD eXprimer 19881 realite qu1 eısST celle de l”’histoire dur salıt: la ugustin, ’unite de ’Eglise est «christologisch», fondee SUT SO  -}
necessite de la gräce DOUFC le pProgres de: l’esprit, le. caractere ideal ecclesiologie du COTDUS Ghrıst2). theologie du COrDusS Ghristz
de la perfection originelle, V’intervention de V’action du Christ POUZI permet D ugustin de SUrTMONTeEeT l’ontologie platonicienne
la destruction du mal Au NıVeAauU du monde sensible, Gregoire neoplatonicienne de l’opposition entre le monde: sensible et le
developpe 19568  D philosophie naturelle. Maıs des qu'’il agıt de monde intelligible, entire le dedanıs et le dehors, l’apparence eTi la
I’histoire humaine eti histoire esti le centire d’interet de realite cL. EeNCOTE 103) Icı separe de Ratzinger eti de
<10)  n QEUVTIE ITOUVE necessairement dans N.ıVvers de Kamlah ‚ugustin voit Pas U’unite de l’Eglise 19508  D

peche et de gräce, dans ’univers du salut. relation metaphysique entTre l’intelligible et le sensible (Ratzinger),;
Une IN  © peut eire a]joutee. La chronologie des OeUuVTiTes n une «deshistoricisation» (Entgeschichtlichung) de V’Eglise,

exegetiques de Gregoire est uUINle question diffcile, 110  e} pleinement seJon: Jaquelle la COMMUNLO sacramentalıs cCoincide: progressivement
elucidee. Mais peut o N1e€e: le faıit Zemp,; les rejeter bloc VEeC la COMMUNLO personalıs, qui est la seule veritable Eglise (Kam-
dans, la periode 387—393 periode n est 3SSUTEE qQue POUTI les Jah) La distinction entre le P e1 l’esprit, le visible el l’invisible,
homelies Sur le Gantıque et la Vıe deMoise Les homelies permet Augustin de donner 18308157 structure intellectuelle la

double dimension de la realite ecclesiale. On ITOUVeEe La memeSur le S eatitudeis Sont de Ja premiere partie de la VvIie de:
Gregoire enire 378 et 380. Les homelies CD\ 5 SITUCIUTE deux dimensions danıs la theologie sacramentaire
qul dependent du traıte OntiIre Eunome, sont de la periode d’Augustin Temarques interessantes, M alıs fort rapides, SUT le
380—387 es egalement D etifte periode qQueE paraissent Tat- bapteme, V’eucharistie, la penitence). Bref, Augustin depasse la
tacher les homelies SUT 1’oraison dominicale, le metaphysique dualiste du platonisme, mals meme teMPS il
oOTfe bien Zemp Le' probleme est plus difficile DOUTLC Jes Taites sen  » ert POUT etablir qQue l’Eglise est la fois visible eit invisible,

L:e:s Ps L’absence des preoccupations theologiques les sacrements. 8 Nn y pPas opposition, mals complemen-
qu1 marquent les de Gregoire OD partir de 380 donne D tarıte structuree entrtTe la chair eT V’esprit, l’interiorite institution-
CTrOLTEe qu'il s’agıt de premiere OQeUVTE: exegetique eT qu’elle nelle: Ecclesiologie DD deux dimensions, qui INargue progres SUrTr

sıtue ONC dans la premiere partie de VIie. “V’ecclesiologie mMmOonNnOlithique” des donatistes.. CGe progres eSsT dü
Paris Jean Danielou eb la fois platonisme d’Augustin, el phlus EeNCOTeE OD SonN: exXxperience

personnelle de pasteur: telle: ST rievement resumee la these
de ’auteur.

Simonis, Walter Ecclesia visibilis et invisibilis. Untersuchungen ZUF these auraıt ans doute gagne eb etire allegee d’elements
Ekklesiologie und Sakramentenlehre 1n der afrıkanischen Tradition DEU exXterleurs sujet: faut DaSs vouloir toOut dire ebn pPToODOS
VO:!  > Gypriıan bis ugustinus. Frankfurt a. M. Joseph Knecht 1970 de LOut. On pourrait eNCOTE OD ”’auteur quelques points d’inter-
A, 133 (Frankfurter Theologische Studien, Band) kart. 29,— rogation:
A beaucoup d’autres, dissertation reprend V’etude Pourquoi a-t-ıl pTIIS 18085} 1Ure GCEe5 motis Ecclesia vrsıbalıs el

de V’ecclesiologie d’Augustin: estime, I11LO  ' 54115 ralson, UU ınvisıbalıs, qul, autant qu' on —. VOIr, n’appartiennent Pas
l’Eglise e5t Centre de la pensee et de la V1e: d’Augustin, et YuUeE vocabulaire ecclesiologique d’Augustin?

conception de l’Eglise eist liee et  ıtement au X problemes 43, V’auteur disait u’Optat avaıt repr1S unLE! ecclesiologie de
theologiques ET philosophiques qu1 n’ont Cesse de le hanter. «tradition roma1lne», qui @7  V  1  demment pOouvalt etre QUue «juridi-
L’interet de la presente etude e.s1 de s1tuer ecclesiologie Dar u (25., n.1) On aiımerait SaVOlr quels SonL(, avanıl pTtat, les
rapport ebn la tradition africaine, et de mOoNnTWer, TebOuUrTS. de enants de tradition? et dans quelle MEesUuTe ugustin
Kamlah et de Ratzinger, quw’elle est tfait une reacton CONnN{iTe ete vraıment influence? notre aVl1S, il 116 peut S ag1r ,  Rr ar QUE de
tradition, telle QueE pouvaient la representer Tertullien, Gyprien, la position prSse Dar l’Eglise de ome (Etienne) sujet du
les donatistes. es CeuUX-C1 qu’est Consacree la premierTe partie bapte&me des heretiques. Quel lien a-t-il entre position
de l’ouvrage. Sans renouveler des problemes dejäa SOUVentT etudies, et l’ecclesiologie d’Augustin, V’auteur Je dit paS.
Ces apportent quelques rEINAaALTYUES interessantes, SUur Enfin et surtouft, auraiıt voulu des prec1s10ns SUTLC- la place
l’idee UUeE fait Gyprien de l’eveque «pTrincipe de: 1’Eglise»‚ faite Saint-Esprit dans ecclesiologie. Les deux
SUrTr les Ssacrements actes de VEglise (noter toutefois UUE SUur des ormules COHNMHNWE columba lıgat, columba olvıt,
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spirılus dımattıt, 1LOUS disent Das S61 ei5 MO{S, qul visent d’abord ein Gefangener seines eigenen Systems 1e Freilich werden auych die
Schwächen der Manichäer, die „Verschlagenheit“ des elix mitles SacCcrements (penıtence), ouffisent LD depasser qu'on pourrait

appeler le «christomonisme» de l’ecclesiologie d’Augustin (cf. kräftigen Farben gezeichnet, ber 1äDt keinen Zweiftel daran, daß
8 $ n. 71) Dans le dialogue 0ecCcUumeNnN1qUE, auquel auteur S Veut der Bischof VO 1DDO IuUrs ersie wenigstens W äas sein Verhalten

den Manichäern betriHt e1n Polemiker WäTrLT. Der „polemist catholique“justement QOUVEeTT, La question peut Pas Stre eludee. unterscheidet sich VO. den „tTO1S polemists manicheens“ allein durchSans apporier 18888 contribution de TOUT poin nouvelle: 185 seine -uns bei den staatlichen Behörden. icht hne Grund rag sich
probleme deja S] SOUVEeNT tudie, Tavail est interessanit et utile, der Ver[l,, Wäas ohl Tertullian un Gyprlan angesichts der Tatsache

PDOUTLC 1380985 Juste m1se point du o  Jle du platonisme dans gesagt haben mochten, daß die Kirche der Verfolgten einer solchen
l’ecclesiologie d’Augustin. L’ouvrage devra atre. cıte dans OUuUtie der Verfolger geworden ist (73) Daß ugustin diesen zwiespältigen
bibliographie de ’histoire e V’ecclesiologie. Vorzug durch Se1IN Verhalten zementierte, liegt nach der Darstellung

Etiolles Pierre-Thomas Camelot D.s auf der Hand Die spatere Interpretation des Bischo{s 14,24
(compelle intrare) befremdet nach dieser Studie nicht mehr.

Au{fschlußreich sind die Fragen, die ZU. Schluß seiner Arbeit
stellt Worin lag der Ertrag der disputationes? sich Faustus,

Decreti, Franco1i1s: Aspects du maniıcheisme dans l’Afrique Omaıne. Les wWÄäre  H4 noch Leben SC WESEN, geschlagen gegeben Die Antworten
CONTLTOVEeTrTSES de Fortunatus, Faustus et Felix VeCc saınt ugustin des ert. sind schlicht negatıv. Das azı lautet Der „Dialog“ der die
Parıs  ® Etudes Augustiniennes 1970 367 Auseinandersetzung Augustins mıiıft den Manichäern Wäar gut WIe ein

Hinblick aııt die reichen: Textfunde manichäischer Herkunit Gespräch unter Tauben. Der rund dafür liegt 1ın den verschiedenen
und die gründlicheren Kennitnisse d  f  \eT Gnosisforschung mu ß die Ontologien der Gesprächspartner Eın Verstehen Wäar priori dQuSge-

schlossen. Darın ist dem ert. 1Ur recht geben. Daß ber Se1iN!rage 1eUu gestellt werden: Weilches Bild üDer den Manichäismus ympathie für die Manichäer nicht verhehlt das geht aus den chluß-1n A{irika empfängt der Leser der antimanich:  ischen Schriften
Augustins? el der ülle des einschlägigen Schrifttums beschränkt satzen einwandtrei hervor diese offensichtliche Voreingenommenheit

ist VO. wissenschaftlichen Standpunkt bedauern.sich der ert. ın SEe1INEeT Darstellung auf die VO  - otaren au{fge- Im Zeitalter des Dialogs ınter dien Konfessionen kannn daszeichneten. Disputationes G(‚ontra Fortunatum, lıber VINTAN und (‚ontra Studium dieses Buches, UNUT empiohlen werden. Was die Charaxk-Felıcem, lıbrı duo SOWI1E auf das „grande ODUuS  A G(‚ontra Faustum, ter1sierung Augustins betrifit, wird manchen: Leser schockie-hıbrı trıgınta LTrES, 1n em ugustin autf ebensoviele „Capitula“,
1ner apologetischen Sammlung des Manichäerbischoifs Faustus TE Eın anhaltendes Echo 17 der Fachwelt dürfte dem Werk allein

chonn des zunehmenden Interesses der Wissenschaft derantwortete. DDiese drei Schriften, 1n denen neben ugustin auch Geschichte des Manichäismus gewiß Se1N.Vertreter des afrikanischen Manichäismus Wort kommen, quali-
fiziert 1B) als „manicheo-augustiniens“. Die systematische Analyse Würzburg CGOrne1l3ns ayer
der genannten Werke gibt ıchtt allein 17 die Hauptthemen der
theologischen Kontroverse einen Einblick, Ssondern auch in die Art Archiv füur mittelrheinische Kirchengeschichte. Im Auftrag der Gesell-
und Weise der dialektisch-polemischen Argumentation autf beiden scha für mittelrheinische Kirchengeschichte 1n Verbindung mit
Seiten Dabei wird auch das Verhalten: ugustins Netr kritischen 00S, aulyv, Wolter hrsg. VO  - Ludwig enhart un NnIion
Prüfung unterzogen. Ja dies scheint X das eigentliche, OL1LV Brück 2) DE Jahrgang Speyer 19063, 1969, 1970 400,

J32; 336 kart. je geb 31.50der m1t großer Sachkennitnis verfaßten, durch klaren Aufbau un:
konsequent angewandter Methode sich auyuszeichnenden Studie Nnier den Abhandlungen des Bandes 196838 ragt dier Beitrag VO  n}
Se1IN.. eICY TNLS alsSchramm, Der heilige Bonifaz

Teil 27-—89) präsen die Personen und beschreibt die Debatten ensch 9—36), weit hervor. Auf Grund e1INeTr Analyse der
un! Auseinandersetzungen. ber die Datierung (404 Monceaux Bonifatiusbriefe gelangt der erl. dier Feststellung, „daß Bonifiaz
398) und den gEeENaUEN Verlauftf (2 Sitzungen ep1s 79!) der uUunNnge- e1Mm Mensch mıiıt einem ‚aufgeklärten‘, V.O] Verstande gelenkten
mein interessanten disputatio zwischen ugustin und ellxX erfährt der Glauben War  66 (28), der VO der allegorischen Mystik, dem Wun-
Fachmann allerhand Wissenswertes. Die Entstehung der „Capitula“ VeT- derglauben unı dem Reliquienkult seiner eıt kaum berührt
egt 1n die Jahre 386—390 und die Abfassung Contra Faustum ZW1-
schen

wurde. onıfatıus achtete Heilige UN Märtyrer, klammerte sich
aber icht S1@. Er üuhlte sich. icht gedrängt, sich miıt ihreneil 11 93—182)} behandelt den Fragekomplex „Schrift“ Obgleich

die Bücher Manıs sakramentalen Charakter hatten, verwendeten die Reliquien als einem Schutzwall umgeben. Eine: Vorrangstellung
Manichäer ihre eıgenen T1iIten bei Diskussionen mıit Katholiken NUur

1n der Denkwelt des Heiligen nahmen das kanonische echt un
der Papst e1in.  — Überängstlich 1n rechtlichen Fragen fand Bonitazselten (missionarische Anpassung!). Dagegen sahen S1€e in der Verwer-

Iung des ein Kriterium des wahren Christentums Eine Tabelle VO  » letzte Sicherheit für ich selbst NU:  — 1V der Autorität des Papstes,
10 5eıiten Stellenangabe (133—14: zeigt, welchen Raum die Bekämpfung die jedoch nach für den: Heiligen nicht gleichbedeutend W ar
des ın den „Capitula  66 des Faustus einnimmt. Bezüglich des mıt dem universalen Jurisdiktionsprimat. Fuür Bonitatius
illustriert WI1Ie seine TrTel manichäischen Kronzeugen durch Ziusam- die fränkische Landeskirche und die Ecclesia Romana keine Ge-
menziehung VO  - 'Texten und Veränderung der Wortfelder den Sınn gensätze.
einer Bibelstelle umtiunktionierten. atze und Perikopen, die B-  R
ihrer ogmati paßten, beseitigten S1€e mit der Dialektik. ugustin

ESs gehört en Tradition es ARCHIVS, auch der rehi-
9  5 C S - l kskun Raum geben. and 1969 enthältseinerseits, meıint Da griff bei Widersprüchen ZUT Allegorese. gleich drei bemerkenswerte Beiträge dieser Art. Hermann Rel-eil I11 ( eroörtert die Grundthemen des Manichäismus, die

Lehre VOoO  - den wel Prinzipien un: den Tel Zeiten. eich ZU. Beginn Tenberg kommentiert und interpretiert das Formular eiNner
dieses Dschnittes wird dem Leser durch den inwels auf die Wahrheit e I> eci Lem. SV “ das dem Rituale Ogun-

tinum (um angeschlossen W.ar Unı den D5do der Brot-des Mythos gleichsam der Schlüssel ZU Verständnis nicht DUr des
Manichäismus, sondern auch des Chr:  istentums ausgehändigt. beruft spende hbeim Totengottesdienst regelte 3—81 Norbert Dorn
sich auft Autoren wI1e Bultmann, Tillich, Lev1ı-Strauss un ıtiert geht Cden Spuren der Prozessio0nen und Wallfahrten
Eliade ugustin habe, als noch Manichäer WAäT, dieser usse. ch O  e C  U:  Ü  J3 cn 1 nterwesterwaldkreis nach,gefehlt. Da Ambrosius ihm ZU. erstandnıs des Christentums einen deren ie1 eine 1n spätgotischem Stil geschnitzte 1e1a us derentsprechenden Schlüssel gab (2 KOT. 3,6 Liıttera Occidit, spiritus est
qui vivilicat), bekehrte sich. Hier SiNnd eini1ge Fragen anzubringen: e1t 1600 und noch ist 83—88) Johannes Beumer
Wird durch diese ese des erl die Bekehrung ugustins nicht berichtet 17%V ähnlicher Weise anhand nNner Chronik (1520—48) des

Stiftsherrn Un späteren Dechanten dier Frankfurter Liebfrauen-simplifiziert? Und ist die hermeneutische Methode der irche jener
Zeit mit der des Manichäismus überhaupt auf einen gemeinsamen kirche Wolfgang Königstein über die S61 1m
Nenner bringen? katholischen Frankfurt während der Refiforma-

An der weiteren Darstellung der Lehre des Manichäismus ist m. E *3 G e  - Unter dem Einfluß der Prediger wanidte. SA das
nichts auszuseizen. ber die conclusiones, die aus seiliner nNntier- Vollk immer heftiger alle kirchlichen MZUge, bis
suchung zieht S1@e betreffen den Charakter Augustins mussen noch A Aprtil 1533 miıt der Fronleichnamsprozession der gesamte katho-Twähnt werden. Diese überraschen nicht, WenNnn INd.  - beachtet,
bDereits 1m Laufe seiner übrigens gut belegten Analysen immer wieder

lische ult Z  rch den Staditrat verboten wurde: 105—118).
Alfred chüle schreibt einen farbigen, persönlichen gehal-durchblicken ließ, wıe intolerant 1 Grunde gl ugustin WärT, tenen NachrTuf auf Romano Guardini, den alsder mit Schmähworten nicht geizte, der seinen Gesprächspartner mit

dem Anathem bedrohte un: ih: demütigte, der sich über seinen 5Sleg eine Denkergestalt der Zeitenwende würdigt (133—139).
Ende der disputatio peinlich oft vergewIlsserte, der kurz es Der stark D ausgerichtete and 1970 enthält

andere als ine eXCcessive Carıtas Tage egte un: etzten es doch eiträge. den Lebensbildern des. Herborner Proifessors Johann
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Heinrich Alstedt 8—1 £ Miche]l), des T1leTer Weihbischo{fs Plätze Flußläufen der auf Inseln gesucht worden sind;: tatsächlich
Johannes Petrus Verhorst 81 {J KumorT); der Limburger hat die erstie klösterliche Niederlassung in Lorsch, das sogenannte

Altenmünster, ın ınsula gelegen. Den westlichen Mönchen ist die Dge-Domdekane des Jhs Becker), des Maiıinzer Domkapitulars schlossenheit 1m Wasser vergleichbar mit der uste der Orientalen.Christoph Moufang ]: May); des Kölner Erzbischo{fs Ferner bedarf einer Begründung, WEeNnn der UfiOr unbefangenJohannes Geissel 841—1864 Keinemann)), des Maıiınzer Bischofs
VO  3 Benediktinern spricht, hat doch Semmler (Die Geschichte der

ilhelm Ketteiler 0—1 Lenhart) un'd. Cdes Mainzer Abtei Lorsch Vorabdruck 1964, 109) festgestellt, daß 1n Orsch
Historikers Leoß Just 1—1 athy) Sehr beachtenswert ist während des Jahrhunderts die Benediktsregel „NUC wenig beachtet“
auch der Belitrag VO Schiel Ul  Her die ıumstrıttene Autorschaft worden ist. Auft die Erörterung der ınstıtutıo pontıfıcum In einer
der „Theologie Deutsch“ verwirtift die VO Haubst vertre- Urkunde Karlmans für tablo-Malmedy als angeblich „päpstliche Ein-
tene Annahme, ohannes de Francfordia (1380—1440) ce1 der Verf., ichtung  DL der „päpstliche Anweisung“ TST gar nicht e1nge-
mit gewichtigen rgumenten 5—92) gangenNn werden müssen, wWenNnn der Kontext als e1N 1n en gallischen

Bischofsprivilegien des 7./8 Jahrhunderts vorfindlicher Passus erkannt
unster 01S Schröer worden wWwäre; die pontıfıces sind diese Bischöfe selbst vgl ‚WIgS

Beitrag ZUT Tellenbach-Festschrift 19683, 52—65 Was unter dem VESNUM
derselben Hausmeierurkunde verstehen ist, hat VOoOrT kurzem Ingride ans-Peter Reichsabtei un! On1g, dargestellt Beispiel der Heidrich ausführlicher erortert (Titulatur un:! Urkunde der arnulfingi-el Lorsch miıt Ausblicken auf Hersfield, Stablo und Fulda. schen Hausmeler, a  m- Archiv ipl 965/66, 131—33) Wenn

(‚öttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1970, 3093 (Veröff, Max- fierner als undiskutabel hingestellt wird, „daß nicht der On1g, 5O11-
Planck-Instituts esch 28) Dr. bUÜ.— ern 1Ur der aps VO  - der bischöflichen Diözesangewalt eximleren
Die vorliegende Arbeit 1st 1 Beitrag der QR1T Jahren eiiriger konnte  “ 110), ist die große Zahl VO.  - Exemtionsprivilegien gallischer

betriebenen Pfalzenforschung. Sie untersucht die Reichsabteien Bischöfe des un! Jahrhunderts nicht Derücksichtigt. Dazu hat
Lorsch, Henrsifeld, Stavelot-Malmedy un Fulda aut WiNTe Pfalzen- Heidrich festgestellt, daß „infolge der Machtlosigkeit des öniıgtums

Immunität un Exemtion VOo  - 1SchO0ien un! eligen gewährt wordenfunktion hin un will „das gesamte Wechselverhältnis zwischen
[diesen unı dem Kön1ıgtum erfassen“ (9) Das Verhältnis ZW1- sind“ [K 121) Die Behauptung, Fulda c@1 durch das Zacharilas-
schen Herrscher und Reichsabtei zeichnet sich gegenüber den 1LLOLI- Privileg VOo  - 751 „der Zuständigkeit seines Würzburger Diozesans ent-

un dem römischen Stuhl direkt unterstellt“ worden (259), müßtemalen Königspfalzen durch e1nNe Reihe VO Besonderheiten Au S mit den Ergebnissen VO. Schwarz konfrontiert werden E1ITSCHT.Als erstes nennt der UtOrTr die Schenkungen un! Privilegien Rechtsgesch. kanon. Abt. 43, 1959, auf Grund deren twa
utz un Frommen dAes losters Z U Nutzen dann. aDer aıuch emp. schreiben konnte x  15 ZULC Wende VO AB G Jahrhun-
wiederT. des Reiches, da die Klöster ausgiebigen servıtıa heran- dert ist wahrscheinlich eın eiNZ1ges Kloster, Bobbio un! Fulda einge-
gEeEZOgEN wurden. Die mittelalterliche „Verflochtenheit VO politi- schlossen, durch päpstliches Exemtionsprivileg der kirchlichen urisdik-

tion des Ordinarius loci entzogen worden“ (Handbuch der Kirchen-schem. Handeln. und persönlicher Glaubensübung“ (10) artikuliert
gesch IL, IS hrsg. VO  - Jedin [Freiburg 1966,sich geradie 11n Verhältnis zwischen Reichsalhtei und ön1g (j8=-

stungsrecht, Gebet der Herrscher ıL! die Herrscherfamilie Muünster Arnold Angenendt
selıtens der Mönche, Favorisierung estimmter monastischer Re-
formrichtungen, Verehrung der Heiligen des OS{Ters, Anwesenheit Fellenberg genN. Reinold, 0se: Die Verehrung des Heiligen Gotthard
des Herrschers bei Hochfesten un! Kirchweihen, das Kloster als Hildesheim in Kirche un! olk. Bonn: Ludwig Röhrscheid
königliche Grablege, als Haitort für unliebsam gewordene geistliche Verlag 1970 412 U, lose Karten (Rheinisches Archiv Veröffent-
un weltliche GroDße, als Zentrum der Mission un! Kultivierung. lichungen des Instituts für geschichtliche Landeskunde der Rhein-
Die Arbeit visiıert also ine I1 Reihe kirchengeschichtlich bri- lande der Universitä Bonn. Begründet VO.  - Aubin un
santer Punkte Zeitlich reicht die Untersuchung bis 1Ns ohe Frings. Hrsg. VO  - Eknnen, Schützeichel, Zender. Band 74)
Mittelalter. Lw.

Der UTtTOT kommt dem Ergebnis, daß V.O.  - den genannten nhand der durchweg zuverlässigen ıta Godehardı episcopl
Klöstern IULL Fulda zeitweilig e1NE: echte Pfalzenfunktion gehabt DTI10T, die LLUT ersatzweıse und miıt Vorsicht durch die Vita pOosterlor
hat, Ferner wird herausgestellt, da B die verkehrsgeographische erganzen 1st, zeichnet der erl. Leben und Wirken des Bene-
Lage dier Klöster für 1e Königsbesuche 116e entscheidende Rolle diktiner-Bischofs Gotthard VO  - Hildesheim (1022—38). ET UNnNtdeN-
gespielt hat, un da ß „persönliche Beziehungen der Herrscher sucht 1: Anfänge der frühen Verehrung des: Heiligen VOoO der

den Reichsabteien, deren Leıitern oder ihren Heiligen, des Jh.s bis ZUTr päpstlichen Kanonisation (1131),;
nicht selten emotionale Handlungen ausgelöst“ haben. hin- dann der Gotthardverehrung 1 Hildesheim, Skandinavien, 1m

sichtlich der esetzung VO  v ADtTS= ıunıd Bischofsstühlen Polıi- RKRaum östlich der Elbe—Saale, 1: Altaicher Kultraum, 1n Böhmen
tisch begabte: und ehrgeizige hte dienten dem Önig als Ratgeber, und Mähren, 1n Italien und der Süd- und Westschweiz, 1n Flan-
Diplomaten, Gesandte 15801 Heerführer e1n Prestige, das ofit mi1ıt dern, 1 niederländischen und brabantisch-limburgischen Kaum
wirtschaftlicher AuUuSpOWEeTUNI der Abtei erkauftt WUTde.. Für das Un endlich: 1: Rheinland nachzugehen.
einzelne Kloster, für e1INeN! einzelnen Abt un Herrscher lassen Diese regionalen Forschungen werden gestutzt durch: e1M ult-
sich noch manche zeitbedingten und zeitbegrenzten Verhaltenswel- stättenverzeichnis, e1in'e Liste Cler Kalender- und Festtage des hl
sSen aufzählen Eigentlichen aber bleibt bei dem ErgeDbnis, Gotthard SOWI1e durch 111e Reihe VO  - liturgischen und au ßber-
„daß sich üDer di: Entwicklung der allten benediktinischen Reichs- litungischen Texten und eimwerken Z Ehren: des Heiligen. ahl-
abteien und ihre Stellung gegenüber den Königen un 1m eich reiche Abbildungen und mehrere Karten. illustrieren und verdeut-
generalisierende Aussagen nicht mehr oder noch nicht machen lichen das Forschungsergebnis.
lassen“ ber das Detail hinau's erbringt die Arbeit wertvolle Erkennt-

Das Ergebnis der Arbeit scheint nahezulegen, zunächst e1n- N1SSe allgemeiner Art Z'U') volkstümlichen Heiligenkult. In
mal alle oben ScChOon genannten Beziehungspunkte zwischen: Kön1g Anschluß die bewährten Forschungsmethoden Martin Zenders,
ILD Abtei einzeln 1n der SdAaNZEIL Breite ihrer Bezeugung erfas- der diese Untersuchung anregte, hat der erT. der religiösen Volks-
56  w und aufzuarbeiten.. Fuür die oft erwähnte Teilnahme: der HerrT- kunde eln Werk geschenkt, das uneingeschränkte Anerkennung
cher den Kirchweihen 1LSIE eine solche ArTbeit 1n Vorbereitung verdientt.
(K.-J. Benz, Regensburg]). Auch wird INnd  > den Kreis der Gesichts- unster 01S Schröder
punkte noch vergrößern können, die Bedeutung der Klo-
sterschule und eıs Skriptoriums 8006 den:! Herrscher unid sSe1iNne
Kanzlei. (Der erTl. erwähnt übrigens unter den kulturellen: Le1- Kunzelmann, Adalbero 05  > es! der eutschen Augustiner-Ere-
stungen VO  g Lorsch nicht das: Skriptorium.): ES erscheint miıten. Erster eil Das dreizehnte Jahrhundert. Zweiter eil Die

rheinisch-schwäbische Proviınz bis ZAAS Ende des Mittelaltersdurchaus möglich, daß dann E1n CUEe Versuch, das Verhältnis Würzburg: Augustinus-Verlag 1969; 1970, D/ KIX 324
zwischen Reichsabtei UD Ön1g analysieren, eın profilierteres (Cassiclacum kart 48.50; 49,.80
Ergebnis zeitigen würde. Nach eINeTr Einführung 1n das monastische Leben des h1 Augu-

Ziu Einzelheiten: In manchen Aussagen über das monastische Leben ST1NUS zeichnet der ert. e1n Bild VO  - der Entstehung und Aus-
bleibt der uUuTtOr hinter dem derzeitigen Diskussionsstand zurück. Sich
damit aufzuhalten, Orsch „gerade 1ın der euchten Niederung breitung des Augustinerordens 1m Dass kirchliche Bestreben,

die verschiedenen Eremitengemeinschaften Italiens e1NeTr „vitaangelegt“ ist, „obgleich die Benediktiner doch nach dem Vorbild VO  »
actıva“ 1 Sinne: der Mendikantenbewegung zusammenzuschlie-onte Cassıno die öhenlage bevorzugten“ erübrigt sich, weil TÜr

viele gallische Klostergründungen des un!: Jahrhunderts bewußt Ben, führte der Großen Union VOIl 1256, die als „schlag-
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kräftige Iruppe SCKECIL die politischen WI1@e: die häretischen (19—25) ann glücklicherweise auf ıne ausführlichere Untersuchung des
Feinde der Kirche“ [27) gedacht WaTı TSg.S verwiesen werden?. Detaillierter sind die Handschriften behandelt

25—50), mit gCHNAaAUECTIEN Beschreibungen der für den folgenden ext-Auf dem Unionskapitel OIl 1256 wurde der Gesamtorden 1n
abdruck berücksichtigten Handschriften und einer SummMarischen ber-vier Provinzen geteilt (Italien, Frankreich, Deutschland, Spanlen).

Ausführlich behandelte d1ie Besiedlung der deutschen Ordens- sicht der weiteren 53 Handschrifiten SOWwWI1e rucke 51—20 enthalten alg
Hauptteil die Textedition, der sich e1in wiederum sehr beschränktesPrOoVInZz. Bereits 1245 hatte hierT die Eremitengemeinschaft der Glossar („Verzeichnis der selteneren Wörter”) anschließt (201—206).Wilhelmiten, die sich 1256 der Union anschlossen, 1n Burlo ın West-

falen 17 Kloster gegründet, dem S1:CH: Kkurz darauf (12477) i1ne Offensichtlich bot sich auch eın HY na.  ‚o  her auf Sprache un
Sprachstil des er. un sSe1nes ert. einzugehen ein1ıgezweiıte Niederlassung d1eser Einstiedier 1: Holte bei Osnabrück fassende Bemerkungen 221i) Die ausgesprochen oberdeutsche Oster-

anısloß reichische Sprache der Leithandschrift (mit einem testen rtho-
Nach dem Zusammenschlu ß siedelten 1e Augustiner-Eremiten graphiesystem) hätte, auch 1mM Hinblick aut die hessische Abkunft Hein-

1256/58 1n Beilar-Marienthal bei Wesel, 12580 1 Lippstadt richs, 1ne und sSe1l auch I11LUT kurze Darstellung verdient. iger
und VOT 1288 1ın Hertford. (Die Marienthaler Gründung lag £e1Nnsam noch erscheint die Übersetzungskunst Langensteins, die 1m Gefolge

Heiligs un! Newalds iın ihrer Bedeutung für die Entwick-Uund: verloren 1 tieien Wald des Kirchspiels Brünen. Jodokus lung des euts  en Prosastils dem erühmten ‚Ackermann aus Böh-Nünning IT berichtet, daß Cd1ie Ordensbrücder In Rom noch men wenigstens glei:  ste. auch hier bleibt bei dem DesideratSe1INET e1t beteten: orate DI'O Iratribus nostrıs Beylarensibus, systematischer Untersuchung, das ammler schon VOT Jahren erho-devorentur Jupis! Anm. KeZ,) DIie Holter Wilhelmiten ben Der welılteren, fast ausschließlich süddeutschen Wirkge-schlossen F 1287 dem Orden aIl,. alıs S.1e: inr Kloster den schichte der Schrift 1mM einzelnen nachzugehen, ware bei ihrer großenausdrücklichen Willen des Magistrats uıund des Klerus 1: die Stadt Verbreitung allerdings 1ne Aufgabe für sich
Osnabrück verlegten. {Ie. Kommune erblickte 1n den steuerfreien Die ‚Erchantnuzz der Sund‘ iıst Übersetzung lateinischer Quel-Mendikantensiedlungen nicht hne Grund e1ne erhebliche Schmä-
lerung iNrer wirtschaftlichen Basıs und iNrer stadtplanerischen len, vielfach 5S0ar 1Ne Aneinanderreihung VO  } Zaitaten AUS Bibel

un!| Kirchenschriftstellern:;: hierin erscheint Heinrich VoO  - Langen-Möglichkeiten. egen Ende des Jh.s zählte der. Orden deutsche STelin gewissermaßen alsı Vorläufer jener frühhumanistischenKlöster. Abschließend befaßt sich m1t dien Ordenskonstitu-
t1onen, der orge für die Studien SOWIE. detT die: Jahrhundert- Translationen der Tütschungen des Fh:s? Das eigene uun

des ert. liegt 1n Auswahl, Kompilation un! gelegentlicher Tgän-wende erfolgten Teilung der deutschen Ordensprovinz. ZUNS des Stoffes SOW1e SeINeT Art der Übersetzung au dem: atel-Nachdem ClLie Päpste dem. Orden 17 er Hälfte des Jh.s nıschen „nicht Wort für Wort, SONdern 4a5 dem e1s! der deut-Exemtion verliehen hatten, teilte sich die deutsche Gesamtpro- schen Sprache“ (22) In dieser Hinsicht erscheint SECeINE eistungV1INZ ın VlierT Teilprovinzen. Die bedeutendste unter diesen Wäar beachtlich: denn 65 geht ja bei diesem ersten. großen Werk desdie rheinisch-schwäbische Provinz, deren Geschichte 1M zweiten
Band Dis ZU Ende des Mittelalters behandelt. Der ert. umrTeiDßt katechetischen Schrifttums Wiıener Schule ul Popularisierung

scholastisch-wissenschaftlicher Tradition, wobei damals lediglichdie geographische Ausdehnung der Provinz, ebt Cie bedeutenden der deutsche Predigtstil 11e gewl1sise Hilfe bieten konnte: Z Weel-Gründungen dıes Jh.s hervor (Straßburg, Ma1nz, Freiburg BTrS len glaubt 190878  e} freilich anuch Anklänge die volkstümliche Dich-Freiburg Schr Basel, Konstanz, Tübungen, Lauingen und tung festzustellen: entspricht das einleitende Bild des mensch-Zürich), berichtet A  ber die Wirkungen des Abendländischen
Schismas un! der Reformkonzilien auf die Provinz un schildert lichen Lebens als Schiffahrt (E2D) e1Nnem geläufigen antiken un

mittelalterlichen ODOS, wird anderer Stelle BesEeN die mınndie Ereignisse innerhalb des Ordens unter den Provinzialen des heder UN werltleıich gesank gewettert 30, 77) entspricht ndeJh.s Die Provinz hatte das Glück, ın schwierigen Zeiten ihrer
p1tze tüchtige Männer haben. des ersten Teils 1e Formulierung dy das puchel lesent der hörent

lesen 23,1041) e1INeT geläufigen Schreiber-Schlußfloskel, U. Hl.Das zuverlässige, mıiıt überreichen Quellenzitaten versehene
Werk zeu VO  - großem Forscherfleiß un stellt ine erfreuliche Der ext der ‚Erchantnuzz‘ gliedert sich ın wel Teile „Das
Bereicherung uUuNsSeTEeT Ordensliteratur dar. Schiff der Buße“, e1NIe moraltheologische Abhandlung ‚DerT Beichte

unster Alois Schröer und Selbsterkenntnis, „Von den sieben Hauptsünden“, die mi1t-
telalterliche Lehre VO den septem Crımına capıtalıa (man hätte
sich dazu 1771 Interesse der LeserT e1INe, Kurze Erläuterung 1n der

Heinrich Von Langenstein: Erchantnuzz der sund. Hrsg VO  - Rainer Einführung gewünscht), wobei diese hier auffälligerweise nicht
Rudolf S  N Berlin Erich Schmidt 1969 206 (Texte des nach dem. bekannten Saligia+5Schemia dargestellt sind*, Der ext-
späten ittelalters und der frühen Neuzeit, eft 22) kart Satz, mit Zzahlreichen Sonderzeichen nach den Schreibformen der
Man wird e1NE: erfreuliche Wendung eCNNeN,: dürfen, cdaß die Handschrift A’ erscheint vorzüglich; dem: ext beigegeben sind

Forschung 1n iImMmMer größerem MaDß.e iNTre Aufmerksamkeit auch der jeweils ein wiederum a u55 Raumgründen sehr knapp gehaltenerspätmittelalterlichen deutschen: Liıteratur zukehrt!, die INa bisher textkritischer Apparat SOWI1Ee miıt der Intention, hierdurch ınNne
meıist IUL uUuntier dem Gesichtspunkt des Abfalls VOIL' e klassischen Untersuchung VO Langensteins Übersetzungstechnik und damit
Höhe, alıso negatıv, gesehen und miıt entsprechender Nichtbeach- deutschem Prosastil Y erleichtern die lateinischen Quellen (mit(ung übergangen hatte. eute erkennt 00838  - die Eigenwertigkeit Verifizierung der zahlreichen Zitate, Soweınt Als ext-inhres Andersseins ın Sprachstil, Thematik un Zielsetzung. Eın hier-
für icht UTr besonders charakteristischer, sSondern auch NerIvoT- grundlage dient die August 1393 abgeschlossene „Leithand-

schrift“ e's Wiener Schottenklosters, weil S1e „den besten extragend wichtiger Text, den eT Herausgeber ın derT Vorrede als
„einen Wendepunkt 1n derT Geschichte der deutschen Prosa“ überliefert“ und „vielleicht noch Vo Langenstein durchgesehen

und korrigiert wurde“ (vgl 251} 90828  - hätte SCINLE erfahren, woraufbezeichnet, liegt ILLLIL VOT 1! Heinrichs VO Langenste1in ‚Erchant- sich diese Meinunig des HTrsg.s stutzt, nıd sich auch nähere nga-NU2Z2Z der sund‘.
ben darüber gewünscht, wWI1e Stammler der Auffassung se1in

Es erscheint bedauerlich, daß Raumzwang der Veröffentlichung eines
wichtigen Werkes vieliache Beschränkungen auferlegte. S0 äßt die »  2 Rudol[f, Heinrichs VO Langenstein ‚Erchantnuzz der sund‘ un: ihreauf 151 (Anm 10) usammengestellte umfangreiche Literatur erken- Quellen, 1n ! Fachliteratur des Mittelalters Festschrift für Els,

NenN, daß das ıIn der Einführung gebotene knappe Lebensbild Heinrichs Stuttgart 1968, 53—82Heimbuche VO.  — Langenstein, genannt auch von Hessen Vgl Heinrich Steinhöwels ekenntnis 1n seiner Übersetzung des(1325—1397), der nach seinen vielseitigen Kenntnissen un! Werken mit ‚Apollonius VOoO  - TIyrus eigen gedicht WEerTr mM1r schwer latinLeibniz verglichen wird, hne Mühe mit mehr Fleisch und Blut erfül- ütschen ist mın BL (nach Strauch, ADB 35,728)len SCWESECH ware dasselbe gilt Tür die Charakterisierung Se1INEes Ä Hier tut sich eın durch die verschiedenen Quellen bedingter 1der-Hauptwerks, eben der ‚Erchantnuzz der sund‘, und dessen literarische
Einordnung (insgesamt 13—18). Für die zugrunde liegenden Quellen sSpruch zwischen den beiden Teilen des er. auf Behandelt sind

die Hauptsünden (1ım el ın der Reihen{folge gula uxuria
avarıtla acedia superbia invidia 1ra; 1m eil werden S1€e

1 Vgl die wichtigsten 1NEUEeTEeEeN Arbeiten, die sich unter den knappen jedoch einmal aufgezählt als Hoffart, geittichait, vncheusch, neid,
Literaturangaben 101 finden erg, Fischer, Stammler, Weiden- ZOTN, vberezzen un!: vbertrinchen VN! trakchait gots dienst
hiller); hinzuweisen wäre allgemein auft die weiteren an der 1311 Vgl 1 übrigen Weidenhiller, ntersuchungen ZUT deutsch-
Reihe ‚1exte des späten Mittelalters un! der frühen euzeıt‘ und die sprachigen katechetischen Liıteratur des spaten Mittelalters Münch-
‚Kleinen deutschen Prosadenkmäler des Mittelalters‘ der Würzburger chener exitie un! ntersuchungen ZUT deutschen Literatur des Mit-
Forschungsstelle unter Leitung VO.  - Prof. Dr. Ruh telalters, 10), üunchen 1965, 201
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konnte, daß 189028  = Langensteins „Originalmanuskript VO:  e} SeINEeT gelesen, w1e heute VO.  — einem Exerziıtanten hne allzu lange
eigenen Hand“ früher besessen habe> Tklärungen gelesen und verstanden werden annn  6 (12) Begründung:

99.  Is pastorale Methode sind ja die Exerzitien eute 1Ur ann brauch-Zahlreiche weıtere Fragen schließen sich e UW. die rage arT, WEeNl ihre Anwelsungen auch in UNSeTeTr Ze1it einigermaßen VOeT-nach Heinrichs VOoO angenstein Stellung a lis „MmMaupt UunNı!| Herz“
eiNner „Wiener Schule“ katechetischer Literatur 1 I ' Se1INer standlı: sind un nicht TST durch ange Interpretationsarbeit ent-

schlüsselt werden mussen“ W vgl 581) Hier melden sich BedenkenNachfolge dAurch Stainreuter, Peuntner, Kemp{ d inwieweiıt icht cschwer wiegen die Ungereimtheiten, daß die ben d196-diese 1n Sprache unid: Stil Se1INeM Vorbild folgten, Cdes Einidlusses gebene Methode Dei Solano un Fessard als uNnange-sSeliner Schriften 1171 welıteren: Deutschland) usft. FUÜur derartige Un- INESSenN empfindet, der daß weißb, daß das Exerzitienbu: nicht für
tersuchungen, die 1 theologiegeschichtlicher Hinsicht eben'so WIe den Exerzitanten geschrieben ist (81; 82115) bedeutsamer 1Ns (e-
[[Ur die Germanistik literarhistorisch und: sprachlich-stilistisch rele- wicht, durch solche die Tradition, das Problem der Hermeneutik

ignorierende und HUT dem Anschein nach voraussetzungslose Methodevant sind, eine verläßliche Grundlage geschaffen Z haben, ist das
Verdiensit der sehr begrüßenswerten Textausgabe Aater Ru- ein rgebnis leicht präjudizie: werden ann. 50 werden bei
dolfs. die Exerzitien einem Weg der Selbstreflexion (70); der ExXer-

zıt1.engeDer erscheint geradezu als e1in gnatius verkörperndes Über-Ich
unster Willy Sanders IUr den Exerzitanten T die IndiHerenz VOT allem das

contra‘ (91) als aszetische Methode wird als Verdrängung empfunden;
die Exerzitien bedeuten „Einengung der Offenbarung 1ins szetische“wager, Raymund Das dramatische Kirchenverständnis bei Ignatius (91) Die angegebene Sekundärliteratur ze1g differenziertere Nterpre-

Von Lovola Historisch-pastoraltheologische Studie über die Stellung tatıonen. Glücklicherweise überwindet das ngenuüugen seinerder irche In den Exerzitien un 1mM Leben des gnatius Zürich, Ein-
iedeln, öln Benziger 1970 199 kart. 19.80

Methode, WeNn £ beachtenswerte Aspekte über die Ver-
wurzelung der Exerzitien 1n der Umwelt des Jh.s darlegt, WE

Vorliegende Studie wiüll e1Inen Beitrag ZUT Diskussion —  Der der Überzeugung ist daß „das Verhältnis des gnatıus ZALT Autoritaät nicht
unabhängig VO. geistesgeschichtlichen und politischen Hintergrund SCSC-Sinn und Möglichkeit ignatianischer KEXeTrziHen! heute jefern. Der

UtOT beschreibt die religiöse Entwicklung des gnatıus (1 Kap.),; hen werden kann  D un „jede erwähnte Einzelheit noch jel mehr 1
stellt Test, daß 17 den Exerzıitien ILUT dier subjektiv innerlich el  3S Zusammenhang mit seiliner Zeit gesehen werden“ mMu. Solche

Einsichten könnten VO  - Anfang die Methode und die Durchführungglöse Ansatzpunkt des Ignatıus seinen: Niederschlag gefunden hat bestimmen. So ber en! der eil der Niersuchung mit der Fest-Z Kap.) nicht ber Se1INn Weg AF Kirche „Damı sicheinen. Der stellung des nahegekommenen Untergangs der ursprünglichen ExXxerz]1-gerade die «nicht-kirchlichen>» Elemente die Hauptsache der EXer- tienmethode (122), mit der Hoffnung, daß die Exerzitien „ihre wahre
zıtien bilden“ (59) Zudem die Exerzitienmethode viel- eilnahme Lebensstrom der Kirche“ „vielleicht dadurch noch-
fältig belastet (3 Kap.), daß 8088 s]ıe „Cer Augenblick dess Ntier- mals untier Bewels tellen, daß s1e Formen religiöser Bildung
gehens nahegekommen“ Dennoch stellt sich: die Tage, willig den Platz abtreten  “ un! mit der Forderung einer „grund-
„QD nicht das eigentliche Anliegen des Ignatius weilter a:lıs. das, sätzliche(n) Neuschöpfung der Exerzitienmethode“ Iso Bruch,

Diskontinuität, Neuanfang. Am Ende des Teiles jedoch erfährt INan,Wäas sich avon: Bl den Exerzitien niedergeschlagen hat“ ANHT-
WEeNnNn auch in etwas anderem Zusammenhang, daß „nicht nötig ist,gabe des Teiles des Buches Lst e} „die: tiefere Tfah-

LUILS des gnatius, und Z WaT wiederum 1: erster Linie uUunter der die meısten Brücken ZULC Vergangenheit abzubrechen“ WIT
können In einer richtig verstandenen TIradition weiterbauen“Rücksicht iNrer Kirchlichkeit, ertfassen.“ ‚suchen“ (123) In Warum nicht gleich S: der Leser hätte eichter, un! die ArbeitRegel des Exerzitienbuches über das Sentire ın ecclesıa sieht stünde sich In ihren wertvollen Anliegen un nregungen nicht selbst

Schwager die „hintergründige“ (127}; „ureigenste” Kirchen- 1mM Wege
erfahrung ( Ignatius ausgedrückt: „1dlfiß In Christus, UÜULNSeT Schlüsselbegriffe bleiben 1n ihrer Interpretation unklar. gnatıusHerrn, dem Brautigam, und 1 der Kirche, Se1INET Braut, derselbe „religiöser Ansatzpunkt“ Wäar „eindeutig e1in innerlicher un subjekti-
e1s3 wohnt, der ulls /AR% Heil uUuNSeTeTr Seele leitet un lenkt“ VeT. ZUrTr irche hatte dieser religiöse nsatzpunkt keine direkte Bezie-
(130; EX 365). Da ‚Der nach gnatıus dieser e1N: unı derselbe hung  6 (16) Lirst Q uUus späteren Ausführungen (40; 99:; 82) geht hervor,
C151 In Christus unıd 1Ln der Kirche 1E kirchlichen. Vertreter und daß hier ohl primär der Kirchenbegriff gemeint ist, den gnatıus selbst

iın der Theorie verireien hat, wonach I11LUTr ann eIiwas kirchlich ıst,den einzelnen durch Je andere Gründe auch ZU. Gegenteil bewe-
„WENN auf die e1in der andere Weise 1n die kirchliche HierarchieSCIL kann, stehlt sich Cie FTrage nach den. Verhaltenskriterien 1m eingeordnet ist“  + (82) Da das Phänomen des religiösen AnsatzpunktesKonfliktsfall. Das konkrete Verhalten des gnatıus (133—146), der aum beschrieben wirTd, bleiben die orte .innerlich‘ und ‚subjektiv‘„auch dem. aps gegenüber mi1it Hartnäckigkeit Se1INE Überzeu- in ihrer Bedeutung Vase Zuzuordnende Begrilmfe leiden unier solcher

Sung verteidigt“ entspricht J: immerTr genügend"“ Se1- Unklarheit un werden zudem einseitig psychologisch interpretiert:
HNeTr Gehorsamslehre. ES mu ß als.o weiter gefiragt werden, welche Geisterunterscheidung ist meist N1UT ‚inneres, subjektives Kriterium'
Motive das Tun des gnatıus bestimmen. Hier erweist sich das (21; 2 39) ; Erfahrung VO. TOS und Mißtrost WIT':! primaär als ea.  102

auft das alfektive Gottesbild verstanden 158), und das ignatianischeAnliegen des Dienstes 1n und eT Kirche zentraler als jenes
des Gehorsams .Der das Kriıteri1um. des Dienstes öffnet sich Wort, „daß ott der Herr IMNSeTe eele bewegt un: ZWINg (158),
hin Z U Kriterium der „gTrößeren Frucht“ oder „des größeren WIT! 5ar als psychischer Zwangsmechanismus des alfektiven Gottes-

bildes gedeute Das ist nicht 1Ur ZUWENIg; hier wird das Phänomenapostolischen Nutzens“ 4 un.d Kap.) An 1eSeTr Stelle mystischer Erfahrung übergangen »O bleibt enn auch ungeklärt, ob diebeginnt die Aktualität des 1gnatıus für UuNS'E) heutige e1t des Iluminismus verdächtige Geisterunterscheidung, die als subjektives(6 Kap.) icht unter dem quantitativen Aspekt dieses Kriteriums Kriterium auftf dem Lebensweg des gnatlus wiederholt versagt (39),der größeren Frucht, sondern insofern „den Vorrang des 'Tuns auch VO  - innen heraus der doch eher sehr zufällig auft Grund der
VOTL der ‘'heorie“ besagt. „Der Vorrang es menschlichen außeren mstiande nach Kriterien ZUT Findung des Willens Got-
Tuns VOT dem reflexen Erkennen, tes drängt: ZUTLC hierarchischen Kirche 39) Z U Dıenst 149), ZUT größe-ist 1LUFr deshalb möglich,
weil der Mensch wesentlich: 1n eiINeTr Gemeinschaft lebt und leben LE  z ruch un: eTrsSt gnatius ZU. Mann der Kirche werden
H1U Zugleich gnatıus L Verhältnis zwischen Aktivi- 153ßt. Schwager versucht offensichtlich, sich VO  - den Thesen Rahners

abzusetzen, die die Kirchlichkeit des gnatıus radikal in den Erfahrun-tat und Passıvitat durch. SeIN E spezifische Gebetsweise des Ben VO anresa grundgelegt sehen. Rahner duürfte hier recht behal-contemplativus ın actıone Neue Akzente. „Wenn weiter ten.1n das menschliche Iun Sanız die Dynamik des göttlichen (‚e1istes Der Umgang mit der Sekundärliteratur befremdet: Ziureingeilochten ist, dann. heißt dies, daß der Mensch 1n eINeT VO des Exerzitiengebers wird Sudbrack ıtiert 78%1) Der nicht DEngöttlichen Geist durchwirkten Gemeinschaft oOder mıiıt anderen tel; (GGOrres wird bei der Darstellung der Schwierigkeiten die
Worten 1 olk Gottes lebht“ (185). 50 ergibt sich. e1in dramatisches Exerziıtien rwähnt 92%6), seine Arbeit ber bei weiıtem differenzier-
Kirchenverständnis, weil IU „die wahre Einheit mit der Kirche ier Q US. Der Begriff der Kirchlichkeit der Kxerzitien bei Przywara
durch. alle Vorurteile, affektive Enge und Süundhaftigkeit der e1N:- 82116) ist weiter als der bei dieser Stelle intendierte. Fessard
zelnen Gläubigen und der Vertreter der Kirche hindurch suchen spricht VO. den Exerzitien als „ecole de V’affectivite“ 8()102)‚
ist“ gibt diese ‚altectivite mit „einer Art VO Subjektivität“ 80)

wieder. Be1i Barthes 12217 18618), der ohl beim 1ıte. des uchese1ım Leser e1n überdurchschnittliches Maß Geduld und Pate gestanden hat, sind die Exerzitien „das Modell eines dramatisier-Nachsicht VOTä8aUuUs. NMU) regt sich Trstlich bei der Angabe der Metho-
de „Bel dieser Untersuchung wird der ext des Exerzitienbüchleins

ten Diskurses“ y bei hingegen ist der Weg der Exerzitien eın
dialogischer, sondern ein Weg der Selbstreflexion (70)

Vgl Stammler, Deutsche Scholastik, 72 1953) 18, Kleine Derlei Ungereimtheiten U Unausgeglichenheiten 801 der Me-
Schriften ZULC Literaturgeschichte des späten Mittelalters, Berlin 1953, th O‘dl€\‚ die sich: noch welter aufzeigen ließen, verdunkeln üÜDer

146 Gebühr das ernsthafte Anliegen Sch.s, Cdas Bleibende des kirch-
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lichen Charismas des Ignatius herauszustellen und UNntfer den He- CM plastisch hervor. Die Einfdlüsse des Zeitgeistes hätten
dingungen heutiger eıt Iruchtbar machen: der Weg VO  - der noch eingehender dargestellt werden sollen, Roths iNNeTe Ent-
mehr subjektiven nnerlichkeit hin ZUT Kirche {39), ZU) Krıterium Ng und Se1INeEeN: Weg VO der Theologie ZUL Pädagogik VeTl-
des Dienstes unıd; deir sgröberen Frucht (161); schließlich die ständlich machen. Die OUlLVE, die ZU.. Abbruch des Studiums
Integration Q1eSEeT Elemente, d  1e die Kirche als die spannungsreiche führten, werden nicht restlos eutlich. Ist die Schwierigkeit des
dramatische Gemeinschaft dier Vielen, belebt VO dem: einen (je1l- Übergangs VOoO Vernunft- Z.U. Offenbarungsglauben der sind
STe, verstehen, mittragen mic erleiden lehrt. S50 wird derjenige, mehr praktische Schwierigkeiten, die oth veranlaßten, Tübin-
der sich miıt der rage nach den Exerzitien heute befaßt, die. Arbeit CI verlassen 15887 Pestalozzi gehen? Vert. macht
TOTLZ ihrer Mängel maıt Nutzen. lesen und ihr manıch gute Anre- den Unterschied der Auffassungen VO'  - :a Der U Sohn Roth, als
Suns entnehmen. dieser nach Cier Rückkehr 1n die e1mat noch 1iMMer meinıte Z

üunster Schulmeister berufen Se1IN, 117 eindrucksvoller We1ise. kenntlich.eOrg Ho  mannn
Die geradezu modern anmutenden Gedanken des Weltverständ-
N1SSEIS, des Sprachunterrichts U, d veranschaulichen den egen-Warszawski, Joseph Unicus universae Societatis jJesu Voca-

tionum er Autobiographicus Poloniae provinciae PF! S9317 ZUTC Überlieferung und machen das Scheitern der Projekte
(1574—1580). Rom 11ip. Edit. Pısanı sola del Lirı 1966. 113 oths hinsichtlich Cer Gründung einer Lehrerbildungsanstalt nach
417 dem uster Pestalozzis verständlich.

Nicht minder wichtig a ls die Nachzeichnung der inneren Ent-Das Buch ist ıine textkritische Edition des in der Jesuitenkurie in
Rom aufbewahrten Kodex mit 2 Autobiographien der 1M enannien wicklung oths ıst die Darstellung Se1INES amtlichen Wirkens, VOL
Zei1traum in die Dolnische Provinz der Gesellschaft Jesu aufgenommenen allem sSeın Verständnis V.O  ; atıon und geistlichem Dienstitt. Die
Jesulten. Die exie bieten Au{fschluß nicht 1988808 über das ungewöhn- Darstellung steiger Sl £ Schlußkapitel, das die Grupplerung
iche Wachstum des Ordens in olen 1n NUur wenigen Jahren, sondern der politischen Kräfte Vo  b 1848 aufzeigt, Roths politische Tätigkeitauch e  ber die otive und Ziele, die für den Ordenseintritt maßgebend 1n der Bindung Al Osterreich behandelt und die theologische1I1. amı steht dem Historiker reiches Material {ür ein eindrucks- Begründung {ür seine Haltung g1Dt, die seiner Erschießungvolles Kapitel der Ordensgeschichte ZUT Verfügung. Dem Hauptteil des
uches geht 1Nne ausführliche Einleitung NN, In der Sich erlt. 1mM

durch Cie ngarn führte
Detail mit der Bedeutung un! der Entstehung des Codex SOWIle mit Im. Te1l Sind Materialien aıuls dem Staatlichen Archiv 1 Her-

mannstadt (Roths Kasualreden, Predigten Unı Katechismuserklä-methodischen Fragen auseinandersetzt. Die sorgfältig angelegten Regı1-
ster 1 eil erleichtern die Übersicht. rung abgedruckt. Da 1esEe 1n der Darstellung ausgewertet sind,

Augsburg on Rauscher erhebt sich Ccdie Tage, ob die wörtliche Wiedergabe notwendig
WAäar. Die Orthographie (es Jahrhunderts, zumal W en S1e une1l1n-
heitlich 1st, festzuhalten, hat keinen Sinn. Offensichtlich sachliche

OFrSY, Jakob Diıe Weihehandlungen der Kölner Weihbischöfe 61—18
Düsseldorf Schwann 1969 613 Studien ZUT Kölner Kirchen-

Fehler hätten angemerkt werden sollen.:. Solche sind aut e11e 484,
496, D29, 560 und 653 stehen geblieben. Auch: 17 eDPSTEN! Teil 9 E}ges Hrsg. VO Historischen Archiv des Erzbistums oln 118 un: 126 hätte der ert. korrigieren sohllen,.10) Lw.

Das Erzbistum: öln besitzt für den Zie1traum 1661—1309 lük-
Als Ganzes isit das Buch Ne gründliche eistung, C1Le Cie: Ge-

otalt deutlich herausarbeitet un Se1Ne Gedankenwelt 1nkenlose Protokollbände dier weihbischöflichen Amtshandlungen. kritischer Welse behandelt.Die Weihedaten der Diözesangeistlichkeit (1661—1825) wurden Münsterbereits 1935—36 VO  } Joseph Hansen und Friedrich Wilhelm Loh- Robert Stupperich
IINa herausgegeben. Dieser Band setzt die Edition fort.

Nach einer Einführung Ln die rechtliche Stellung und den Um:-
fanıg der weihbischöflichen Aufgaben nd einem knappen Über- Kupper, Alfons (Hrsg.) Staatliche Akten über die Reichskonkordats:-

verhandlungen 1933 Maıinz  e  * Grünewald 1969 XLVI, 538blick üÜüber die Lebensdaten der einzelnen Weihbischöfe bringt (Veröffentlichungen der Kommission {ür Zeitgeschichte bei der atho-zunächst 1n chronologischer Folge ad1e protokollarischen Notizen lischen Akademie 1n Bayern, Reihe Quellen LWw.\eT die Konsekration VO:  w} Bischöfen und die Benediktion VO  — Volks, Ludwig Hrsg.) Kirchliche en L4  ber die Reichskonkordats-Ähten (71—93) S folgen 1ın alphabetischer Ordnung Cder Jjeweili- verhandlungen 1933 Mainz: Grünewald 1969 386
gEenNn Trte Aufzeichnungen über Konsekrationen und Benediktionen (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte bei der atho-
VOIL Kirchen, Altären, Glocken, Kultgeräten U Friedhöfen, ferner lischen Akademie 1n Bayern, Reihe Quellen 11) LW.
ET Cdie Erteilung der Zelebrationserlaubnis 1n Olfentlichen der Albrecht, Dieter (Hrsg.) Der Notenwechsel zwischen dem Heiligen

Stuhl un! der euischen Reichsregierung. Band 81 37—1privaten Kapellen SOWL1E über die Feststellung Cer Echtheit VO
Maiınz: Grünewald 1969 OE (Veröffentlichungen der Kom-Reliquien und die Genehmigung ihrer Verehrung 94—551).

Abgesehen VO  - iNrer unmittelbaren Bedeutung für die ETIZ- m1ssion für Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademie in Bayern,
1ÖZese Deleuchteit die Publikation auch die Geschichte der Litur-

Reihe Quellen 10) Ln
Den politischen Ergebnissen der Pariser Vorortverträge ausge, die orge den Kirchenbau und dessen Ausstattung. Die

Ortsgeschichte erhält Neues Material un manche wertvolle Anre- den. Jahren 918/19 Rechnung tragend, traf der Heilige tuhl nach
SUIS. Der stattliche anıd i1st eine verdiente Laudatio auf das diem. Tsten Weltkrieg mit einer Vielzahl VOoO  - Staaten feijierliche

Vereinbarungen. Keıine VO ihnen hat e1n S0 starkes, wechselvolleswichtige und zugleich entsagungsvolle mt Ces Weihbischofs In
der tüurstbischöflichen eit und langanhaltendes Echo ausgelöst wWI1e das Konkordat VO! Juli

Münster Alois Schröer
1933 mit der gerade einige Monate amtierenden national-
sozialistischen Regierung dies 111 Deutschen Reiches. Bei diesem
Vertrag konnten beide Seiten auft wichtige Vorarbeiten ZUTU:  ck-

Wellmann, artın Kirche Un!| Pfarramt bei Stephan Ludwig oth 1m greifen, denn Se1t der Gründung der Weilmarer Republik Wäar 1M-
Spannungsifeld Politik un! Sozialpädagogik. Köln, Wien: HNLeT wieder der allerdings erfolglose Versuch gemacht worden,
Böhlau-Verlag 1970, VI, 566 (Studia Transylvanica. Ergäanzungs- einer beide Seıiten befiriedigenden Vereinbarung gelangen.bände des Siebenbürgischen Archivs 1 Auftrag des Arbeitskreises ES Dlieb jedoch bei Referentenentwürfen und Ministerialresolu-
für Siebenbürgische Landeskunde hrsg. VO  a} Paul Philippi. 2.} tionen, VOo denen die wichtigsten hier dankenswerterweise eben-Lw. falls veröfnfentlicht werden. Sie geben uns Auskunft _  ber die An-
Die- Wilhelm Maurer Detreute Erlanger theologische DiSSeTr- sichten unı grundsätzlichen Forderungen der Reichsregierung, d  J1e

tatıon liegt 1n diesem stattlichen Bande unter einem e1n wenig Abänderungsvorschläge der Sachbearbeiter
abgewandelten 'Titell VOT. S1e. umfaßt mit Registern Zl Delten; Die Se1t den ersten offiziösen Kontaktgesprächen bekundetendazuı bietet einen Anhang VOo  } 239 Seiten Materialien. unterschiedlichen Auffassungen u  47  'ber den Wert Cdes Vertrages, d  1e

Es Lst Z Degrüßen, d endlich e1ine gründliche Biographie entscheidenden Hintergründe und wirklichen Motive der beidenRoths erarbeitet worden ı Aufgrund dess: erstmalig berücksichtig- Vertragspartner hat auch nach dem zweıten Weltkrieg nicht aufge-ten Nachlasses bietet nicht L1LUL manche Verbesserungen, S5üN-
dern VOT allem Vertiefungen gegenüber dem bisher Bekannten.

hört Die mehrerTe Bände zäahlenden: Akten: des Konkordatsprozes-
S65 1n Karlsruhe zeigen, daß die Meinungsverschiedenheiten bis 1n

Der Weg Roths u55 dem rationalistisch eingestellten Elternhaus, die jJüngste Gegenwart hinein dauern.
seine Jugendentwicklung In Hermannstadt, VOT allem aber der Ein- Waren jedoch bisher vielfach Vermutungen nötLS und Ver-Ailuß CT Umwelt während des theologischen Studiums 17 Tübin- dächtigungen mö glich, ist H1La  - heute aufgrund de's: geschlossen
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vorgelegten Aktenmaterials 17YV der Lage, S1CH e1in SCHAaUCS Bild der Eindrücke .Der temperamentvolle Ausbrüche des als außerst
damaligen orgänge machen.. An d  1e Stelle der OIt al}  N Speku- reserTrVIiert geltenden Kardinalstaatssekretärs Pacelli. Daß dieser
lationen gespeisten Diskussion kann 15888 mu ß Jjetz die UNVoTeEeNIN- nüchternie Diplomat aller Skepsis 1 die Vertragstreue: Cler
BgENOIMMENE historische Interpretation der diesen: entscheidenden Nationalsozialisten das Konkordaft schließlich ZUTE Unterschrift Treif
Konkordatsabschluß begleitenden Dokumente Tetfen.. machte, dürfte: nıicht zuletzt der ehrlichen Überzeugung der

er VO Grünewald-Verlag se1t langem angekündigte Quellen- deutschen: Unterhändler gelegen haben, 1e waohl alle„ einschließlich
band über die (  N — CL  ıb VDE Entstehung des dIies überzeugten Nationalsozialisten Buttmann, einen Deide
Reichskonkordats enthält insgesamt 234 Dokumente, da von. 1m Seiten 1n gleicher We1se: verpflichtenden un: VO  - beiden Seiten
Anhang. S1ie enthalten 1n größtmöglicher Vollständigkeit egle- haltenden Vertrag glaubten. Ziu sSpäa mußten: ST alle erkennen, daß
rungsakten über den Verlauf der Verhandlungen A US: dem Jahre Hitler MLt diesem Vertragswerk Sanz andere Intentionen verfolegt
1933 o  q& meılsten: der VO  z Kupper: herausgegebenen Dokumente und ihre Ehrenhaftigkeit mißbrauwucht hatte.

kirchlicheentstammen dem Politischen Archiv CQeis: Auswaärtigen mMtes In Seite der Reichskonkordatsverhanid-
Bonn, den Akten der Reichskanzlei 1 Bundesarchiv Koblenz, dem Jungen liegt kein äahnlich: geschlossener Aktenbestand VOL w1e T1r
Nachlla ß des ehemaligen Ministerialdirektors 1 Reichsinnmenmini- die RKegierungsseite. eNNOch. inıd die VOINl Ludwig olk hier
StEeT1UM, uttmann, und dem Nachlaß des Irüheren Zentrumsvor- publizierten Akten beachtlich, nıd Umfang reicher aillsı IL  -
sitzenden Prälat Ludwig Kaası zunächist erwarten konnite. ErfaBßit wurden aılle 171 Cer Bundes-

Leider nıd 1e Akten: e1NeSs: der Hauptbeteiligten, deis, V1ize- republik Deutschlamid: befindlichen Bestände der Diözesan- un
kanzlers Franız VO apen Sant ihrer Beschlagnahme al Juni Bıstumsarchive VOTL allem. aber CTE vatikanischen Akten des päapst-1934 venschollen.. Ihre Wiederauffindung LSt miehr als unwahr- lichen Staatssekretariats. Hıinzu kommen: als willkkommene ETrgan-scheinlich. Der Verlust ist nach Ansicht Kuppers allerdings icht ZUNgeEN wichtige Stücke us Cdien; bisher wenig erschlossenen 'ach-
So schwerwiegend wI1Ie a zunächst meinen möchte, da dası Kern- lässen Bertram, Faulbhaber unid: Gröber. Der Banıd umfaßıt die eit
stück der verlorenen Papen-Akten, vermutlich der Briefwechsel VON den ersten Anknüpfungsversuchen Görings 18nl Papens nach
zwiıischen 1NM. unıd aas e WE'S ist Uun! ausgerechnet dieser dem Abschluß des Ermächtigungsgesentzeis bis ZUFE ersten
Briefwechsel hat sich 11 em SOoNst Wen1g umfangreichen Nachlaß täuschten Zwischenbilanız Kardimal Bertramis Herbist 1933 I\as
Kaas gefunden. Aktenmatermial bildet B- einNe geschlossene Einheit WE Cdas

10 1LST denn dem Herausgeber gelungen, auf gut fünfhundert staatliche;: anderTerseits songt die Verschiedenheit der Einzel-
Seiten einen nahezu Jückenlosen Bericht üÜDer Cdie verschiedenen stücke für eine größere und weltraäumigere Perspektive.Stadien des Konkordatsentwurfs WI1e auch. der Stationen der Ver- Auf Grunid: cder Akten kommt Volk dem Ergeibnis, daß der
handlungen ZU geben. Sie eginnen miıt eiNneT rückschauenden; Auf- Freiburger Erzbischof Dir. Gröber „ V OIl allen Mitgliedern (1e'S. deut-
zeichnung des damaligen Legationsrates De. Heiligen Stuhl, T1UZ schen Episkopats zweiftellos gründlichsten die VorgeschichteMenshausen ber cCie außerst inmteressante Vorgeschichte des Kon- deis Reichskonkordates eingewel! war“. Ben allem. Wohlwollen
kordates se1it 1920 bis hin ZUT Ratifizierung des Geheim-Anhanges gegenüber den natonalen Zielen: Cder Kegilerung War ©

November u  _-  HET die Stellung der Wehrmachtseelsorge bei doch VOT allem \hel der Phase der Verhandlungen au ßerst skeptische1INeT eventuellen (vom eich längst beschlossenen) Wiedereinfüh- un pessimistäsch.. In ınem Brief VO! April Pacellis engsten
rFUuNg der allgemeinen Wehrpmpflicht. Mitarbeiter, Pater Robert Leiber, spricht V OIl eINemM „Kata-

Die hier veröffentlichten sich gegense1t1g ergänzenden oku- strophalen Abfalil der Jugend zugunsten Cdes. Nationalsozialismus“
mente. gestatten auch, die Rolle der Vertragswerk e{ie1l- un VO diem ungeheuren Schaden, den. eine Auflösung der kirch-
ligten Desser Deurteilen, VOTLT allem die deis vielumstrittenen un lichen Standesvereine 85088 1e deutsche Kirche bedeuten würde.
oft mißverstandenen: Prälaten Ludwig Kaası Be1l den. Verhandlun- Gröber berichtet Der die Unterdrückung der katholischen
gen hatte S bedingt durch SeiINE Doppelrolle, zweiltellos eiIne Presse,, Amitsenthebungen VO ehemaligen Zentrumsbeamten SOW1Ee
Schlüsselstellung inne und SOmM1t Zustandekommen eg Reichs- über die willkürliche Verhängung VO  - Schutzhaft und charakteri-
konkordats entscheidenden. Antenl, siert die allgemeine Lage sehr treiend als (sYhels „tatsächliche Ent-

Der Vorwurf jedoch, 1Ne verräterische Doppelrolle gespielt rechtung aller nicht Nationalsoztalisten“.
haben, geht nach Ansichtt Volks dl den Tatsachen vorbel, weil Kaas Der kniapp 400 Seiten umfassende Quellen'band enthält eine
SeinNe zweifache Beauftragung VO Anfang mıiıt Wiıssen un Fülle C'WECIL, ür .C1e Kenntnis der Geschichte dies Reichsikonkordats
Billigung beider Vertragskontrahenten übernommen: hat ET War unentbehrlichen Materialıs. An Hanıd der vorliegenden Dokumente,auch keineswegs. e1INn gefügige's Werkzeug 1n den: Händen. Papens. SC1ICN Anifragen der Berichte, AÄnderungsvorschläge oder Stel-
Das beweist schon die Hartnäckigkeit, mit dier © sich: allen FOT- Jungnahmen, wWwird deutlich,, WI1e sehr die Vertreter er die
derungen nach Entpolitisierung des Klerus widersetzte. Hier gab auTt ihnen lastenide Verantwortung spurten un sSich. bewußit
den mit viel Geschick Unı Einfallsreichtum geführten Widerstand PEINL, daß hier mehr au dem sibanıd allıs Den sonstigen Kon-
enst auf, als nach Auflösung Ces: Parlamentarismu's 1n Deutsch- kordaten. Ihre Überlegungen zeigen aber aıuıch Cla's: Verlangen, miıt
land 1n dieser Hinsicht ohnehin: nichts: mehr etiten WÄärT. Daß Hilfe e1INes quasi-völkerrechtlichen ertragess: den deutschen: Ka-
der VO  -} beiden Vertragspartnern alıs kirchlichıe KONZessicOnN aufge- tholiken eiINn Mindestmaß ı] Recht unid Sicherheit verschaf-
faßte Ausschluß der Geistlichen VO politischer Betatigung letzte- fen. Dafür nalhım. Han die damit verbundene Gefahr e1Nner außen-
D später die Möglichkeit bot, alle Werbungen Z u Eintritt In die politischen Aufwertung des nationalsozialistischen Regimes ın

mıt 1NWE1S auf das Konkordat abzulehnen, entbehrt icht auftf
1Nner gewissen Ironie. Der allseits geäußerten Zufiriedenheit über den: Abschluß des

Au{fschlußreich für die Selbsteinschätzung dies: Prälaten isit Se1n Konkordateis fohgite a uıf kirchlicher Seite chonm: Dald: e1ne tiefe
mehrfach geäußerter Wunsch, den dewtschen. Vatikanbotschafter Niedergeschlagenheit. Sie spiegelt sich In einem Ende DEP-den Verhandlungen hinzuzuziehe. denn, schreibt EiT Mai1 tember 1933 verfabten Berichit Bertramis nach: KOom, diem ET ardi-
1933 „DIie Hinzuziehung elnes sachkundigen Un abgeklärten nial ve Dezeichnenide UÜberschrift gab „Gedanken üÜber die Getfah-
Diplomaten evangelischen Bekennitnisses wAäare IMIr UE Selbst- F, die auch nach Abschluß: des Reichskonkordaites. der katholi-
kontrolle ebenso erwünscht WI1e alısı Rückendeckung gegenüber chen Kirche drohen.“ DIelsSEe's. Schreiben mankiert das Ende .
etwaigen konfessionellen. Empfindsamkeiten VO anderer Seite.“ Vertragsstadiums und Lsit zugleich der Auftakt e1INeT iah88  - nichit

Die Vielzahl der Stellungnahmen,, das, Aushandeln VOI Rechts- mehr abreibenden el1. Vo Besı  ‚werden, die der Stuhl
positionen WI1Ie auch das Feilschen Formulierungen zeigen Un der deutsche Episkopat dem dewtschen eich: alsı Vertragspart-

L1LET entgegengehalten haben.neben dem Eintluß der verschiedenen Stellen: Auswärtiges Amt
und 11 der Schlußphase VOTLT allem das Innenministerium, Veritre- Ze WUgNLS IUr di1e'Se schriäftliche Auseinandersetzung ist einmal
ten durch Ministerialdirektor Buttmann, auch den TIST, miıt der. VOoO Dieter Allbrecht herausgegebene Notenwechsel des Heili-
dem auf beiden Seiten 16e. einzelInen Punkte, Se1 der gEN Stuhles Cer deutschen Reichsregierung 1965 (vael ThRv
Bischofseid oder die Schulfrage SETUMBEIN wurde., Hier sSind die 0J, 1967, 5Sp 164—165), dessen! ZW eiter eil eingang's vorgestelltpersönlichen otizen der Hauptbeteiligten, VOT allem die Au!t- wurde, un! die VOIl Bernhard Stasiewski 19638 herausgegebenenzeichnungen Buttmannıs Von unschätzbarem Wert. Sie Knefifern U11L5 Akten der dewtschen: Bischöfe ber die Lage der Kirche 3—1

.Je ebenfallls jel dieser Reihe erschienen Sinid.Einblicke ın Einzelheiten, die die nüchterne Sprache Cder amtlichen
Dokumente natürlich nich' geben VETMAAS, Unı verleihen dem Das V.O Kupper und Oolk 1n Zwel umfangreichen Bänden VOT-Ganzen dadurch. 1Nne besondere Farbe Interessant Buttmanns geleigte Aktenmaiterial] isıt nicht IUUT für den istoriker nd Kir-
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chenhistoriker, sondern TÜr ıLle zeitgeschichtlich speziell den Geheimnis, dem sich verdanken un dem sich in selbstloser
Anerkennung anheimstellen darf. Die 1e und der Dienst Men-der Erforschung CLeis Nationalsozialdüsmus Interessierten unent-

behrlich. Dabei kommıit dem Benutzer zZugute, auch: diese schen als unmittelbare Sinnerfahrung wird dem Menschen auf dem
Bände wıe a hle 17 dieser eihe erscheinenden: Pubilikationen üÜüber Hintergrund der Holfnung einem daß die krwartung

endgültigen Sinnes nicht leer un! vergeblich ist“ (40)e1INeN außerst kritischen pparat Unı ein umfangreiches das
vielschichtige Matenaıl Leicht erschließendes Personen- und Sach- Auch wWenn 1I1ld.  w 1mM allgemeinen bereit ist, zuzugeben, daß das

(‚anze mehr sein un mehr Qualitäten hervorbringen kann alsregister verfügen.. jedes einzelne seiner e1lle, wird 100878  - doch in dem hier ZUTLC Debatte
Bonn aus Weber stehenden Fall die kritische rage tellen genötig se1IN, wıe enn

dem usammenschlu. der TEel Vollzüge eIiwas Wegsentliches wıie die
Kunz, Erhard: Christentum hne Frankfurt: nech 1971 Gotteserkenntnis entspringen soll, Wenn s1e jedem dieser ollzüge, als

einzelner4 fehlt. ES handelt sich ja bei diesem angel um151 geb 12.80 einen grundlegenden, der Oa eim ersten Vollzug darin ZU Aus-Paillard, Jean: Christ unter Atheisten. Deutsche Übertragung VOo  - Her-
1900580888 0Se: Bormann. Frankfurt: nech: 1971 205 Linson 19.380 druck oOmMmM{(Ü, daß die Kontingenz als Zufälligkeit und Nichtnotwendig-

keit des Menschen und seiner Welt viel anschaulicher und kräftiger algversteht sSe1n Buch als Grundlegung e1nes eges, „aufx dem in irgendeiner theologischen Darstellung der Gottesbeweise 1ın Vergan-WOl anıch neute vorangehen kannn  66 (7) WE 39902008 die E X1- genheit und egenwart 1mM Existentialismus der In der Phänomenolo-
(DEeNIZ Gotteis auTiweisen wWwIihl. Voraussetzung CQ1esEes Weyges se1 die gie Merleau-Pontys behandelt wird, hne daß c1e ben N ihres
unbedingte P  . ULn n 1T C  1E den Gläubigen aui- Charakters alg factum brutum, als einfach hinzunehmender Faktizität
fondert, 1e celbst noch: u  _  ber die Bejahung Gotiteis sitellen, WTe des Daseins nach einem Absoluten als der S1e begründeten Macht riefe.

E1n solcher Weg der ründung des Kontingenten 1m Absoluten ist IürG1 den Ungläubigen aufirufßt, G1E SeINeEeM Atheismus VOTrZUOTdNen. viele schon deshalb nicht mehr gangbar, als ihnen das Geheimnis„T'heismus al's Weltanschauung und Atheismus a:1s Weltanisschauung hier 1Ur zurückverlegt erscheint: VO Geheimnis einer kontingentenmMUSSsSen aillsıo a1ı1lf e1Me eMeEINSAME tieferliegende Grundhaltung Welt Z.U) Geheimnis eines unbegreiflichen Gottes, W as für seinenüberstiegen werden. Der wahhre Gottesglaube (m Gegensa’ ZU. Gedankengang selber zugibtTheismus als Weltbild) steht chıf; einfach alg andersgerichtete ott bleibt das unbekannte Geheimnis, VO  - dem WIT nicht
Welltinterpretation anıf der gleichen Stufe WI1e der Atheismus, S5011- einmal recht 391 können, daß i1st Andererseits verstehen WIT
dern SE RZT anıltf eINeTr anderen Ebene . anut der cdası Suchen mia ch: bDber es VO.  — Gott; enn alles, Wäas WIT 1ın dieser Welt VeTI-

plausiblen Weltbildern Derwunden! ıst 1 die. TrTeiNe Offenheit unıd stehen, verstehen WIT VO sinngewährenden Geheimnis her In em
Innerweltlichen, das WIT verstehen, verstehen WIT ott. Und dochBereitschaft ZULT 'ahrheit“ (32). Bıs diesem. Punkt wird jeder

redilich Denkende K gehen bereit SEe1N.. Nichit unbedingt bleibt das unbegreifliche Geheimnis“ (43)
So hält sich Iso die Inkonsequenz des Buches auch dort durch,jedoch: weiter, denn K. identifiziert 1 folgenden vorschnell 1e

6S nicht mehr Ur 18 die Voraussetzungen der Gotteserkenntnis, SON-Bereitschlaft ZULC Wahrheit mıt Glaubensbereitschaf{it
und: definiernrt diese „I bin Dereit, alles anzunehmen, Was

ern diese selbst geht. Einerseıits ird die Möglichkeit eigentlicher
(,otteserkenntnis geleugnet, andererseits sieht INa  - in den TEel SCHNaNN-sich INLT mitteilt, icht IU}  La das, Wid'Ss ich: miıit meinem Verstand ten Vollzügen doch einen begründeten Weg ott. Dafür noch einigeableiten oder deduzieren kanın, SoOoNdern alless, 130006 1Derzeu- charakteristische Belege „Und feststellen können WIT SeiINe Wirklichkeit

gend zugesagt wWwind“ 34) Hiıer WIiTd: mehr 15 die Benreitschaft ZULI nicht, weil Zugang ihm Ur 1 Vollzug der Hoffnung geschieht,
Wahrheit hineingelegt, alsı Wesen: dieser Haltung Her verlangt die jedoch durch das Zeichen der Liebe als begründet erwlesen ist“ (43)
eın kann. Indem das, „ WIalSs sich MIr mitteiult“ und: „alless, W äas M1r In diesem ext WIT:! darüber hinaus noch übersehen, daß JeDe, un!

‚WarT tatkräftigste und aufopferungsvolle Liebe, auch 1mM Horizont einerüberzeugend zugesagt Wirnd.“ bereits als Z U Willen ZULT Wahrheit
zugehörig hingestelt wind, Lsth das, W as doch ersit auigewiesen etzten Verschlossenheit des ase1ıns und eines radikal entschlossenen

illens ZU. Endlich-Kontingenten vollzogen werden kann, keineswegswernden So1LL, nämlich 1e. Möglichkeit D’Z'W. Berechtigung de's lau- 1Iso die Hoffnung auf TITranszendenz als begründet erwelst.bens, schon durch 1NE. Hıntertür die V oraussetzung des Auf-
WEISES hineingeschleust worden. Der Verstand oder Desser die

Der gleiche Kurzschluß, apodiktischer ausgedrüct Daar Seıiıten WEeIl-
ter „‚Mitmenschliche Gemeinschaft, selbst eine solche, ın der INnäa.  - sichVernunft, 1e doch: Cchas eigentliche Organ 197 Wahrheitsliebe und anscheinend füreinander einsetzt, annn verletzend sSe1n und als >HOLLEc«Wahrheitsfindung ıst Unı die soll die Bereitschaft Wahrheit erfahren werden. Als 1Nnwels auf ott wird das Zueinander der

eErNısSt gemeint SEe1N prüfen hat, ob glauben berechtigt S£e1 Menschen TST erfahren, WeNnn die Einzelnen weniıgstens ein-
und WOTrLN das Überzeugende einer Ziuusage bestehen könne, wird schlußweise, l.  hre Zukunft und ihr eil jenem Dabei-Seienden NVEeT-
hier V OIX vornherein L ihrem ureigensten Aufgabenbereich haben, den WIT ott eCeNNen. Dem Mitmenschen ann 100878  } TST

eil schenken, wWenn 190858  - die orge sein eigenes eil dem überlas-beschnitten teilweise übergangen.
In dieser eigentümlichen Schwebe un Inkonsequenz zwischen unbe-

SCHN hat, der größer als die VO  z} uns herstellbare Zukunft

dingtem Wahrheitswillen und der Vorgabe des auDbDens 1m Sinne des iIm vorletzten S5atz dieses Zitats läuft die Argumentation übrigens
auf einen circulus vit10Ssus hinaus vgl auch 54f) Das letzte KapitelHörenwollens auf das Wort der Wirklichkeit 5S0ZUSaSEN ine Präa- des uches exemplifiziert die eigenen Thesen bezüglich des Zugangskonstruktion des christlichen Offenbarungsglaubens) verbleiben auch die

welıteren Ausführungen ZUT Gotteserkenntnis. In welchem Verhältnis des Menschen ott »atheistischen Christentum« Sölles Es
kommt 1n seinen Ergebnissen nicht ber das hinaus, Wäas bereits derZUT unbedingten Wahrheitsliebe steht Kı's Forderung, daß das Rezensent iın seinem Aufsatz „Kann eiın Christ Atheist sein“ (ın WortKriterium der Vollzüge, „1In denen dem Menschen uneingeschränkte un! Wahrheit 1969] 456—470) gegenüber der Position Sölles kritischTranszendenz erschlossen wird“, „1IM Tun cselbst un! 1n der Bereiche-

rung, die dem Menschen gewährt“ (34f), liegen sSo Mit welchem geltend gemacht hat.
echt kann ein pragmatisches Krıterium die Wahrheit der Iranszen- In ormaler, wissenschaftstheoretischer Hinsicht K.'s Wege

Gotitenz erwelsen? Geschichte und Psychologie können ıiıne nicht endende Sınn-Postulate, die 1981158  Z folgendermaßen
Zahl VO:  - Beispielen dafür iefern, daß auch der Irrtum Bereicherung schreiben könnte G ew1Ssse menischliche Erfahrungen 13881 Akte, w1ıe
Dringt. amıit soll nichts das un, den vollen Einsatz die der prinzipiell unbegrenzi erwenrnterbaren Weltoffenheit, derfür die Mitmenschen, gesagt sein, ber als Kriıterium der Wahrheits- universalen Hoffnunig, der alle umfassenden Liebe gewännen 1mfÄindung eignet sich nicht. Außerdem ware der durchaus vieldeutige Falle des Wirklichseins eiINeSs absoluten Sinnes. durchgehendeegri der Bereicherung vorher präzisieren. Dem üblichen 1Inn Von
Bereicherung 1äßt sich mancher Einsatz für die anderen in exXxtirem T’ransparenz und: Verstehbankeit. Aber ıCh (absokluter) S1n Se1in
unhumanen Situationen nicht subsumieren. ET ähnelt ofit her einer muß und cdaß UILSEeI': tranıszendierenden. Anlagen sinnvoll e1n

mMmUSSEeN, 1Ssit nicht Deweisbar, sondern stellt wliederum: e1in Postulatapproximativen Annihilation des eigenen Selbst un!: auch nach solcher
'Tat braucht sich keine iNnnerTe Bereicherung einzustellen. Oder WEn man ısSo wadıl eine Hympothese dar, CLE setzen

Die besagte Inkonsequenz zeilg sich auch in den Vollzügen selbst, 1n Anbeitracht des Verstehenwollens fundamentaler menschlicher
die als transzendenzerschließen: nführt. ZWaT kann ihm zufolge Akte begründet erscheinen HNVaSı K.'s Gedankengänge wären wohl
der Vollzug des Glaubens als rfahrung der eigenen Kontingenz, des weniger anfechtbar und weniger zwischen bibeltheologischer Phä-
eigenen Nicht-Gott-Seins allein noch nicht Gotteserfahrung der nomenologie der Akte des Glaubens, Hoffens und Liebens einer-Gotteserkenntnis sein, ebenso wenig der Vollzug der n  offnung als
Erwartung, daß das leben-gewährende Geheimnis Wirklichkeit sel  64

Se1ts und: philosophischer Reflexion 'ber tranıszendierende mensch-
lLiche Erfahrungen schwankend, WeN1) S1Ee tranıszendentalphilo-und auch nicht der Vollzug der Liebe als Sinnerfahrung 1m ZW1- sophisch aufgebaut hätte, WI1e das Iiwa Selin Ordensbruderschenmenschlichen Raum ZUr Gotteserkenntnis werden jedoch

diese TEl „Grundvollzüge“ (40), wWenn 100828  - s1ie „als eine dreigliedrige Coreth Seit Jahren Iut. TOotz des Scheiterns VOoO K Versuch
Bewegung des Menschen sieht, wobei die einzelnen Glieder sich EN- muß gesagt wernrden, ıCl ©] Phänomene Cder Reflexion C e's. Lesers
seltig tragen und bedingen: Die Erfahrung der Kontingenz un der darbietet, die das Fragen niach. der Wirklichkeit absoluten Sinnes
Hoffnung 1äßt den Menschen Ausschau halten nach dem sinngewähren- eis VO  -} NeuUeN adILLESEN werden und daß dies 1n einer VOI-
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nehmen, VO.  Z jedem theologischen Geheimvokabuhlar freien Sprache Vergleich mit ‚Wissen' 1sit ‚Glauben'‘ damit qußaditativ einerseits
tuft. nıiger und andererseits mehr: weni1ger, weil E der Evidenz eines

Paillards Burch: könnte 1119  - aılıs inmteressanite, autobio- Sachverhalts ermangelt, mehr, weil ® e1Nne dem Wissen Sanz
graphisch gefärbte Konkretion dessen, Wa's heute £ Gespräch DB fremdie personale Komponente besitzh. Alıs. Vertrauen 1sit
dieis Theologen mit dem Atheisten beherzigt werden muß, bezeich- Glauben icht weiter rational un! sachlich begründbar. Denn
NeN. eue Einsichten, die TÜr eine Theologie des Ahteismus rele- der Grund des Glaubens ust Sr ‚objektivierbar‘; er Kegt In der
vanıt wärTen, bringt 5 nichst. (Intersubjektiven) „‚Sphäre‘ zwäischen den Personen, J1e einander

Glauben schenken“Wıen Hubertus Mynarek
Schließlich 6S aber auch ailLes VWiSssen, auch: q  E: wissenschaftliche

Forschung, iu UunNnter dierT Voraussetzung e1INEes; ua ı
Schleißheimer, Bernhard: Der Mensch als Wissender und Glaubender. möglich, 91 I5 e1Nne Gemeinsamkeit Ces Sehens, des Erlebens,Wien, Freiburg, ase Herder 1970 224 Lw. 18.80 der Sprache @lb‘t“ (54)

Der vorliegenden Abhandlung geht 1ne allgemeine Erörterung Die Bedeutung Cdileser Abhandlung bDesteht diarin, diaß: Sl  n VO  w}der Phänomene Glauben un! Wissen SOWI1Ee ihres Verhältnisses Zzue1inan- philosophischem Interesse geleitet gezeigt hat, ca der Glaubeder. Im Zentrum des Interesses steht ber der Mensch, „der nach Wissen
strebt und der aut Glauben angewiesen 15  66 (24) hne e1n spezifisch 1Ne eigenständige, unverzichtbare und TALT dien; Menschen konsti-
theologisch-apologetisches Ziel verfolgen, versucht der Verfl., Not- 1Ve Größe ıS, die niıemialls: auııt W1ıssen zurückgeführt werden
wendigkeit, INn un Bedeutung VOT allem des 1mMm ‚Zeitalter der Wis- kann. Der ert. Hna eindringlich darauf autfmerksam: gemacht, daß

‚Glauben‘ und ‚W1issen‘, sehr S1e manchen Situationen nahezusenschafit‘ weitgehend zurückgedrängten Glaubens aufzuzeigen. Daß
dieses nternehmen jedoch gerade auch TÜr die Theologie VO.  - emıinen- austausch'bare Begriffe sinld, Ca völlig inkommensurabel 73*'i‘].'lldl‚
ier Bedeutsamkeit ist, versteht sich indessen VO  w celbst. ‚Glauben‘ ausschließlich 1n der Bedewtunig VOoO  S Vertrauen gebraucht

In Su  ılen un! minuzlı0sen sprach- un situationsanalytischen Ein- WIiTdQC. 1e5 1Sit aher gerade: auch VOIN der Theologie bDbeachten..
zeluntersuchungen werden 1 ersten 'eil 31—168) die Begriffe Wis-
56  - un!: Glauben Thellt. während G1@e 1m zweiten, lediglich hypothetisch Würzburg Guünter Bleickert
und {ragmentarisch durchgeführten (171—20 als Grundfunktionen des
menschlichen Lebensvollzugs oskizziert werden. Die anthropologisch- Gläßer, Alfred Konvergenz. Die Struktur der Weltsumme Pilerre eil-
metaphysischen Reflexionen dieses zweiten Teils sind gleichsam der hards de Chardin. Kevelaer: Butzon Bercker 1970 XVI, 485
Hintergrund, VOT welchem die Ausführungen des ersten 1Ur noch (Eichstätter Studien NF, IV) LWwW. 39,.50)
Gewichtigkeit gewinnen. Das Augenmerk ist Iso 1n der auptsache
auf den ersten, analytischen eil richten.

Wer den NeUuesten Sitand wissenschaftlicher Auseinandersetzungmit dem. umstrittenen Teilhard kennenlernen will, findet alle
Das hervorstehende Merkmiall des Buches 1st Che konsequenie wünschenswerten Angaben LIV dem ebenso weit ausholenden wWwWI1e

Anwendung C(er analytischen M e O ıd:e. Denn er Vert. erhofitt
sich weder VO]  ] Definitionen och Vo phänomenologischen We-

klar gegliederten Werk e ET zieht die wichtigste Literatur
iranzösischer, englischer U deutscher Sprache heran, auch ULLVET'-

sensbeschreibungen eiIne klärendie Auskunft U  Der Glauben: un öffentlichte Schriften stehen ihm. ZUT Verfügung, unı selbst
Wissen. Vielmehr versucht Anschluß e Wittgensteins 5Späat- Tagungsvorträgen nımm(t Stellung. Wer skeptisch fragt wieder
philosophie, die edeutungsgehalte VO Wortern

iın
eln Buch er Teilhard, dem kann 199028  - antworten:.: Ja, aber nicht

ihrem konkreten 19 MaNlel lebendigen Gebrauch e1nes, CLaıs aAULSs chon Veröffentlichtem e1n. eUEesS Buch VO!  - 485 Seiten
Je verschliedenen Situatı 1: e abzulauschee 6 > macht. Der Verl. schmilzt das kaum mehr überschaubare Matiterial

eröffnen sich. nämlich: „ErSt dier Reilex:  107 ber ihren Ge- 1n seine Analyse und Deutung des Teilhardschen Werkes eın und
brauch 1n nnvoller Redie“ (29) Kıine Untersuchung Zzwischen bietet bei aller Verwertung VO.  - schon: Bekanntem: 1Ne seJbständige‚eigentlichem‘ Un ‚uneigentlichem'‘ Gebrauch VO  : Wortern lehnt NeuausdSC.
kategorisch a'b (801), zumal ja 1N.e Beschreibung DZW. Definition Dieser Neuguß gelingt iNm,, indem das zeugendi Prinzip der
1NTes Wesens voraussetzen würde. | S WÄäTe also kurzschlüssig, Weltsicht Teilhards zugrundelegt und: herausstellt: Cie KOonvergenz.
WEeNn 993084 VO: wissenschaftstheoretischen OnNzeptionen her Wie Iruchtbar und B'd11Z der Sache aISCINESSCIL dieses Vonrgehenbestimmen wollte, W as ‚Wissen'‘ sel; eben'so unzureichend ware.  n 1st, erwelst sich: 1n der Durchführung dieses Ansatzes für 99  ıe
natürlich auch, WE 90820  - eiwa ausschließlich die Theologie danach Ordnungen des Natürlichen und Übernatürlichen“ LErster Ab-
befiragte, Was ‚Glauben‘ SEe1 Der Ausgangspunkt für 1e krorte- chnitt), 1n der „Kosmogenese 5888 Christogenese“ (Zweiter Ab-
u  E kannn 190 DUT heutige Alltagssprache SEe1N!! „Der Neu- schnitt) un {üur das Verhältnis VO  - „Geschichte und Heilsgeschichte“
tıge Sprachgebnrauch ist Basıs UN!| Norm für Reflexionen, Dritter Abschnitt). Teilhards evolutive „Welt konvergenten Typs  6.ber icht Schranke“ (30) S0 wird A die Etymologie dieser ist durchstrukturiert VO Weisen des Konverglerens, die 1n analog
Wöorter durchaus anuıch mitbedacht Entscheidend 1ist abDer Clie Ana- abgewandelten Formen. wiederkehren und Sı die Verschiedenheit
Iyse der S1ituatbionen, 1n weilchen sinnvaoll] V'OQO.  5 Glauben und Wiıssen der Bereiche icht verwischen, 'ber auch kein: „Trennungsdenken“
die ede Se1in kannn zulassen.

Für den Theologen sind VOL allem die. Ausführungen ‚er den ES S1ind. aktuellste Fragen W1€: das Verhältnis VO  - atur und
christlichen Glauben inmteressant, zumal sich der ert. Übernatürlichem, a:s hier 1n theologischer Gründlichkeit erortert
insbesondere mit den Vorwürien Bubenrs in SP1INEeN Ziwel Glau- und durch e1in beziehungsreichess Denken 1n die gegenwärtige Dis-
bensweisen]) gegenüber dem Christentum auseinandersetzt (16611) kussion eingefügt wird. Das g.1eiche trifft für d Zusammen VO  -
Bubers Kritik erweist sich dabei als unzutreffende, einseitige Über- Gott, ristus, Mensch und Welt Und 1 beiden Fällen. werden
treibung. Denn erstenIs 1ä0t SiCcH. die. jüdische Glaubensweise nicht wertvolle Nregungen selbst für die Verkündigung geboten. Gerade
ausschließlich alıs Vertrauensverhältnis beschreiben: ;1L€. weiß sich das liegt Sanz 1m Sınn und Geist Teilhards, der der größer )  OT-
nämlich dr  u's anıch T glaubende Aussagen gebunden. denen Welt den „größeren Christus“ zeigen will. Auch das dornige
Zweiritens ısit aber auch der christliche Glaube bewahnrendes Problem der „UT- und Erbsünde“ wird nicht gangen und der
Treueverhältnis und nich: einfach eın hloBßes Für-wahr-halten VO  } Weg gewlesen, der mit Teilhard „ZULT Überwindung deis Dilemmas
Fakten zwischen existentialistischer naturalistischer Interpretation”

Noch bedeutsamer 1 jedoch die Diskussion: dıer Gewiß- beschritten werden kannn Der Zusammenhang zwischen
heits ‚Gewiß Se1n‘ ust weder ‚W1SSECNH „Geschichte nd Heilsgeschichte“ Cdie diesbezüglichen Auf-
noch ‚glawben‘ (771), sSsondern vielmehr gleicher We1se eın fassungen VOIN Philosophen und Theologen, cdie 1n beherrschender
Zustand VO!] beiden.. Darum: heibt der Verft muit Nachdruck hervor, Kenntn1s und mı1ıt selbständigem Urteil verwerTteit werden, bilden
daß die Gewißheit beim Wissenden Uun! beim Glaubenden 1iıne un 11 besonders wichtige ‚e1stung dies Autors Wird doch nicht gelten
dieselbe 1St. Eine Unterscheidung zwischen ‚subjektiver Gewißheit‘ Teilhard dahin. mißverstanden, als o'b die eigentliche Geschichte VOoO  e
und ‚objektiver Gewißheit‘ lehnt a'D,, weil auch J1e letztere einer naturhaft notwendigen Evolution aufgesogen würde.
iImmer Jeiweils subjektiv ertahrbar ıst. Ks lKegt alsıo kein In der Kritik Fehldeutungen bestimmt und vornehm. erarbei-
Unterschied: 171 der Gewißheit Deim Glaubenden. beim Wissen- tet Cder er7t. e1n ebenso positives WwWwWI1e dUSgEeW O9ENEIS Urteil über

sondern allein 17 ihrer Begründung und Rechtfertigung. WÄäh- das Gesamtwerk Teilhards. Quellen, Literaturverzeichnis, Personen-
rTend die Gewißheit des Wissenden: etztlich cder Evidenız ei1INes und Sachregister Deschließen die Arbeit, die für rechte Ver-
Sachverhalts begründet ist, beruht 1e Gewißheit deis Glauben- ständnis Teilhards einen wesentlichen Uwelıterführenden Beitrag

iefert.den auf Cder Glaubhaftigkeit £1Ne's Sachverhalts anıf der
Glaubwürdigkeit der einen Sachverhalt vermittelnden Person. Gars 0o01s Guggenberger
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Strunk, Reiner: Politische Ekklesiologie 1 Zeitalter der Revolution. fehlgeschlagenen politischen Theologie (192), sehr auch immerhin
Mainz, üunchen Grünewald, Kalser 1971 308 (Gesellschaf: und betont, daß Stahl den angel des eschatologischen Moments In HegelsTheologie Systematische eltrage NT. Philosophie rkannt un Kirche als verbindlichen Ausdruck des scha-
Die bei Jüurgen Moltmann angefertigte Dissertation greift ein  AA tologischen Vorbehalts postuliert habe 200) eiche Gegenwarts-

überaus aktuelles Thema auf, nämlich die rage nach dem Wesen relevanz ST beimißt, geht daraus hervor, daß keine geringeren
Theologen als tto Dibelius un! Künneth ın Paralleleun!: den Möglichkeiten politischer Theologie. Der ert. behandelt (225—2.das Thema historisch. Mit eiINer Fülle VOo  } Material, das VOo eEiNner Die geschichtlichen Darlegungen schließben mit einem instruktivenaußerordentlichen Belesenheit zeuglT, zeichnet Hand VO  - Kapitel über I' , der 1n einem apokalyptischen Kon-

fünf Gestalten, Novalis, Schleiermacher, Menken, texT, 1n welchem die Revolution als die Macht des Bösen schlechthin
{ 3 die Antwort der evangelischen heo- erscheint, den pädagogisch-politischen Aulftrag des geistlichen mies

noch stärker herausarbeitet.logie aut das Ere1ignis der Französischen Revolution
1n den ersten beiden Dritteln des Jahrhunderts nach. Er kann Im 2 80 VASUN gibt die Arbeit einen hervorragenden Einblick 881 das
dabei in überzeugender Weise dartun, daß die theologische Ant- Werden der protestantischen politischen Ekklesiologie des Jahr-
wWOorTrt auft das Geschehen der Französischen Revolution un ihrer hunderts Es zeig sich, wI1Ie überaus iIruchtbar die Fragestellung St.s3

ist. Und 199878  w ann DUr wünschen, daß äahnliche Untersuchungen u  e  berFolgen 1mM Raume der evangelischen Theologie 1mMm wesentlichen
ekklesiologisch artikuliert wurde. urch die Herausforderung der kommen.

die katholische politische Ekklesiologie des Jahrhunderts in ang
Revolution LE die Kirche 1ın einer 8a12 anderen Weise als vorher Be1i der Fülle des dargebotenen Materials muüssen allerdingsın den Mittelpunkt des theologischen Denkens. Die rage nach
der Kirche ber wird dieser These wird 180138  - zustimmen können

ine Reihe VO  - Details unausgearbeitet bleiben. Wenn Wiünsche
die Arbeit anzumelden sind, dann allenfalls hier. v  S0 ware z. BA 8  u  Der die CNSCTE innertheologische Diskussion hinaus als sicher nützlich, wWenn die für die Romantik zentrale „unmittel-i1ne gewichtige politische rage verhandelt“ 423 bare Anschauung“, die nach St alle Rationalität sowohl in ott

Im einzelnen kann Strunk aut geradezu spannende Weise zeigen, wI1ıe 1in der Offenbarung ausschließt nicht 1Ur als BegriffWIe unächst bei Novalis un! Schleiermacher die irche als der (OQ)rt gesetztT, sondern hinsichtlich ihres (z. B VOo Schelling behaupte-angesehen wird, dem die Prinzipien der Revolution ZUF Wahrheit
ausgebi.  et werden können 88) Angesichts der Vieldimensionalität des ten, VOoO Hegel kritisierten) Verhältnisses ZUT Vernunftt erortert

würde. Auch die „bestimmte Irrationalität“, die Iın ZusammenhangDenkens Hardenbergs erscheint die Samuel gerichtete Behaup- mıit der Theologie Stahls e1n Interpretament des ert. ist (ertung St. gerechtfertigt, Hardenberg keineswegs einfachhin VO:  — den
gegenrevolutionären trömungen seiner eit geprägt worden sel (29), belegt S1e eiwa mit „Seele“ un „mMeiımat") bedürfte einer SENaAaUEN
sondern vielmehr DOSI1t1V die nliegen der Revolution aufgegriffen habe Erörterung. „Geschichte“ ist 1ne weitere Vokabel, die gerade 1ın
Sehr gut arbeitet St. die theologisch wichtige Einsicht heraus, daß
bereits Novalis dabei

einer theologiegeschichtlichen Darstellung des Zeitalters Hegels
die qualitative Unterscheidung zwischen un: Droysens einer eingehenderen Darlegung bedürfte. Ebenso

irdisch vollendeter irche un! ewigem eich ufgehoben habe (49) Die WUr  de INa  w} wünschen, daß die Stellung der Autoren derStruktur der derart angestrebten politischen Wirklichkeit ber zeig
sich wlie. St. ngesichts der Staatsschrift des Novalis miıt echt bemerkt,

sozialen rage, auft die ST lediglich bei Vilmar kurz sprechen
als Du-archie und nicht als Monarchie (34)

kommt (27011), un! S21 auch NUur 1mM Sinne einer ausdrücklich
iestgestellten Fehlanzeige mit iın die Untersuchung einbezogenEs ıst überaus interessant verfolgen, WIe VO  } dieser anfäng-

lichen, vieldimensionalen un! fantasiereichen ekklesiologischen eZzepD- WUr:  ..  de Es könnte dann nämlich noch deutlicher der Schluß belegt
tion der nliegen der Revolution über 1 e  e 1 e  e T' y der werden, den St. m. L& miıt echt aQus seinen Darlegungen für ıne
den konkreten (Jrt der Freiheit (und damit den Ansatzpunkt für die heutige mögliche „politische Theologie“ zieht, nämlich daß s1ı1e
Wirkli:  eit der Kirche) in der Geselligkeit sieht, das paralle ZUT sich ihrer konkreten ekklesiologischen Vermittlung bewähren
Revolution laufende Kirchenverständnis schließlich 1n e1n antirevoalu- musse. ons fehlt in der 'Tat das Subjekt. Man kann der Schluß-
tionäres Verständnis der Kirche umschlägt. Das Kapitel C) „Ansätze these S1.S, die 1m Anschluß einige atze VO  e} Metz ent-
für 1ne antirevolutionäre politische Theorie der Kirche“ dürfte
dabei einen wichtigen Schlüssel für das Verständnis der theologischen

wickelt, daß nämlich das christliche Dasein “  als das jetz schon
wahrgenommene Angebot des Lebens“ keinen reinen Suspensions-Geschichte des Jahrhunderts überhaupt bieten Man wird St. recht wert darstellen dürfe, sondern miıt der gesellschaftlichen Wirk-geben dürfen, WE gerade 1n der bei Schleiermacher einsetzenden

elitär-spiritualistischen Deutung der irche, welche für die gesellschafts- ichkeit vermittelt werden musse 1Ur zustimmen. St sieht
politischen Abzweckungen der revolutionären Ideen eın Interesse mehr den Krebsschaden der VOo ihm dargelegten Entwicklungslinie
hatte (90) einen Grund IUr den Umschlag sieht 871{) Des näheren darin, daß durch sS1e nde „Evangelium un Gesetz auftf ine
chreibt St. 5 e 1 un! seinem Verständnis VO  w irche und unversöhnbare Alternative festgelegt“ werden Läuft das
Hierarchie bei diesem Prozeß eine entscheidende Schlegel hat aber dann nicht auf die durchaus „katholische“ These hinaus, daß
nach St. das Prinziıp des die Hierarchie gebundenen „politischen das Leben nach dem Evangelium (und damit die Wirklichkeit derKatholizismus“ (94) gefunden. Leider wird gerade diese wichtige These
ILUT ganz knapp belegt ınd nicht ganlz ausgearbeitet. ESs zelg sich hier Kirche) sich dadurch bewähren, daß S1e die geschöpfliche Wirk-

ichkeit (welche in der katholischen Theologie Jange unter derein dringendes Desiderat Eine Arbeit über das Kirchenverständ- Chiffre „‚Natur“ verhandelt wurde) 1n einem gestaltenden ProzeßNn1s Schlegels und dessen Auswirkungen ist längst fällig. Schlegel sucht „duSs Gnade“ ernstnehmen?nach St das Prinzip, welches dem aQus dem Demokratismus entsprin-
genden Despotismus teuert. Er lindet dies ber in der katholischen Freiburg Bernhard Casper
ierarchie.

Dem sich hier anbahnenden Kirchenverständnis verbinden sich
sodann trömungen, die VO.  - der Erweckungsbewegung herkommen. Christ zwischen und Politik. Notwendigkeit unı Not des DialogsParadigmatisch zeiIg St diese Menken auf. Wobei IN (Internationales Forschungszentrum für Grundfragen der Wissen-
sehr richtig e1Nn besonderes ugenmerk auf die der Erweckungstheolo- chaften Salzburg. Achtes Forschungsgespräch. Hrsg. VOo  -} Franz-
gıe zugrunde jegende philosophische Position hat Der geistes- artin Schmölz)

278
Salzburg, ünchen Nion Pustet 1969

geschichtliche usammenhang zwischen Biblizismus und Empirismus
verdient gerade angesichts der heutigen theologischen 1{tuallon Beach- Das vorliegende Werk geht auf e1n 1m Jahre 1967 1n der Akademie{ung. UJas zusammenfassende Kapitel -  ber die Wirkungen Menkens Wolfsburg veranstaltetes Forschungsgespräch ZUTU!  S  ck., Es sichautf die Neue lutherische Theologie einerseits und die pre  18 Restau-
rationsbewegung andererseits bietet wichtige Einblicke 1n das

eweils ZUT Hälfte aus Refiferaten und der Wiedergabe VO  - Diskussionen
1, ein Thema besteht in einer kritischen BestandsaufnahmeWerden des Konservatıvismus des Jahrhunderts. des Dialogs VO  e} Kirche un aa DZw. Christentum un Politik, 1nNs8-Als den die antirevolutionäre Ekklesiologie ihrem Höhepunkt besondere des christlich-marxistischen Dialogs „Es sollte der Beweilsbringenden Denker stellt St. sodann Friedrich Julius Stahl VOT, des- erbracht werden, daß die Gefahren des ialoges nicht groß sind, daß

Sen Abhängigkeit VO.  } Schelling un!: Jacobi herausarbeitet der Dialog selbst grundsätzlich möglich sel, daß die DiskussionAndererseits glaubt St. ber auch katholische Einflüsse, VOT allem VO.  » politischen Sachfragen zwischen Menschen verschiedener Auf-
VO  -} Möhler her 209 ieststellen können. St. bringt Stahls fassungen sinnvoll ist und Ergebnissen führen kann.. Wir sindEkklesiologie unier das Stichwort des „Politischen Protestantismus“, der Meinung, daß uU1lls dieser Beweis weitgehend gelungen ist (8)dessen geistige Kernpunkte die „Destimmte Irrationalität“ einerseits Dieses recht selbstbewußte Fazit des Herausgebers ird durch dieun! die der. Gemeinde entgegengesetzte Anstaltlichkeit der irche ande- exte jedoch kaum gedeckt. nier dem 1te „Das NeuUue Gesicht desrerseits sind urch beides zugleich wird die Kirche ZUM „höchsten 1e. alten Marxismus“ reieriert F.-M. Schmölz einige Thesen aus damund ZUT „Stuütze des Staates ın einem, damit ber gerade ZUT echt- Schaffs Werk „Marxismus und das menschliche Individuum“ (13—30)Iertigerin des Bestehenden, das sich 1m Erbmonarchen personifiziert. St Schwan teuert einen hervorragenden Auisatz „Leszek Kolakowskissieht 1n Stahls Ekklesiologie das Musterbeispiel einer verhängnisvoll Philosophie des permanenten Kevisionismus“ Dei, der Teilich schon t{wa
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ZULC gleichen Zeit anderer Stelle veröffentlicht wurde; WIT können Methoden“? Überhaupt scheinen VOL allem die Marxisten Uun!
uns deswegen eine BENAaAUC Wiedergabe erlassen. Horner eroörtert
„Bedingungen un TeNzen des Dialogs  64 (53—75) Msgr. Klausener

Kommunisten Se1IN, die diesen Dialog durch politischen MiB-
brauch torpedieren wollen. eswegen auch Se1 die Publizität desspricht als e1n „Mann der kirchlichen Praxıs"“ U  L  bDer den „Dialog zwischen wissenschaitlichen Dialogs problematisch, weil SiIe den urch-Ost und West“ (73—92) Weinzierl! hinter den 1te ihres efe-

raties „‚Selbständigkeit des Laien nach dem Konzi. das Q1@e mit jiel schnittsleser „hoffnungslos verwirrtt“ 70) S0 dumme Schäfchen,
Differenziertheit, h;  istoris  chen Analogien un! beträchtlichem Engagement wWIe dieser schulmeisterliche Beitrag meint, lohnte sich wohl
geschrieben hat, ein unübersehbares Fragezei  en 93—112). Pieiften- kaum noch behüten.
berger, „  rüstung und Verzicht auftf Atomwaffen“ analyvsiert sehr Wohltuend dagegen abstechend wartet Msgr S C -
skeptisch die weltpolitischen Bedingungen einer globalen der pDartiku- mıiıt einer Fülle ernüchternder Fakten Qaul. Er nennt sich selbst
laren Abrüstung (113—134) ; auch WeNnn gewlsse Einzelheiten dieser einen Mannn der kirchlichen Praxis (73); 1mM Verlauf se1lines Reieratesempirisch angelegten Studie inzwischen durch die rapide gewachsene
Friedensforschung natürlicherweise überhaolt sind, bleibt die Kritik

DZWw. der gedruckten Diskussionsbeiträge erweist sich dieser An-
spruch jedoch als Rechtfertigung jener anti-theoretischen Einstel-Wettrüsten gültig, die Aussicht aul Frieden durch Abschreckung illu- lung, die sich „Tealistisch“ der „pragmatisch“ ennen liebt.8S10NAar und die Perspe  ıve eines womo0glı atomar ausgeiragenen

Weltbürgerkrieges erschreckend Mavyer-Maly würdigt die asto- macht SeiINeEeTr Massıv antikommunistischen Haltung kein
ralkonstitution des Konzils, weil 61e „die Problematik rleg Uun! Frlie- Hehl un: reagilert geradezu gekränkt auftf gewlsse Außerungen
den nicht in einer simplen pazilistischen Weise analysiert hat, SOIN- Rahners un eiz in der Paulus-Gesellschaft. „Rahners
ern 1n ihren ökonomischen Beziehungen gesehen ugleich kriti- ott der absoluten Zukunft ist her der ott der Philosophensiert bDer den „Carıtatıven“ Aspekt, unier dem die Okonomie BESEC- als der ott Abrahams, Isaaks un! Jakobs Rahners Entwurfhen werde, insbesondere In der Entwicklungshil{fe; Maver-Maly glaubt
hier edwede moralischen Gesichtspunkte ausklammern können,

einer Theologie der Zukunft ist her philosophisch als theologisch
zugunsten einer fachorientierten ökonomischen Ordnungsaufgabe gemä. konzipiert.“ Die Thesen VO Metz un! Rahner se]en kaum biblisch

begründet; insgesamt cscheint der Dialog für ine Form desneoliberalem Marktmodell (135—147 ErTmacora demonstriert In
seinem Beitrag „Menschenrechte als rundlage für den Frieden“ Detfaitismus ein (85) Man wird ihm gewiß zustimmen, daß die
eispie der 508. „Staatenbeschwerde“ bei der UNO die Machtlosigkeit Praxis der DDR nicht gerade geeignet ist, ın Euphorie für einen
des echts angesichts politischer Gewalt. eın OTrS  ag, die Erziehung Dialog mıiıt Marxisten geraten; andererseits erweckt jedoch
der wenigen verantwortlichen taatsmänner Iür die Menschenrechte den Eindruck, als ob die Kirchen iın der DDR e1n völlig rechtloses
einer allgemeinen ‚mOoralischen Aufrüstung“ Vorzuziehen, kennzeichnet Objekt permanenter Schikanen und Verfolgung cejijen. Mehr noch
her den Tad der Verzweillung als einen Ausweg ( Die als dem in der Paulus-Gesellschaft praktizierten Dialog mißtrautanschliebßenden Diskussionsbeiträge lassen sich nicht ıIn wenigen Wor-
ten resümieren; S1ie bestehen über lange Strecken VOT em In zurecht

der VO  - der DDR organisierten „Berliner Konferenz kathaoli-
oift kritischen Stellungnahmen Schwans un! Weinzierls die The- scher Christen aQus europäischen Staaten“; dort würden jJugend-

liche, unerfahrene Idealisten un! Pazilsten VO geschulten KOm-S5e.  - VO  - Schmölz, Horner, Klausener un! Mayer-Maly; letzterer ZzIie.
vorwiegend juristische und ökonomische Argumente heran, die hier nicht munisten lediglich politischen Zwecken mißbraucht: Anerken-
debattiert werden sollen NUunNng der DD  z Nur sind dies theologische oder private poli-

tische 5S5orgen K.’'s? Als ziemliches Fehlurteil hat sich inzwischenF.-M. Schmölz Spricht „VOTr dem Hintergrund eines gigan-
tischen ideologischen Machtkamp{fes“ (13) VO einem radikalen die Behauptung erwlesen, oger Garaudy läge aut der partei-
egensatz zwischen dem Menschenbild der „abendländisch-christ- politischen Linıe „Keineswegs I11UT der KPF, sondern auch der

un der offiziellen kommunistischen PdSU“ (90) icht 11UT hier hat das rTeund-Feind-Denken denlichen Philosophie“
Ideologie. Dieser Gegensatz coll jedoch, WI1Ie auch Paul VI lick getrübt: Wenn Wetter 5] schon VOT einigen Jahren Test-
forderte, durch Kooperation abgelöst werden. gibt überdies stellte, daß 1MmM hierarchischen Aufbau un 1n der ontologischen

Scholastik des Katholizismus un des KOmMMun1sSsmMus gewlsse fOr-verstehen, daß nach dem . d Buch VO  - chaff der bislang
gültige ideologische egensatz aufgesprengt sSel seit „wenigen male Parallelen bestünden, S( gilt das offenbar auch für die enta-
Monaten  «x“ heißt 65 rätselhafterweise, da dieses Buch doch schon lität der Funktionäre des jeweiligen Systems argumentiert just

5 wI1e kommunistischen Taktikern unterstellt. Auch die wle-fast wel Jahre vorlag (14) Es folgt 1ne etiwas eklektische
Auswahl VO Ziıtaten, die jedoch keineswegs den behaupteten derholt vorgebrachte age, die christlichen Dialogpartner selen fast
radikalen christlich-abendländischen un! kommunistischen egen- nıe ausreichend informiert über Ideologie und VOT allem Praxıs des

Kommunismus, ist nicht falsch, ber auch nicht frei VO Wider-atz durchbrechen, sondern ihn her auft anthropologischer Ebene
zementieren scheinen. Also doch nichts Neues bei Schaff? In spruch Schließlich hat INa  ; dieser antikommunistischen enta-

haarsträubender Simplifizierung reduziert den Gegensatz dar- Lität verdanken, daß jahrelang ine serlöse, A  ber esoterische
auf, daß Iür Schaff das höchste Gut des Menschen der Mensch, für Zirkel hinausreichende Diskussion des Marxismus unmöglich WarFr.
den Christen Der ott sS@e1 20 S0 heißt auch das azı „auf der Sicherlich ist sehr heilsam, überschwengliche Dialog-
Ebene des Geistes un! der Philosophie“ . „daß weiterhin Jlau- Emphase un einseitige Beschwörung großer marxistischer Ideale

die wahrlich oft 1Ur allzu u Wirklichkeit des kommunistischenben Glauben steht wenı1gstens solange als der Marx1s-
INUS die Möglichkeit, daß der Mensch auch hne übernatürliche Alltags reklamieren. Gewiß auch ist richtig, den nier-
Offenbarung mıiıt Hilfe seines natürlichen Verstandes die Existenz schied ZzZwischen einer Diskussion VO  - freigestellten Intellektuellen
Gottes sicher erkennen kann, als undiskutierbar ablehnt“ (30) bzw. Avantgardisten die keineswegs besonders avantgardi-
Auf viele Einzelheiten un höchst anfechtbare Alter- stische politische PraxIis abzusetzen. Aber soll 100078  en deswegen
natıven äahnlicher Art kann nicht näher eingegangen werden. Be- den Dialog höchstens auf eın „ehrliches Gespräch VO  } Mensch
Iremdlich bleibt insgesamt noch der Anschein der Originalität: Mensch“ (92) beschränken un! sich 1mM übrigen iın die Konfronta-
Seit 1960 gibt mindestens D wichtige Veröffentlichungen Schaffs tion des kalten Krieges wieder einigeln?
iın deutscher Übersetzung; die Tage, inwleweiıit Schaffs linguistisch- Inzwischen ist auch die kirchliche Diplomatie über diesen Stand
wissenschaftstheoretische Arbeit un sSe1iINe Aneignung des Iran- längst hinaus. Eine keineswegs unkritische, ber ehr viel
zösischen Ex1istenzlalismus eine viel tiefer sitzende, {ür den Dialog SOUVeränere Position, die 1m übrigen durch die bisherige Entwick-
langfristig bedeutendere Veränderung 1m Marxismus darstellt, lung weitaus mehr bestätigt wurde, nehmen Schwan un!
geht ın der Häufung anthropologischer Allgemeinplätze unter, da- Weinzierl e1in. Wären ihre eitrage nicht ın diesen Band aufge-
mift leider auch i1ne AaNgSEMESSECNE Deutung dieser inzwischen abge- NOMMEN, müßte 10982801 5dBeN: Das vorliegende Buch ist entbehr-

lich: War schon veraltet, als erschien.schlossenen anthropologischen Phase der Marxismus-Erneuerung.
Auch der Beitrag VO  } Horner häuft Banalitäten, t{wa Bonn Werner Post

die Erkenntnis, daß kirchliche Diplomatie un! Mission nicht unbe-
dingt mit Dialog gleichzusetzen sind; 1ın Abs wird unter dem
Titel „Die biblische Begründung“ gleich 1m ersten Satz erklärt, Frey, Christofer: Mysterium der irche Offnung Weilt. 7Zwel
daß aut diese Begründung des näheren nicht eingegangen werden Aspekte der Erneuerung französischer katholischer Theologie.

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1969 317 (Kirche un! Kon-könnte; bleibt bei Mt H S (goldene Regel). Ort des Dialogs, fession 14) br. 36.—schreibt H.; sSe1 das 5Symposion VO  j Fachleuten un! die w1lssen-
schaftliche Publikation (63) wIl1e ber verträgt sich das mit der eb Die konfessionelle Okumene Zwischen evangelischen un! katholi-
vorgeiragenen Behauptung, der Christ habe einen Zweifronten- schen Theologen in Deutschland dürfte ohl stärker vorangeschritten

se1ın als die sprachliche bzw. theologische „Okumene“ zwischen Iran-kampf führen: „Einerseits den Materialismus sich Zzösischen un! deutschsprachigen katholischen Theologen. Mit Ausnah-un andererseits € (7) die An{forderungen wissenschaftlicher des Schrifttums VO  » de Chardin sind die er. namhafter fran-
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zösischer Theologen un: Philosophen (vor allem Blondel) mehr genannt
als wirklich bekannt. Sowohl dem interkonfessionellen Gespräch

chen. Den Abschluß bilden wel Exkurse de Lubac „Sur
les chemins de Dieu"“ un Congars Verständnis des Protestan-als auch dem Brückenschlag ZUFT NEeEUeEeTEN französischen katholischen t1smus.Theologie dient die ben genannte Dissertation Vo  - Christofer FTey. Bel der Fülle des gesichteten Materials un! der behandelten Ge-Dem UfOrTr geht darum, wel wesentliche Anliegen bzw. sichtspunkte ist IUr den Rezensenten kaum möglich, die AuswahlAspekte der Erneuerung der Iranzösischen Theologie darzustel- der behandelten Autoren und der thematischen Schwerpunkte, dielen: das Mysterium der Kirche un ihre Offnung ZUTrC Welt Dabei Kriterien für Wertungen und Überlegungen und alle Angaben I1  .u un:will sich VOT allem aut die einschlägigen Gedanken jener bis 1NSs Detail hinein verinzieren bzw. ialsifizieren. Bel der Be-

Theologen tutzen, weiche die in sich unterschiedlichen Stromun- deutung des Werkes würde INnNan e sich auch leicht machen, wollte
gien geraten (vgl den Überblick bei Theurer, Das INnNan sich csehr auft sporadische Einseitigkeiten un! Kleinigkeiten e1n-

lassen.un ın der Folge mıiıt ihren Überlegungen namhaften Einfiluß aut
das IL Vatikanische Konzil ausgeübt haben M.- Chenu, Der UtiOr 1st bemüht zeigen, Q US welchen Quellen un!: mit

Congar un de Lubac, ber auch Danielou, Bouillard, welcher Sensibilität f{ür die eweils anhängigen Probleme und Fragen
de Montcheuil, Charlier USW,

die VO ihm ZUT Sprache gebrachten Theologen das theologische Tradi-
10NSgu (Vätertheologie; ber auch Möhler, der seinerseits Ja auchEingeleitet werden die Ausführungen miıt einigen wesent- traditionsbezogen ist) aufgebrochen haben Die „eigentliche Leistunglichen Momenten der Geistes- Uun! Theologiegeschichte des Iran- der theologischen Erneuerung In Frankreich liegt darum nicht sehr

zösischen Katholizismus seit dem Jahrhundert, die für das In der Interpretation un: Neubelebung überkommener edanken
erständnis dieser Untersuchung VOo Bedeutung sind Das Nier- gegebener Zeeit, sondern in der Entschlossenheit, die S1e die I1}

eite der Kirche ergründen ließ“ (153sSe des Lesers wird dabei insbesondere auf die bewegten Jahre Sowohl VO  - der Zielsetzung der Untersuchung als auch VO Ma-un nach 1930 gelenkt, als der Iranzösische Katholizismus
gesellschaftspolitisch differenzierter wurde, ber ebenso auf die terial un der geschichtlichen Situation der behandelten Theologen
TUr die Iranzösische Theologiegeschichte epochalen Werke „Une

her un! auch nfolge der verschiedenen ntersuchungsmethoden ext-hermeneutik, geschichtlich Analysen, Übersetzungen etCc.) verste.Ecole de theologie“ eiıne Programmschrift Chenus über das Or- sich VO  - selbst, daß die Arbeit 1m Spannungsfeld Zzwischen vielendensstudium in Le Saulchoir), Congars ökumenischen Versuch olen liegt.
„Chretiens desunis“ un! „Catholicisme“ (über die sozlalen Aspekte Eine große Schwierigkeit erga sich d uUus der Verbindung VO  - 1i1sto-
des Dogmas])} VOo de Lubac (alle Werke Ende der 301iger Jahre) TIe und 5Systematik Diese Schwierigkeit wurde dadurch erhöht, daß die
un auch aut die Einwirkung des Kriegsgeschehens auftf die fran- Untersuchung keine einheitliche römung In der Iranzösischen katholi-
zösische Theologie. Breiteren Kaum nımmt die Diskussion die schen Theologie der Gegenwart auiweisen konnte (250), sondern ledig-lich viele gemeinsame Themen un! Ausgangspunkte des Denkens BeiNouvelle-theologie —  e1N, die durch das Spektrum VO Stichwor-
ten Begrikf der Theologie, Relativismus un Natur—-Übernatur der Behandlung dieses disparaten „Stoffes hat der utor ine Stärke

für das Detail un eine kritische Unterscheidungsgabe den Tagbetrachtet WIT  el Da die führenden Theologen dieser TOmung gelegt. Vermutlich werden dadurch die einzelnen Positionen nichtintensiv Dogmen- bzw. Theologiegeschichte betrieben haben, Vel- voreilig harmonisiert, 1ne Gefahr, die doch leicht vorhanden SeweESsSeNsuchten s1ie durch das Kessourcement (zurück den uellen wAäre.  P Andererseits leidet gerade die geschichtliche Darstellung un! dieIn der Rückbesinnung VOT allem auft die biblischen Quellen, kausal-genetische Entwicklung der verschiedenen Fragestellungen unterdie liturgischen exie un die Vätertheologie das Mysterium der dem ‚Wang der notwendigen Systematisierung (man vgl einmal einigeKirche un ihre Funktion In der modernen Welt für die egen- 1te mit dem darunter behandelten Stof!). Die Historie ist zuweilenher Material „Geschichte“ Der UtfOr hat dies jedoch selberwart lebendig werden lassen. Aus diesen methodischen Grün-
den Liindet der uUuiOr den Begriff Nouvelle-theologie eigentlich deutlich gespürt, schiebt doch häufig Vorüberlegungen, (Querver-
„unangemessen”. bindungen un: VOT allem Zusammen{fassungen 1ın den (GGang seiner

Darstellungen e1n, wodurch ine gewIlsse Bündelung des MaterialsNach dieser langen historischen „Einleitung“ geht die ntier- geschieht, Wäas für den Leser außerst hilfreich ist.suchung 1n einem zweiten eil auf das ekklesiologische Gedan- Man wird UDUY, Professor in le Saulchoir N beipflich-kengut der genannten Theologen ein. Die Aufmerksamkeit gilt ten, WEeNnnNn sagt „Für jeden, der die theologischen Neuerungen,VOT allem dem Wort „Mysterium“, das vielschichtig ist, daß
sich ıne Definition wehrt un! deshalb anhand seiner

die ın Frankreich zwischen 1935 un 1955 auftraten, kennenlernen
möchte, bildet die Arbeit Vo  ; Frey ıne bemerkenswerte Eın-„Funktionen“ untersucht werden muß (heilsgeschichtliche, eschato- jührung und eine nregung ZU. Nachdenken.“ Das Buch ist hnelogische un: andere Dimensionen). Das christologische MY-

sterium der Kirche wird nach wel Seiten hin entfaltet: die Inkar-
Zweiftel geeignet, die Horizonte durch den Brückenschlag den

natiıon spricht VO Fortleben Christi in SeINeEeTr Kirche Uun! der
Iranzösischen Theologen erweitern, un verdient deshalb, 1n
diesem Sinn als „Pflichtlektüre“ für deutschsprachige TheologenBegriff „Leib Christi“ meiıint die Einverleibung der Glieder. Gerade angepriesen werden.1m etzten Gedanken traten die eigentlichen Anliegen der kirch- Abschließend Se1 noch vermerkt, daß sich das Anliegen dieser ÄAr-lichen Erneuerung 1ın Frankreich besonders deutlich hervor, denn beit VO.  - Frev 1n esells  aft der internationalen theologischendie Iiranzösischen Theologen ließen sich her VO der Spirıtualitätder Laienbewegung inspirieren un weniger VO  - der römischen
Zeitschrift „Concilium“ befindet. Sowohl Autoren als auch Themen
dieser Arbeit sind 1m Verlaufe der etzten Jahre auch ın ConciliumSchule, die stärker das Verhältnis VO  w aup un:! Leib bzw. die Wort gekommen : Congar JK5 HI: I\GE V,8/9: V1,4,8/9),hierarchische Struktur reflektierte. Die Dimensionen der Katho- Bouillard (1,6), Aubert (Z VI1,8/9), Fessard :46); un: H.- Feizıtät des Kirchenmysteriums wird insbesondere durch die Lalen- (IIL, I1} eic

Theologie (Chenu, Congar, de Montcheuil), durch die Okumene unster K=e:O KarrerCongar), durch das Interesse anderen Religionen (de Lubac)un! durch die Mission nach innen un:! außen ersichtlich. Keller, Max „Volk Gottes' als Kirchenbegriff. Eıne ntersuchung ZU.
NeueTeEeN Verständnis Zürich, Einsiedeln, öln BenziIm dritten eil des Werkes wird das Verhältnis VO  a Kirche kart 19.80

ger 1970 330
un Welt Dzw. die Offnung ZUTC Welt mit theologischen Begrif- „Die katholische Ekklesiologie unNnseTes Jahrhunderts bevorzugte e1n-ien (Katholizität nicht 11UFLT als Ausbreitung, sondern auch als Ge- seltig den Leib-Christi-Begriff“ Die Kirchen-Konstitution des atı-genwart in der Welt: Natur-Übernatur 1mM Zusammenhang einer
theologischen Anthropologie, Inkarnation un: Eschatologie USW.)

Can um I1 schuf dadurch Wandel, s1e dem Begri{ff ‚Volk-Gottes‘ als
gleich bedeutsamem Begriff ein SaNzZzeS Kapitel widmete. Die Entwick-und Motiven der Frömmigkeit bestimmt: un 1m Anschluß daran lJungsgeschichte und die Bedeutung dieses Kirchenbegriffes sind daswerden die Ergebnisse der grundsätzlichen Überlegungen praktisch erklärte Ziel dieser Arbeit, die VOoO  - der theol. Fakultät Anselmo ınerprobt (Christ un Gesellschaft bei Chenu socialisation un! PCTI'- Rom als Dıssertation aNgENOMM: wurde.

sonnalisation; Strukturreform, Realismus, Theologie der Arbeit:;: Die Begriffsgeschichte eTrÖöiffinet ein historischer Überblick überKirche un aa bei de Lubac und Gongar). die Verwendung des Volk-Gottes-Begriffes 1n der patristischen un!Im abschließenden eil werden noch einige offengebliebene scholastischen Theologie (bes des Augustinus und des ThomasFragen behandelt (z Kirche als Horizont der Theologie) und Aquin)]), bei den Reformatoren und 1m TIridentinum. Dieses Kapiteldie VO. daher sich ergebenden Fragen des Verhältnisses Vo  e Ekkle- mußDßte Sich mit der Wiedergabe der einschlägigen speziellen Unter-s1ologie ZUL5C Theologie, Christologie, Pneumatologie USW. Des wel- suchungen begnügen und teilt darum auch zwangsläufig die Schwä-teren wird die Leistungsfähigkeit eines „exegetischen“ Dialoges chen der gegenwärtigen Forschung FA der Erforschung der mıiıt-über den Kirchenbegriff diskutiert un: Ergebnisse der Iranzösi- telalterlichen Volk-Gottes-Theologie). Des Thomas VOoO quin Aus-schen Kirchentheologie mıiıt der rTefiormatorischen Theologie vergli- führungen iın 76 verdienten größere Beachtung! In
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der restauratıven Theologie des Vaticanum Il der s1e tragenden Die vorliegende Untersuchung eistet TÜr die weitere ste-
un begründenden, DZWwW. kritisch umgebenden und begrenzenden matische un dogmengeschichtliche Arbeit VOTLT allem dadurch ine
Theologie des Johann Möhler un der sogenannten Römischen bemerkenswerte Hilfe, daß S1e die umfangreiche Liıteratur In den
Schule Dlieb die theol Idee des Gottesvolkes samt der Kirchenlehre verschiedenen theol Disziplinen erfaDßt un: verwertet hat Diese
auft der Strecke, un Wäar nicht NUur deshalb, weil das 568 18370 literarische, motiv- un: problemgeschichtliche Analyse verdient alle
vorgelegte un: diskutierte Schema de Ecclesia Christi Nn der Anerkennung. Sie ist in ihrer Art einmalig. Von der Themenstel-
politischen Wirren nicht verabschiedet werden konnte, sondern lJung und Zielsetzung her einem verbreiteten wissenschaftlichen
weil die vorherrschende Kirchenlehre (aus apologetischen Gruün- Trend folgend mußte die Studie den Leib-Christi-Begriff und
den) csehr miıt Fragen un Themen der Verfassung, des hierarchi- dessen Bedeutung IUr die Kirchenlehre zurückstellen, obwohl die
schen mties un des päpstlichen Jurisdiktionsprimates beschäftigt Ekklesiologie der etzten Jahrzehnte erwiesenermaßen gerade mıiıt
Wäar Eine bibeltheologische un! heilsökonomische Klärung des Be- dem Leib-Begriff das Wesentliche un Unterscheidende der Kirche
griffes ‚Volk-Gottes‘ ist unerläßliche Voraussetzung für dessen als ‚Gottes-Volk‘ sehen lehrte. Nach dem exegetischen Befund., den
Verwendung 1n der Ekklesiologie, un Wäar auch deshalb, wel Wikenhauser, Cerfaux U. A, erhoben haben, basiert der DauU-
dieser Begri{f in der reiormatorischen Staats- un Gesellschafts- inische corpus-Christi-Kirchenbegriff aut dem Begriff des ‚Volk-
lehre übel strapazlert worden ist Die mißliche Verwendung des Gottes’, der Eigenname der Kirche ist un durch den Leib-Christi-
Volk-Gottes-Begriffes 1n der neuzeitlichen Staatsliehre collte nicht Begriff alsn näher bestimmt un erganzt wird. ESs waäare
einfach übergangen werden in einer Analvse der Begriffsgeschichte, verfehlt, ja verhängnisvoll Zzwischen den beiden ntl. Kirchenideen
weil die Zurückhaltung der kath. Theologie gegenüber diesem einen egensatz aufkommen lassen. bzw. beide in einen ande-
Begri{ff iın der Geschichte möglicherweise darin ihren Grund hat. Te  -} als den biblischen Zusammenhang bringen.
(Vgl die Auseinandersetzungen _-  ber die Volkssouveränität 1 Aus den oien un Relationen ZU Kapitel der Kirchenkon-

un! Jahrhundert!). stitution des Vaticanum I1 hätte die dogmatische Konzeption des
In der ekklesiologischen Neubesinnung zwischen Vaticanum Volk-Gottes-Begriffes noch vertieft werden können, bezüglichun: 1943 (Enzyklika ‚Mysticı COTDOTIS’ Pius A1l.) wırug der Begri{ff der Bedeutung des Begriffes für das Verständnis der AÄmter un

‚Volk-Gottes'‘ miıt dazu bei, die Kirche VO. ihrer Wesensmitte her Stände 1m ‚Volke-Gottes‘ der hinsichtlich der Bedeutung der VeT-
verstehen, zunächst ber (neben dem Grundbegri{f£f ‚Leib-Christi‘) schiedenen Kulturen, Überlieferungen, sozialen Strukturen der e1N-

als Hilfsbegri{ff, der das ‚COTDUS Christi mysticum'‘ als das konkrete zeinen Völker un Kirchen. Das ine ‚Volk-Gottes‘ hat unter den
Kirchen-Volk Pilgram), als ursprüngliche Gemeinschaft (5U- Völkern der Welt die besondere missionarische Au{fgabe, für Eıin-
ardini} un! als die geschichtliche (alt- un! neutestamentliche) [ 50 heit, Gleichheit und Brüderlichkeit einzustehen. Miıt dem Begriffmeinde Gottes bedeutet. Zu viele zeitbedingte (gesellschaftliche, des ‚Volk-Gottes‘ muß die Ekklesiologie ein gutes Stück konkreter,.
geschichtliche un kirchliche) Inhalte wurden miıt dem Volk-Gottes- geschichtlicher un politischer werden.
Begri{ff verbunden, als daß seine ursprüngliche heilsgeschich- Bochum Ludwig O01liche, soziologische und missionarische Bedeutung geltend machen
konnte. Wo iın einen (künstlichen) Gegensatz ZU Leib-Christi- Koster, Dominikus: olk Gottes 1 Werden. Gesammelte Studien
erständnis gebracht wurde, blieb unwirksam! Hrsg. V, H.-D Langer und Pesch Maiıinz: 1971 Walberber-

Eın eigenes Kap behandelt den Volk-Gottes-Begriff 1in der PTIO- SEr Studien der Albertus-Magnus-Akademie, 7 , X! 278 Lw.
testantischen ekklesiologischen Erneuerung. Seit den Anfängen
der Reformation hatte der Begri{f In der evangelischen Kirchen- Seit seiner theologischen Promotion in Bonn (1938) hat sich
und Gesellschaftslehre SeINe besondere Bedeutung, die ber in der Dominikus Koster neben Seiner langjährigen Lehrtätigkeit(dem Begri{ff Iremden) Diskussion über die Sichtbarkeit bzw. Un- Ordensstudium der Dominikaner iın Walberberg bei öln immer
sichtbarkeit, über die pneumatische bzw. rechtliche Verfassung der wieder mıiıt ekklesiologischen Fragen beschäftigt. Dem 1n der kath
Kirche neutralisiert wurde. Die entscheidenden bibeltheologischen Theologie uUuNnseTrTeS Jahrhunderts bevorzugten Begriff des Leibes
Untersuchungen (von Schmidt, Wendland D 9 U, a über Christi otellte Koster den Begriff des Volkes Gottes entgegenKirche, Gottes-Reich un Heilsgeschichte lehrten die Kirche ın ihrer und machte diesen als „totales Leitbild“ der Kirche geltend. 99  1€
heilszeitlichen Funktion, eschatologischen Dimension un konkret- Kirche Gottes kann nicht ‚Volk Gottes‘ un:! ‚.Leib Christi“‘ zugleichgeschichtlichen Konstitution verstehen. Ekiıine weitere Analyse der als totale Leitbilder haben, sondern 1Ur eins, nämlich: ‚Volk Got-
evangelischen Gottes-Volk-Theologie wird ber noch sehr viel tes  066 (175 Diese Leitidee bewegt nicht 1Ur die spezifisch ekklesio-
BENAUET die einzelnen Aussagen über Einheit un Differenz VO  } logischen Themen, sondern erweist sich gleichzeitig In anderen
Kirche un! Gottes-Volk studieren mMUusSsen. Zusammenhängen fruchtbar, A bei der Diskussion über den

Miıt dem Erscheinen der umfassenden (bibeltheologischen UunNn! SENSUS fıdez (vgl 9—58 Das Anliegen einer kritischen Ekklesio-
dogmengeschichtlichen) Monographien yB Kirchenbegriff ‚Volk- logie kann NUr eine Theologie wahren, die sich die Kritik der rel-
Gottes‘ (der Theologen Dahl, Käsemann un der kath. Nnen ernNnun: un: der Dogmengeschichte autf der ganzen Linie
Theologen Cerfaux, Wikenhauser, Maier U, a werden angelegen eın 1äßt
systematische Theologie un! Lehrverkündigung der Kirche ın die Aus dem Schrifttum des I1U.  - 70jährigen Gelehrten haben H.- Lan-

SCr und Pesch 10 uIisatize einem Sammelband ausgewählt, — 3Lage versetzl, den Kirchenbegri{ff ‚Volk-Gottes‘ konzipieren.
Die lehramtliche Konzeption dieses Begriffes auf dem Vaticanum I1 ZUTC theol Erkenntnislehre, ZUT Christologie und Mariologie, ZUT

ist In den Konzilsdokumenten und ın der nachkonziliaren Literatur Ekklesiologie un (in einem Anhang]) die 1940 erschienene, längst VOTI'-

wiederholt dargestellt worden. Lirst jungst hat Congar, D’une griffene Studie „Ekklesiologie 1m Werden
atur und. Übernatur. Die christliche Gesamtordnung 3—15); heo-„Ecclesiologie gestation“ ebr Lumen Gentium Chap. el IL, 1n logische Besinnung. Ziu Paulus vser Theologie als Wissenschaft (16—Kirche 1m Wachstum des Glaubens. Festgabe Mannes Koster 38); Von der Findung der theol Grundsätze (39—58); Die Menschen-Z Geburtstag {l Freiburger Zeitschr Phil un: Theol 1 $

1971, Heit 1—32) Freiburg 1971, 366—377 dazu einen interessanten
natur 1n Christus hat ihr eigenes Dasein? Zu einer frühen Thomasaus-
legung 61—76); Die Himmelfahrt arıens gleichsam die VollendungBeitrag geschrieben. ihrer unbefleckten mpfängnis Eın theol Versuch (77—94) ; Ist die rage

Die systematische Konzeption des Volk-Gottes-Begriffes als nach der Corredemptio richtig gestellt? 95—112); Von den Grundlagen
der Kirchengliedschaft 115—150); Der Glaubenssinn der Hırten undekklesiologische Leitidee versucht das letzte Kap der Arbeit, 1N- Gläubigen (131—150) ; Symbol und Sakrament (151—171)  3 ZUum Leitbilddem die hauptsächlichen Bedeutungsgehalte des egriffes aus

der Literatur sichtet un ammelt. Der Begriff bedeutet die Kirche VO  j der irche auf dem 188 Vatikanischen Konzil Ein ekklesiologischer
als olk Gottes 1n heilsgeschichtlicher KONtiıInNnuitat* Diskussionsbeitrag (172—193). In einer Glückwunschadresse ( VII—X) deu:

ien die Herausgeber das theologische Werk des Gelehrten aus derZU. alten Gottesvolk Israel, 1ın christologischer Kon- mittelbaren, personi:ı  en Begegnung mit ihm. Diese Deutung gibt nicht
f  - als des einen Herrn Jesu Christi Leib-Gemeinde 1UT Verstehenshilfen für die gesammelten Aufsätze, sondern zugleichun in eschatologischer usrichtung TOTLZ der Sünde- auch Orientierungsdaten der gegenwärtigen Situation der deutschen

Theologie.Uun! Schuldverhaftung. Dieser Ansatz der begrifflichen Anstrengungun: Konzeption muß weiter verfolgt werden, VOT allem die Forschung un! Lehre sind vielfach sehr die FeststellungIdentität un Differenz sraels un! der Kirche als ‚Gottes-Volk‘ des überkommenen „Lehrstandes“ besorgt, daß Nur selten
analysieren; Uun! jJe tiefer der Unterschied, auch der zwischen wirklichen theologischen Neuansätzen un Durchbrüchen omm
‚Volk-Gottes‘ und Kirche gesehen wird, desto tiefer mu auch die Der theologische Gedanke der ‚Resonanz’‘ un ‚Korrespondenz’‘,Einheit gesucht werden. des dem Heilshandeln Gottes ursprünglich und urtümlich entspre-
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chenden, folgsamen Glaubens und der dieses Handeln erwidern- steilungen desselben ZU Verständnis und Vollzug der Verkündigung.
den, dankbar bezeugenden Liebe Marias könnte In der Tat die Hors ti irche und aps nach Dominikus Banez referiert
mißlichen Vorstellungen und Fragen bezüglich des (soteriologi- -  ber den anı der Ekklesiologie in der Dominikanerschule Vo  - Sala-

manka, die mit zunehmendem Interesse Tage der Verfassung und desschen Mitwirkens Marılas ausräumen, ber lange ist Koster hierarchischen, päpstlichen mtes diskutierte. Schmaus machtbei der rage nach der ‚Corredemptio‘ und ‚Mediatrix‘ 95—112)
mıiıt der überkommenen Begrifflichkeit und Unterscheidungslehre „Eine Anmerkung ZU. Problem der Demokratisierung 1mM Bereich der

kirchlichen Lehrunfehlbarkeit“ geltend in der die unabding-beschäftigt. Ebenso erschließt der ‚5Symbolum“‘-Begri{ff einen besse- are Funktion des Gottesvolkes Tür das (zZUu verkündigende) Wort Got-
TeN Zugang ZU Verständnis VOo  - Taufe und Eucharistie als der tes erläutert wird. Pe U.  J3 ch, Besinnung auf die Sakramente (266—traditionelle Begrik des S$ACTUM S1ENUM; aber 388 nde des Auf- 321), stellt historische und systematische Überlegungen den

grundlegenden Begriffen Un! Unterscheidungen der Sakramententheo-Satizes u  ber Symbol un Sakrament, 169) beschwört doch wieder
die Symbol- un Zeichenkraft VO Wasser un Brot, obwohl ogie Z über die Notwendigkeit der Sakramente, über Wort un!
nige Seiten UVO Symbolum als zeugnishaftes, einheitsstif- Sakrament USW.) und bDemüht sich 1ne NeuUuUe Wesensauffassung
tendes, sinngebendes Geschehen erklärt wird Der forcierte Eıin- des Sakramentes Eine solche Erneuerung aber, wIıie der uUutfor

selber bemerkt, 1ine dogmengeschichtliche un! wissenschaftstheo-Satz f{ür den Grundbegriff ‚Volk Gottes‘ in der Ekklesiologie sollte retische Hinteriragung der gegenwärtigen kirchlichen TEe VOTAaUsS.die Rücksicht auf den Komplementärbegriff ‚Leib Christi‘ nicht völ-
lig aufgeben, da sich el! Begri{ffe (synkriteriologisch) begrenzen 1n1g, Liturgische un! mystagogische Predigt (322—333), erarbeitet und

differenziert wel Formen der Verkündigung. St. } Inner-un auslegen, Da bei der näheren Bestimmung der Gemeinschaft kirchlicher Protest und Synode greift unmittelbar 1n die EN-und Gesellschaft, welche die Kirche ist, ihrer inneren un auberen wärtige kirchliche Auseinandersetzung ein und hebt die positiven Aspekte
Lebensform un Ordnung, ihrer Au{fgabe in der Welt und ihrer der vielfältigen pannungen hervor, hne allerdings die Kontfliktstoffe

(„kirchliche Autoritä „Episkopalismus“, „Sexualmoral“, „Interkom-(eschatologischen) Vollendung. Daß die Ekklesiologie Vo  (n wel
munijon“ uSwW.) estlos unter die Form des zutreifenden, deutenden, ob-Ansatzen  n her anzugehen, VOo  — wel Leitideen her bestimmen

1st, ist (kriteriologisch gesehen] gerade ihre SGtärke (vgl 175) hne jektiven Begriffes bringen. In Denkform und Sprachgehalt hat der
Aufsatz den Charakter des ortrags (anläßlich einer agung der Jugend-jeden Vorbehalt liest - Aufsätze hermeneutischen Fragen. akademie Walberberg]) behalten. Gongar, D’une ‚EcclesiologieS0 cehr auch der theologische Gedankengang 1n seinem nsatz gestation‘ DD Lumen Genthium ap eti 1{1 (  y würdigt sachkundig(1n der Findung der Grundsätze) un! In cSe1INeTr Durchführung lo- un! kritisch M.-D Kosters Beitrag ZUT Ekklesiologie des Vaticanum 1L,gisch un! wissenschaftlich aufbereitet werden muß in der Kritik die ihrerseits „Ekklesiologie 1 Werden“ ist.

der reinen und der historischen ernuniTt, das konkrete, ‚synthe- Alle eiträge lassen das gemeinsame theologische Anliegen er-tische‘ Urteil reift 1m vollen un umgreifenden Zug („Voll-zug“) kennen, die ussagen und Urteile der Theologie icht als fixiertedes gläubigen Denkens, Nachsinnens un: Betrachtens. Die Probe Inhalte konstatieren Uun! konservieren, sondern als Gegen-auftf das Exempel ist die christologische Trage nach dem UNMNUNM 'SSIC stand der Je noch intensiveren Forschung erörtern. Auch dieın Ghristo. Diese berühmte Trage des Thomas VO  - quin, Summa theologische Erkenntnis „haben“ WIT immer 1Ur 1ın der angesitreng-theologiae 1881 5a a  s hat ın der eigenen Schule des Prediger- ten begrifflichen un geschichtlichen Forschung un als „heilsge-ordens Verwirrung gestiftet. hat Licht iın diese Geschichte BC- schichtliche“ Erkenntnis immer NUur 1mM Rückgrif£f auft die an 'Ira-bracht. Der Aufsatz ist e1in Kabinettstück seines Denkens un! S@e1- dition. In Sonderheit stehen gegenwärtig die atize der kirchlichen
NDET Methode. Sakramentenlehre Diskussion, weil die Sakramente der Kirche

Bochum Ludwig ödl Ausdrucksformen des Glaubens der Kirche ind un! als solche
interpretieren ind. Die Sakramententheologie mMu. den entschei-

Kirche 1m achstum des Glaubens. estgabe Mannes Dominikus Koster denden Schritt VOo Vaticanum I1 ZUT Ekklesiologie der Zukunft
ZU siebzigsten Geburtstag. Hrsg. VO.  — tto ermann Pesch und vollziehen.
ans-Dieter Langer. Freiburg/Schw.: Paulusver]l. 1971 Tel- Herausgeber und Verlag haben drucktechnisch ıne gufe Arbeit gelei-burger Zeitschrift für Philosophie und Theologie 18, 1971, 1—32) stet; NUr wenige Druckfehler blieben stehen, Z 127 180, 189,
Am März 1971 vollendete der bekannte Walberberger 0oM1- S22 338; 133 Anm 53 bezieht sich richtigerweise auf ad der

nikanertheologe Dominikus Koster seinen Geburtstag. 5umma theologiae 111 q.67.
Freunde un Kollegen 1m theol Lehramt haben für den „oifenen [POH SIMDN! un yYyDdOH
homisten“ dieses Doppelheft der Freiburger Zeitschrift gestaltet
un Fragen der Theologie In Geschichte un Gegenwart diskutiert, O’GConnor, Edward GSC The Pentecosta| Movement In the Catholic
auf Wachstum un! Wandel des kirchlichen Glaubens kritisch ach- Church, otire Dame, ndiana Ave Marıa Press 1971 301
tend. kart. 1.95

Eckert, Stilisierung und Umdeutung der Persönlichkeit des Dieses Werk eines Theologen der Notre-Dame-Universität VOeL-Ä-
hL Thomas VO.  3 Aquino durch die frühen Biographen (7—28), untersucht folgt sowohl eın zeitgeschichtlich-informatorisches wIl1ie e1in inter-
das Verständnis der ‚vita' des Thomas bei dessen Biographen (bes pretativ-theologisches jel Zunächst geht ONNOT darum,des Wilhelm VOo  - T0Ccco), denen die Heiligkeit und Rechtheit 1m Leben
un! Denken des Thomas wichtiger und bedeutsamer erschienen als die

das die verschiedensten Konfessionen un Denominationen in
eigentümlicher Parallelität durchziehende Phänomen des „VY’ente-historischen Fakten. Fries verfolgt die spärliche „SDUur einer kostalismus“ (einer „dritten Konfession“) iın SeINeT StoßrichtungKenntnis VO.  - Hippolvyts ‚Apostolischer Überlieferung‘ 1 Jahrhun-

dert?“ (29—35) Wilhelm rank, Ein antikonziliarer Traktat des Wie- beschreiben un 1m besonderen die innerkatholische Spielart
NeTr Dominikaners Leonhard Huntpichler VO  w} 447/48 (36—71), beschreibt dieser ewegung kennzeichnen. Der ert. schreibt als e1in e1e1-
die iterar- und überlieferungs- un! zeitgeschichtliche Bedeutung des ligter, der zahlreiche Erfahrungen berichtet, den gangıgen Jargon
Traktates ‚De auctorıtate ecclesiastica'‘ Cod. lat. auc 872, fol der entsprechenden Strömungen beherrscht, ber leider die fällige
3r—149rT) des Magisters Leonardus de Brissensi, der w1e eın Auseinandersetzung aut iıne Art Binnenkritik einschränkt, deren
anderes Zeugnis die VEerWOTTEN!: theologische und kirchliche Situation Relevanz allgemeinen nicht größer ist als die der behandeltendie des J3 beleuchtet. Söll, Dogmenfortschritt durch ewegung selbst. Doch allein schon die ewegung in sich nicht
eue Offenbarung? (72—87), rechtfertigt die überkommene kirchliche
Lehre sam deren Begriffen und Unterscheidungen) Von der 1n Christus 1Ur VO  b ihrer phänomenologischen Oberfiläche her erfassen,
e1n für allemal abgeschlossenen Offenbarung, hne dem weiteren und waäre  n wohl notwendig SEWESECN, viel weiter auszuholen (ge-

schichtliche Parallelen bis zurück ZUTLC Alten Kirche, detailliertereumgreifenderen Sprachgebrauch Von ‚Tevelare‘ (‚revelatio‘) bei den mit-
telalterlichen Theologen eiwa bei Bonaventura) kritischer Rechnung Bezugnahme autf Gegebenheiten 1m Neuen estamen und dgl
iragen. A hlü D' y Der Wille und das ute bei Thomas VO.  b quin mehr) Andererseits neig O’Connor dazu, die dargestellten Ge-
88—136), entwickelt auf der Textgrundlage VO:  n Quaest. disp De Verl- genwartserfahrungen ın und mıit dem Pentekostalismus überzube-
tate q.22 die thomasische Lehre VOIN -uten und VO. Willen, deren werten, wWeNnNl darin mindestens zwischen den Zeilen einenProblematik allerdings mehr Fragen aufgibt als ein Artikel fassen Schlüssel für das Selbstverständnis un: das Epochalbewußtseine E Die Sinndeutung des sakramentalen Siegels der der nachkonziliaren Kirche erblicken sich anschickt. 1mm INa  -Firmung bei Thomas VO:  - quıin (137—167), erklärt Charakter und Gnade die Informationen O’Connors noch mit einem gewissen Interesseder Firmung ın den unterschiedlichen Aussagen des Thomas VO.  - quin
(1im Sentenzenkommentar und iın der Summa theologiae) und in deren wenn auch mit einigem methodischem Vorbehalt) ZUF Kenntnis,
unterschiedlichen uslegungen bei modernen Theologen. O17Tf= SperTt sich das Urteil wohl der meisten Leser recht bald
M ann, Ort und ewertung der Wortverkündung bei Thomas VO:  -} derartige Extrapolationen. Man könnte dies gewiß als ine VerTr-
Aquin( ammelt aus dem 207 Schrifttum des Thomas (auch zeihliche Naivıtät der auch als das gute echt jedes utors ZUT
aus den Streitschriften) die sehr bemerkenswerten und aktuellen Fest- Schwerpunktsetzung un! Auswahl aut sich beruhen lassen,
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bestünde nicht die akute Gefahr, miıt einer solchen theologisch 319 Anm 78 heißt unier Zitierung VO.  - Mausbach-Ermecke, Ka-
allzu genügsamen Geist-Seligkeit 1n ine ungewollte ähe Banz tholische Moraltheologie 1,41 „Der entscheidende Kontroverspunkt ZWI-

in der Erbsün-anders (und doch 1n vielem verwandt) strukturierten Geist-Ideolo- schen katholischer un protestantischer Moral liegt
4501 geraten (vgl den Überblick Dbei Theurer, Das denlehre  “ Dazu bemerkt „Genau! Der IL aragrap. (3) ist e1Nne

scharfe und exakte Formulierung für das Ineinandergreifen un! die{l © LL [Theologische Brennpunkte, 18/19], Bergen- Scheidung römisch-katholischer und protestantischer Denkweise“. Eben-Enkheim Frankfurt 1970, 41—109) Zum Erstaunlichsten des Bu- 3519 „Der Unterschied zwischen evangelischer und rTömisch-katho-ches VO  - ONNOT gehört, jeviel VO angeblichem „Wirken des lischer Ethik ist etztlich e1n Unterschied 117 Verständnis des Handelns
eistes”“” und wilewenig VOoO Heiligen e15 selbst die ede ist. Es Gottes In der Welt. Und dieser Unterschied ist ebenso fundamental,
kann jedoch zweifellos I1UI einer klaren un Jlebendigen Theologie kategorisch und radikal wI1e der Unterschied 1n der Analyse der ethi-
VO Heiligen e1s gelingen, den wahren Ruf des Geistes seine schenx

ZUr Verführung VO  — Protestanten katholischer Denkweise In derKirche erkennen un verkündigen.
Gars Inn olfdieter Theurer CG.Ss5.R. Moraltheologie heißt „ In jeder menschlichen TUS wohnt 1ne

Art eimlicher Katholizismus, einiach deshalb, weil die atur durch die
na nicht zerstort, sondern vollendet wird“.

Wadensjö, eng Toward World Lutheran Communion. evelopments
1n Lutheran Cooperation 1929 Uppsala Verbum, VIK- Für b dessen Werk d1ie. theologische Ethik sicher mächtig be-
liga Centralförlaget 1971 Studia fIruchten kann, g eht die Antwort aut die Tage „ VVa 1Stcia Universitatis Upsaliensis, christliche Ethik?“ Die Antwort aut diese Frage, WI1Ie S1e hier VOTLI-Historico-Ecclesiastica Upsaliensia, 18) 3771 kart. kr.
In der Skala der ökumenischen Bestrebungen Uun! Bewegun- geschlagen wird, lautet: „Christliche Ethik als theologische Diszı-

A0 der etzten hundert Jahre nımmt die Entstehung der 508 plin Lsit die Reflexion eT die Trage und Cdie Antwort au die
konfessionellen Weltbünde 1ne gewlsse Sonderstellung e1in: Einer- Tage Was so'1l ich a.ls ein Jesus Tistus Glaubender und als
seıits werden sie durch e1in mehr der wenilger gemeinsames Be- Glied Se1INeT Kirche tun!” Diese Tage und ihre NLWOT" durch-
kenntnis zusammengeführt bzw. zusammengehalten, 1ne Ebene, zureflektieren und analysieren das iıst christliche Ethik“ (19)
die zwischen anderen Partnern oft TST mühsam wenn AL  Der- Geradıe 1n einer Zeit, 17 der VO katholischen Moraltheologen
haupt) erTreicht wird;: andererseits wird die Zusammen- geleugnet WiTd, daß (as auch material-inhaltlich Leue DeT die
schlüsse bestimmter Bekenntnisfamilien der Vorwurt erhoben, nicht Inhalte Cdes sittlichen Naturgesetzes 15880 des darin enthaltenen
der ökumenischen Aufgabe dienen, sondern 1M Gegenteil kon- Naturrechts hinausgehende Normen aufstellt (vgl. Ermecke, ZUTC
Tessionalistische Blockbildung 1m Weltmaßstab Detreiben, Christlichkeit und Geschichtlichkeit der „Moral 1n der KT1S@”, 1N:

Münchener Theol. Zitschr. 1970, 297—312), ]a, W ! katholische MorTal-die Verhärtungen entkrampfen. Miıt solchen Pauschalisierungen
ind diese Fragen allerdings nicht lösen. S0 ist sehr theologen überhaupt au's dem MNUurLr eın einz1ge's W1e 1e l1TTig
begrüßen, daß vorliegende Dissertation dieser Problematik für meinen re1lin. iormales inhaltsleeres Gebot der Gottes- nid
einen durchaus charakteristischen Abschnitt der lutherischen Nächstenliebe annehmen und me1nen, die materialen! Inhalte muß-
Kooperationsgeschichte miıt allem Mut ZU konkreten historischen ten psychologisch-soziologisch-kulturanthropologisch aus der Je-
Detail nachgeht. Der ZUT Darstellung kommende Ze1traum reicht weiligen geschichtlichen Lage entnommen werden, S1NICh die Dar-

legungen VO. Sehr beachtlich, auch: W 11La ihnen kritischVon den 60er Jahren des bis ZUTC Konferenz des Lutheri-
chen Weltkonventes 1929 in Kopenhagen. In diesem Rahmen (man Deachte seine drei reformatorischen: Einseitigkeiten 24)
zeichnet Wadensjö e1in bewegtes ild VO Kräftespiel zwischen begegnen muß.
deutschem, skandinavischem uUun! amerikanischem Luthertum. Der verfolgt das Problem: 11Ve's. Buches, } wWI1e e5 versteht,
Schwerpunkt seiner historischen Beobachtungen liegt eindeutig durch die Jahrhunderte wobei leider die Arbeiten VO  }
in den kirchenpolitischen Bemühungen auf dem Hintergrund der Stelzenberger ‚.DeT die Geschichte des Gewissensbegriffes, VO:

anıgefangen, icht kennt Er nımmt Stellung Plato undallgemeinpolitischen Entwicklung dieser Jahrzehnte. Daß dabei
auch theologisch-kirchliche Fragen und Au{fgaben Aristoteles, Augustinus und Thomas V OIl qu1n, ant und
eın könnte, wird VO ert. WAäar nicht ausgeschlossen, aber Schleiermacher, ames und: anderen Ethikern au's dem angel-

sächsischen Sprachraum.meist doch ın einer I11UT ehr indirekten Weise berücksichtigt, {wa
1m Zusammenhang miıt dem Einiluß einer Persönlichkeit WI1e Lud- Im !II eil Christlicher Glaube und christliche Ethik“ (17—154) be-
WI1g Ihmels. S0 entiste ufs J. der VO. erlt. wohl kaum handelt „Das thische Denken des Christentums“ (17—37) un! „Die

irche als Beziehungsfeld ethischer Reflexion“ (38—65) („Die ‚Geschichte‘intendierte Eindruck, das lutherische Einigungswerk sSe1 VOrwIe- beschreibt das Selbstbewußtsein der irche als koinonia un: Yklärt,gend VOIl paratheologischen oder parakirchlichen Faktoren Ta-
gen. Diese Problematik wäre noch olfenkundiger, WeNnNn der Verf. wWwWI1Ie dieses Selbstbewußtsein unverkennbar die neutestamentlichen Be-

richte bDber die frühesten christlichen Gemeinden charakterisiertedas Verhältnis der VO:  e} ihm geschilderten Bemühungen ZU. histo- Diese Wirklichkeit der koinonia.. stellt das konkrete rgebnis Vo  —rischen un! theologischen Phänomen des Okumenischen ates der (‚ottes ben darauf gerichtetem Handeln der Welt durch Christus dar.Kirchen der auch ZUT Arbeit des heutigen Lutherischen Weltbun- Wir können daher M, daß die christliche Ethik
des ın sein Thema einbezogen hätte Doch stellt die Studie Wa- ist. Das el. daß WIT VO  » un!: 1n der koinonia die Antwort auf die
densjös innerhalb der ihr auferlegten TenNzen sicherlich ine rage bekommen: Was soll ich als Jesus Christus laubender und

als Glied seiner Kirche tun?“ Anm I11al wird bei der Lektüresorgfältig und ausgiebig Qus den (gedruckten un! ungedruckten) des Buches VO erinnert das Werk VO Jürgensmeler, Der mvVSstl-Quellen schöpfende Bereicherung des Forschungsstandes dar.
Für die Benutzung des Werkes ist 6S 1Ur sehr hinderlich, daß die

sche Leib Christi als Grundprinzip der Aszetik, Paderborn 1933, und
Anmerkungen Ende des Buches zusammengeballt wurden,

190878  - möchte AaUNTESECI, daß angesichts auch der theologischen Sozilal-
bedeutung des Sittlichen eute, auch unier andern Perspektivenals Fußnoten die Lektüre durch die Fülle ihrer Hinweise unmittelbar auf solche Denkversuche zurückgegriffen würde!begleiten. „LINner koinonia-Ethik geht Beziehungen un! Funktionen, nicht

Gars In Wolfdieter Theurer C.Ss.R. Prinzipien und Vorschriften“ (116), WI1e nach ine VO.  - ihm B6-
nanntien „absolutistische Ethik erkläre, die da meine, die ichtige Ant-

Lehmann, Paul Ethik als Antwort. Methodik einer Koinonia-Ethik. wOorTt auf die rage Was coll ich tun? könnte durch eın Absolutum
gegeben werden Eine solche abstrahiere“ VO. der Komplexi-München: Chr Kailser 1966 385 (Originalausgabe: Ethiks 1n tat der wirklichen Sıtuation, aQus der das thische Problem entsteht“Christian Context. New ork Harper Row Publishers 1963 Übers

VO  ; 1etZz Lange) LW. 26.50 Nach weiteren Darlegungen U  L  ber „Gottes Handeln in der elt“ 66—93),
.  ber „Die christliche und ıne messianische Theologie“ 94—116)Dieser eines auf wel Bde berechneten Gesamtwerkes wird „Das Beziehungs{ield als Gonsti:tuens der christlichen Ethik“ (116--des Verf.,, Prof. für systematische Theologie UnJon: Theological 154) behandelt

Im E eil Christliches und philosophisches ethisches DenkenSeCMiNaTY, New YOTK., ist e1INe der hervorragendsten Leistungenheutiger theologischer Ethik insgesamt und In Auseinandersetzung (157—32: werden Aristoteles un: Platon, Augustinus und Thomas VO.  —
mıt der philosophischen Ethik SOWI1e miıt katholischer MortTaltheo- quin, ant un! Schleiermacher, James und andere Ethiker aAaus dem

angelsä  S1s  en Raum mit ihren Pros ıund Contras besprochen. EKSlogie. Fs geht die konsequente Weiterführung des. Iutherisch- j1eben sich „Das Vermögen des Menschen“ (199—222), sodann diekalvinischen Ansatzpunktes, der einerseits von der natura-corrupta- WI|  igen Kapitel „UÜber Ethik und Sprache (221—247), „An den TenzenLehre Un andererseits VO der sola-fides uUN: sola-gratia-Methode zwischen Ethik un! christlichem Glauben“ (249—26 SOWwIl1e „Die Unzu-ausgeht. Da’bei zeigt aber eine große Beherrschung Cder e1INn- länglichkeit der philosophischen Ethik“(schlägigen Literatur, die behutsam untersucht, WeNnn vieles Der LEL eil Die rage des (‚ewlssens“ (283—36 bringt zunächstauch VO.  w} SeINeEM Ansatz her ablehnen muß ıne sehr edenkenswerte 99  Titische Beleuchtung der Moraltheologi  e
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(283—322). Gerade dieses Kapitel bedürtfte eingehender Besprechung. Intersubjektivität. handelt sich aber bei aller Berechtigungmuß Natiurlı| VOoO  - seinem reiormatorischen Ansatzpunkt das Axiom des Grundanliegens e1ne Übertreibung, Intersubjektivismus,en Wirkens: dSEIE sequitur s5e ablehnen, ber dennoch bringt wWw1e WIT 1805082301 möchten.. Uns wl scheinen, daß mehr dieder katholischen Moraltheologie e1in gewIlsses wohlwollendes erständ-
n1ıSs anche, welche 1 katholischen Raum „SC5C. die Kasul- Genese sittlichen Bewußtseins beim einzelnen Menschen. beschreibt,
otik“ polemisieren, könnten bei ein1ıges Der diese mögliche, NOT- als daß I wirklich e1InNer Ontologie des CSSEC alıs Grundlage des

sittlichen gl durchdringt. vergißt LE: die Tatsache, daß Cerwendige, nicht alleinige Methode der katholischen Moraltheologie ler-
8110 BA Mensch „ellipsoid“ verfaßt ıst BA Leib Un Seele, Individuum

nNnier Ablehnung der ontologisch bDegründeten Moraltheologie un un Gemeinschaft, Freiheit und Bindung, Diesseits und ense1lts
ihrer darauf aufbauenden VO.  - der Antike übernommenen, Der VeTlI- USW.) un daher weder allein VOl Ego noch allein VO') Du-  1T
schristlichten Tugendlehre nähert sich jenen VOT em seit ılleman her verstanden werden kann. Wir halten ontologisch wennLe primat de la charite theologie morTale. Parıs 1947 unier Rück- auch nicht gnoseologisch-genetisch) für falsch, den Menschen alsgri auf augustinische Denkweise 1ın der heutigen katholischen Moral- Ausgliederung der Intersubjektivität sehe Wird Nier nichttheologie auitretenden Tendenzen. Diese richten sich aut ine stärkere
Personalisierung-Historisierung-Aktualisierung des ethischen Denkens der Irrtum Spanns 1 Raum personalistischer Betrachtung
Besonders interessiert naturiı w äas (314—3. über die 93  ritische aktualisiert?
Würdigung der Moraltheologie“ Sagl Nach dem Kapitel: „Ausgangspositionen un! Anliegen der dialogi-

Den chlu des Buches bildet das Kapitel „Die thische Wirklichkeit schen Ethik“ behandelt das LE Kapitel „Ethische Perspektiven
des Gewissens“ (342—365) un!: Anregungen bei prominenten dialogischen Denkern  66 27-—146) „Ethi-

sche Probleme bei Ferdinand Ebner“ 56); „Begri{ff un nliegen derNoch einmal heißt 15 „Das sola-gratia, sola-fıde (allein Metaethik VO.  - Franz Rosenzweıig“ 7—78); „Frragen der Sittlichkeit beiAu  N Gnade, allein: a U Glauben) bDbedeutete MIr die Ethik e1Ne kom-
promißlose Verwerfung (Aes $ sequıitur (das Handeln artın uber  66 (79—95); „Die kritische Ethik Eberhard Grisebachs (96—

11235 „Gabriel arcel als Künder eines dialogischen Ethos“ (113—146).folhgt dem De1in), aullt Cchas sowohl die Moralphilosophie ails aıuch: die Das 11L Kapitel behandelt „Ethische Prinzipien 1M ichte des dialogi-Moraltheologie gründen. Die Reformation bedeutete a:lso IUr die schen Denkens“.
Methodologie der ethischen Theorie Beireiung VO  — dem Versuch, Zahllos Sind die Aussagen,, Z denen INa  - kritisch Stellungdas Verhalten auf cder Grundlage VON Prinzipien und nach! VOLI- nehmen müßte Beispiel: „Der Sachverhalt der Mitmenschlichkeitschreibenden Weisungen gestalten“. nNıd weiıter heißt e15. (345
„Die vorliegende Analyse der christlichen Ethik als koinonia-Ethik

Wird Somit /Ader eigentlichen und: letzten Norm des sittlichen Han-
delns“ (20); „Menschliche Freiheit gibt LUTL als Ausgliederungıst e1n Versuch, die durch die Reformation eingeleitete methodo- aus 1Ner vorgängigen zwischenmenschlichen Verbundenheit“ (156);logische Revolution 1 ethischen Denken SaNz erNst nehmen“. „Das Absolute SC. des Sittlichen) manifestiert sich aıls Intersub-„Die Frage nach dem. (G(GEeW1SSen! ıSt TÜr die Methodologie der Ethik jektivität“ (161); „Das Sittliche giDt Sich: seinen eSi  ußeren Ausdruckder Punkt, VO  - dem aus kein: Zurück mehr lglbt An dieser ZUerst 1n den Sıtten (163); „Das sittliche Bewußtsein gewinnt des-Steille endet unSseTe methodologische Analyse. Grundsätzlich ımd halb sich selbst IL: zugleich Se1INn ımaß 117 Ere1gn1s Cder Zwischen-letztlich steht und = die Gültigkeit eiNner protestantischen Dar- menschlichkeit“ 173); 99  INn 1st ursprünglich ILUL 17} Intersub-stellung der thik gegenüber e1INeT römisch-katholischen, wI1Ie einer jektivität“ „Gerechtigkeit iSt abkünftiger und defizienterchristlichen Ethik gegenüber der philosophischen mit. der rage Modus der Liebe“ (206);; nm der dialogischen Ethik, der 65 über-Weilche Auffassunig VO. Gewissen ist zutreffend?“ Eine gut au Ss5- wiegend 180 das praktische Verhalten, 1ın cder Gegenwärtigkeitgewählte. U geordnete „Bibliographie 1n Auswahl“ e1n Stellen- geht, (spieit) das Problem der Werthierarchie keine erstrangiıgeregister, Namensverzeichnis Un Sachregister Deschließen das Buch, Rolle“ Diese Beispiele weisen 1n die Denkrichtung Vo E 3 derdem auch eın auf e1Nem: andern Standpunkt Stehender große WIT 5 nicht folgen Könnten, obgleich WIT gerade die konsequente(UNig entgegenbringen muß- Durchhaltung sSeiINeT (uw nıicht haltbaren) Grundposition hHher-

Bochum GustavErmecke vorheben möchten. Völlig verkehrt erscheint un  N wW.as über
„Cie wissenschaftliche Ethik“ unid: demgegenüber{(!) über „eıneEdmaier, Alois Dialogische Ethik. Perspektiven Prinzıplen. Keve- philosophische Ethik“ gesagt WwWird,laer: Butzon Bercker 1969 2Ch 224 Eichstätter Studien Neue

Folge 111) LW. 29.— Bochum Gustav Ermecke
Wenn philosophische Ethik NOrmMmatıve Anthropologie ist, dann

MUuSSEeN sich VOoO den: verschiedenen Weısen des Menschenver- Merkert, Rainald Klaßen, Theodor Didaktik für praktische Theolo-
ständnisses aus auch Verschiedenheiten nicht bloß der. prakti- genN. Zürich, Einsiedeln, öln Benziger (Unterweisen un Verkünden
schen. Ethosformen, SONdern: auch der wissenschaftlichen:! Ethikfor- 10) 1970 144 kart 9,830
Il  - ergeben.. Wenn andererseit Philosophie cClie Interpretation Heinemann, Ors Stachel, Günter Vierzig, Siegfried: Lernzieleder Wirklichkeit VOIIN Menschen: her autf den Menschen hin 1st, un! Religionsunterricht. Grundsätzli Überlegungen un! Modelle
dann muß auch 1ne€e Pluralität möglicher Wirklichkeitsinterpre- lernzielorientierten Unterrichts. Zürich, Einsiedeln, öln Benziger
tatıonen geben, Je nachdem, VO  - welcher e1te Ian den Menschen 1970 224 (Unterweisen un! Verkünden 6 kart. 12.80
alıs Bezugspunkt 11 Spiel bringt. Wo der Mensch aber überhaupt Beide Bücher sind jenen Bemühungen ZUZUOrdnen, die Religions-
verfehlt WiTd, ergeben sich Fehlformen auch 17 Ethos ıIn Praxis pädagogik und entsprechend Religionsunterricht durch Konf{fronta-
un\ Theorie. Gerade 1n der Ethik ist heute e1n berechtigtes Ze1it- tion mıiıt (empirischer) Erziehungswissenschaft und Schultheorie
anliegen, 1n welchem sich auch das Interesse einer Korrektur aQUusSs einer bislang selbstgewählten Isolierung befreien wollen.
überkommener personaler mehr allgemein ontologischer ethi- e  e TL d C stellen nach einem historischen urch-
scher Betrachtungsweisen artikuliert, nicht D105 die Erkenntnisse blick die wichtigen didaktischen Positionen VOT:
mMmOodernert existential- und tranıszendentalphilosophischer, sondern Die bildungstheoretische (bes Klafki), das odell Der-
auch heutiger personalistischer Philosophie 1in der Ethik Z U] Zuge bolavs das 190028  - gewöhnlich der Dbildungstheoretisch orientierten DIi-
kommen lassen. Es geht darum, daß SSC als Grundlage des daktik zurechnet), die lern- bzw. unterrichtstheoretische (‚Ber-

liner Schule‘) und schließlich das iniormationstheoreti DZw. kyberne-sittlichen 34 (agere sequıtur esse!) VO  S den: verschiedenen An- tische Konzept Eın VOo bildungstheoretischer her entworifenersatzpunkten 1n der ethica perenn1s betrachten, wobei ersit alle ‚Religionspädagogischer Ausblick‘ schließt die Darlegungen abmöglichen (wieviele?) Aspekte Cden, Gesamtaspekt Jjener Ethik Der Wert dieses Buches liegt darin, daß 1m egensatzbieten könnten E1n Ziel, auf das hin wissenschaftliche Ethik
immer untenwegs Dleibt. deren Darstellungen didaktischer Theorien didaktische Positio-

NenNn ständig religionspädagogischen gegenübergestellt werden. S0Das Verdienst personalistischer Philosophie, der Ntier- werden jene nicht L11LUL anhand des religionspädagogischen Feldespretation der Wirklichkeit VO: Menschen: her aut den. Menschen
hin als Person und Go-Person oder IRl SCe1INET „Intersubjektivität“ exemplifiziert, sondern zugleich die Folgen didaktischer Abstinenz

für diese aufgedeckt.ist e1n echtes Anliegen auch der Arbeit VO  - Dabei geht kri-
tisch VOTLT, indem er personalistische Überspannungen e{wa bei Die wichtigsten scheinen m1ir nennenswert: Entweder 1gnoriert INa  -

Ebner, ROosenzwelg, Buber Un: VOL allem Grisebach Pädagogik der I1Näd.  - ZzZIe 1ne „Außenseiterpädagogik“ heran (Proto-
klar herausstellt, sich ce]lbst aber VOLr allem. Marce|l anlehnt. Lyp IUr letzteres: Halbfas, vgl azu auch die leider aum beachtete

Studie der Verfasser: Religionspädagogik un! Didaktik, MünsterisDer VOT allem VO Aristoteles begründeten „egologischen“ elträge padag. Zeitiragen eit 18, Munster entsprechend Lre-Ethik stellt die „dialogische“ gegenüber. Sitte, Sittlichkeit, Ge- ten pädagogische Überlegungen nach dem odell ‚.nOTMativer PädagogikWI1SSEeN, Gutsein, Freiheit USW., alles das gründet nach ihm IN der bzw. Didaktik‘ auf, einer solchen, die Q Us ‚Sınn-Normen!‘ didaktische
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‚Sachnormen‘ deduziert nach Bokelmann), mithin die Sachgesetzlich- ine grundsätzliche Rezeption curricularer Fragestellungen für denkeiten des didaktischen Feldes ignorlert (z Identifizierung VO  - Di-
daktik und Methodik, entsprechend isolierte Behandlung VO.  - Methoden- (VOT allem katholischen) religionspädagogischen Bereich (erstver-
Iragen, vgl. Formalstufen, NsTiatt die Zweckmäßigkeit VOoO.  — Methoden öffentlicht, 1n: Kat. Blätter 95 11970] 343—359), Heinemann un

Mitarbeiter stellen ZU ersien Mal ihre Curricular inspiriertenVO.  - ihrer Konvergenz mıiıt den Zielen, Themen un!: Voraussetzungendes Unterrichts her eruleren); nicht uletzt werden auf diese Weise ‚Modelle‘ einer breiteren Offentlichkeit VOT zuerst erschienen in
gängige religionspädagogische Diskussionen als Scheingefechte aufge- der Zeitschrift des protestantischen ‚pti pädagogisch-theologi-
deckt (prototypis: ‚Religionsunterricht Verkündigung der NIOT- schen Inst:tuts Kassel, den ‚Informationen ZU. Religionsunter-
mation‘: als ob Verkündigung nicht infiormieren dürfe und Information richt‘: jetz unier emselben Titel 1in anspruchsvollerer Auifima-
ex1istenz- wIe zeitlos-objektiv sel!); schließlich wird dem Religions- chung als Veröifentlichung des ‚pti und der ‚Religionspädagogi-pädagogen die ngs davor4 Religionsunterricht aut der Un- chen Arbeitsstelle BHBremen'‘ samt den dazugehörenden Material-terrichtsebene anzusiedeln (’Religionsunterricht 111 nicht LUr Wissens-
vermittlung Se1N, sondern Existenzvollzug ermöglichen als ob andere

heften ‚Religion heute‘ 1 Benzi1iger- Uun! Schroedelverlag]), ‚Mo-
delle‘, die mıiıt denen des ‚Religionspädagogischen Instituts LOcC-Fächer bloß ‚Wissensvermittlung'‘ intendierten!). Cum Leiter H.-B Kaufmann) un der Stuttgarter ‚RPF“ Il ‚Reli-Man muß den Verfassern zustimmen, WE S1e N, die Religions-pädagogik uua S Diszıplin denke „ZUu wenig das gionspädagogische Projektforschung‘, vgl den gleichnamigen Sam-

Kind“, weil s1e 1Ur „als den Adressaten ihrer Bemühungen 1m Blick melband VO  - Deßeceer, Martin, Meyer Uptrup, utt-
at“ (sprich als Objekt betrachtet), „das pädagogische Wohl des Kindes gart Calwer] DZw. München [Kösel] Curriculare Bemühungenun! die diesem Wohl korrespondierende pädagogische erantwortung 1mMm (protestantischen) religionspädagogischen eld demonstrieren.des Erziehers“ ber aum Deachtet (140); In der Tat Was NUutz Dabei soll nicht VErsgESSECN werden, daß hier die ErstlingsarbeitenWENIN INan schlechthin kirchlich SOzlalisierte Schüler VOraussetzt und der ‚Kasseler‘ dokumentiert werden, die Teilich für ihre Weiter-entsprechend die Schüler 1n Posiıtionen drängt, denen S1e nicht gewach-
56  - sind bzw. In denen sıe sich nicht ohl fühlen können (und dürfen), arbeit richtungsweisend se1in scheinen.
WEn anders Glaube Entscheidung und Weg ZUT Freiheit ist? Verkün- Stachel eroörtert zunächst grundlegend die Bedeutung un! Priori-
digung‘ kann in solchem Kontext 1UT als Zwangsveranstaltung erschei- tat VO.  — Lernzielbestimmungen 1mM Kontext der Curriculumforschung
NEI, der INa  - sich bald als möglich entzieht, jedenfalls nicht als (bes die Formulierung ‚operationalisierter‘ In Verhaltensaussagen
ZU. en iormulierter Lernziele), Erörterungen, die in das Postulat münden, daß

Religionspädagogik sich empirischer Erziehungswissenschaft öffnenWenngleich Merkert/Klaßen historisch ehr weiıt ausholen un
1Ur einen knappen ‚Religionspädagogischen Ausblick‘ zeigen, habe „Konkretisierungen“ zeilgen, welche Folgen zielunklarer Religions-

unterricht (z Iür Motivation, Methodik und Führungsstil) hat, daßbieten S1e nicht 1Ur 1ine gut esbare un! doch anspruchsvolle Eın- Lernzielbestimmungen VO Endziel auszugehen haben, dem Schul-führung ın heutige didaktische Reflexion, sondern auch ıne KOon- iel (‚EmManzıpation‘ eingeordnet werden, somit ın Konnex den Zaiue-frontation miıt der Reiflexionsebene heute gangıger Religionspäd- len anderer Fächer gebracht werden muüssen un! nicht uletzt auf dieagogik, die theologische Ängste VOT einer ‚Pädagogisierung‘ VO  - Voraussetzungen (der Schüler w1e Lehrer) Rücksicht nehmen haben.
Religionspädagogik un Religionsunterricht abbaut. Daß der ‚Reli- Anhand der klassischen Curriculumdeterminanten der amerikanischen
gionspädagogische Ausblick‘ VO bildungstheoretisch orlentierter Oorschung (Kind, Gesellschaft, Wissenschaft) werden Möglichkeiten der

Begründung VO.  - Lernzielen angedeutet un! deren 1e Gen 1—3Didaktik her erfolgt, ennzeichnet den Standort der Verfasser,fällt ber dann nicht 1Ns Gewicht, wWwWenn Ma  —j beachtet, daß die Ver- exemplifiziert. iewohl die spezifischen Schwierigkeiten religionspäd-
schiedenen didaktischen Konzeptionen nicht als Alternativen B6-

agogischer Erfolgskontrolle gesehen werden, dienen sS1e doch nicht
als Alibi, sich VOoO  - Erfolgskontrolle grundsätzlich dispensieren. jel-deutet werden dürfen (vgl dazu Nipkow, Allgemeindidak- mehr wird zunächst e1inNne umfassende Unterrichtskontrolle gefordert,tische Theorien der Gegenwart, 1nN:! Zeitschrift IUr Pädagogik die Unterrichtswirklichkeit miıt der Unterrichtstheorie ‚Tückzukoppeln‘.11968] 335—365), un! weiter, Wenn INnan der Aufforderung der Auto- Zuletzt münden diese Überlegungen In die Forderung nach institutio-

Te  } folgt, didaktische Positionen kritisch Il unter Beachtung ihrer nalisierter Lehrplan-Forschung.
Voraussetzungen un Implikationen) ıIn Religionspädagogik eINZU- In den Au{fsätzen VO  ..} Vierzig un! Heinemann werden Vor-
bringen. aussetzungen WIe Intentionen der ‚Kasseler‘ ichtbar Religionsunter-richt c011 VO  - einer Theorie der Schule her begründet, mithin 1m Nier-Heinemann Stachel Vierzig nehmen die SCHNaNN-
ten Fragestellungen entschieden auf un versuchen S1€e konkre- richt der Schule demokratisch-pluralistischer Gesellschaft situiert WEeT-

tisieren; dabei sind sich die Autoren der TeNzen bDewußt, die ein den. Kirchliche Begründungen cheiden daher U5, vielmehr ist fragen,
W äas Religionsunterricht in der ‚Schule für alle ZUT Erreichung des Ge-solches Unternehmen Begınn einer pädagogisch-didaktischen samt-Schulziels (wie 65 heute gängigerweise formuliert WIT| ‚Emanzıi-Orientierung der Religionspädagogik notgedrungen hat Innerhalb pation beitragen könne, als unabdingbaren Beitrag eisten musse.solcher Grenzziehung muß dann auch die nachfolgende Kritik 56- Von dialektischer Theologie IHa.  - sich 1n solchen Fragen 1m Stichwürdigt werden: S1e versucht die TeNzen sichtbar machen, gelassen: miıt anderen Religionspädagogen, die die Isolierung „ Van-der Weiterarbeit dienen. gelischer Unterweisung“ durchbrechen wollen, stuützt na  w} sich auft

Die Analyse der Lehrpläne für den Religionsunterricht beider Tillichs Konzeption VOo  } Religion als rage nach dem, ‚WaS unbedingtangeht‘, thematisiert als rage nach der Wahrheit, nach dem utien,Konfessionen hat chon erbracht, daß wenig Kontakt den Be-
mühungen anderer Fächer, zuletzt den Möglichkeiten VO.  } Schu- nach dem 1nnn und nach der Zukunft. Weil solche Fragen jeden Menschen

betreffen, haben sS1e 1 Unterricht einen legitimen un!: notwendigenle besteht, VOT allem, weil wenig Sinn für (schulische) Realisie- aTZ, und weil in unNnserem Kulturkreis solche Fragen 1ın Auseinander-rungsmöglichkeiten, 1Iso Empirie überhaupt, entwickelt wurde eizung mit christlicher Tradition gestellt und beantwortet werden,(vgl Schultze, Religion 1 Unterricht. Weinheim USW. VerlagBeltz Die Ergebnisse ordern, 1ine um{fassende Revision
kommt dieser die Priorität Entsprechend formulieren Vierzig und

Kreis das Globalziel des Religionsunterrichts: „Fähigkeit, die religiöseder Lehrpläne {l Gurricula) dergestalt initliieren, daß Lernzlie- rage in den jeweiligen Entscheidungs- und Konfliktsituationen
len Themen un! Verfahren auftf dem Boden der Voraussetzungen tellen uUun: In Auseinandersetzung mit vorgegebenen ntworten eligiö-

Ser un! weltanschaulicher Traditionen, vornehmlich der biblischen Bot-schulischen Unterrichts zugeordnet werden, daß ıne Überprü-fung der Lerneffekte möglich wird Curriculumforschung]). Schul- schafit, einer eigenen Antwort kommen“ (61); dieses Ziel WIT'! 1n
pädagogische Orientierung VO Religionspädagogik DZw. Religions- Tel Unterziele geteilt (‚Die Möglichkeit religiösen Fragens erkennen‘,
unterricht bedeutet heute mithin VOT allem, Curriculare Intentionen ‚Religiöse Vorstellungen kritisch ordnen un! befragen‘ un: ‚Zu religiÖö-

Ser Welt- und Lebensdeutung fähig sein‘), die wiederum sehr detailliertun! Ergebnisse religionspädagogisch Iruchtbar machen. Das ist Uun! differenziert aufgeschlüssel werden (vglder Ort des Bandes VO Heinemann/Stachel/Vierzig, der „die An- Die Unterrichtsmodelle Junker, Ordnung Unordnung: Schul-fänge der intensiv ın Gang kommenden ‚Lehrplan-Forschung‘ be- jahr; Heinemann, Die Vorgeschichte des Lukas Schuljahr:; Hei-legen“ will (7) NEINANN, Himmel Uun! Hölle Z Schuljahr; Grenz/S Vierzig, eli-
gionskritik Schuljahr) sind 1mMm wesentlichen gleich aufgebautVierzig stellt Überlegungen „Zur Theorie der ‚Teligiösen Bildung‘“

d. Stachel solche „Lernziele und Religionsunterricht“:;: Vierzig Zielsetzung, Begründung der Lernziele der Unterrichtseinheit, Integra-
un! Kreis versuchen eine Systematisierung der „Lernziele des eli- tion (in das Globalziel, 1n den Unterricht ..  ber die Unterrichtseinheit
gionsunterrichts“, Heinemann ill ein wichtiges Lernziel („Fähigkeit hinaus), Unterrichtsplanung, Arbeitsmaterial. Heinemanns Modell

sachgemäßem Umgang mit der Tradition“) begründen, Junker, ist das didaktisch ausgebauteste (variable Unterrichtsangebote VOL-
Heinemann, Heinemann und Grenz/S. Vierzig schließlich CXem.- zweigtes Programm)', Schlußtest ZUT Erfolgskontrolle).

plifizieren die unterrichtlichen Konsequenzen anhand entsprechender Die Inhaltsangabe zeig schon deutlich den Fortschritt EI-‚Unterrichtsmodelle‘ VO  » der Primarstufe bis ZUT Sekundarstufe IL über einer Religionspädagogik, die Merkert/Klaßen kritisieren. DieDen Beitrag VonNn Stachel betrachtet INa  m besten 50 Gefahr der Kanonisierung der Frageebene solch Versuchesondert Von den Beiträgen der anderen Autoren: Stachel bietet verlangt aber, daß S1€e miıt kritischen Fragen konfrontiert werden.
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Die Betrachtung des Lernzielkatalogs der Kasseler wirit — sichtskreis liegen) Eine andere rage ist freilich, ob InNnan solche Adres-
nächst folgende Fragen aut Krait welcher Krıterien wurden die saien (und auch entsprechend Lehrer) in heutiger Schule in genügender
Lernziele gesammelt? Wer entscheidet darüber kraft welcher Le- Zahl en glaubt. ber diese rage muß empirisch beantwortet

nich apriorisch vorentschieden) werden, das Urteil rechtierti-gitimation” In weilichem Zusammenhang stehen S1ie ZU. iel-
SCn Z4UTT Zeit(!) pädagogisch nicht begründbar‘. S0 1äßt sich Stachelskatalog anderer Fächer? Forderung hören, 1 Religionsunterricht weitestgehend ılierenzle-

E D a  E Die fachwissenschaftliche Basıs ist rEN, ber gerade ‚.nicht nach Fachleistungs-Gesichtspunkten“eine religionsphilosophische Osıtion (SO ordne ich Tillich in der hier
Z a ijewohl schon angeschnitten, sollvorliegenden Verwendung ein); S1€e wird legitimiert durch die Kon-

VETSCIZ mit dem Schulziel un durch ihre Bedeutung für alle s1e noch eigens thematisiert werden, da sS1e e1n (auch bei Sta-
chel kaum behandeltes) curriculares Grundproblem betrifft Ent-Schüler, unabhängig Vo ihren normativen Vorentscheidungen. Nun scheidungen über Lernziele sollen gewiß wissenschaftlich möÖg-soll nicht bestritten werden, daß das faktische Ergebnis den Realı-

aien weıt besser entspricht als die vorhergehenden Konzeptionen lichst fundiert begründet werden, S1e ind ber 7zuletzt Willens-
des Religionsunterrichts ın der Schule Die Implikationen solcher äußerungen, die nicht total wissenschaifitlich gedeckt Se1N können;

iın einer demokrTatischen Gesellschaft ind S1e daher weder Aufzf-Theoriebildung dürfen jedoch nicht übersehen werden: a) Die drei
Faktoren werden als Invariable verstanden, 616e bilden die gabe der Schulverwaltung bzw Kirchenleitung (altes Verfahren)
fixierte Basıs für Schlußfolgerungen; Faktisch hat Cdie Fachwis- noch VOoO ‚Experten' (neues Verfahren?), vielmehr ind möglichst
senschaft die führende Rolle, da S1€e noch die konkretesten aten alle relevanten Gruppen daran beteiligen (Schulverwaltung,

Kirchenleitung, Eltern, Lehrer, Schüler, Fachwissenschaftler, Fach-bietet: das Schulziel ‚Emanzıpatlion' ist ja VasC (und übrigens
ein negatıver Begrii{f; welche positiven Setzungen enthält bzw. didaktiker...)}. Dabei ist freilich die rage, Wer hier in weilcher
coll enthalten?), daß > ehr unterschiedlich konkretisierbar ist Form entscheiden dürfe/solle, ein eigenes Problem.
(wovon emanziplert INa sich, VO  - Religion, autoriıtäaren Struktu- Da Curriculumforschung gerade nicht
TEE, Tradition, Theologie, Kirche ? 9 un die Schüler werden 58  ber VO. etablierten Fächerkanon, sondern VO Lernzielen ausgehen
die transzendental-anthropologische Reflexion der Fachwissen- un diese dann (auch Fächern/Inhalten) konkretisieren

will, sind isolierte Lernzielbestimmungen eines Faches wiewohlschafit hinaus I! die Sinnirage ist für jeden Menschen Bedingung
der Möglichkeit seines Menschseins) nicht in Rechnung gestellt das 1m Augenblick eichter Realisierbare un: SO zunächst weck-
(daran andert auch nichts, daß diese Sinnfrage vornehmlich VO  w} mäßige problematisch: Das Fachcurriculum beinhaltet ıne Fülle

fächerübergreifender Ziele (z die vielen Forderungen, einenchristlicher Tradition her gestellt werden so1l). Wissenschafts-
theoretisch ergibt sich das Bild einer ‚.normatıven' Didaktik, Sachverhalt ‚verbalisieren‘ der 5al ‚.Die Fähigkeit dialekti-
die aQus obersten (Sinn-)Zielen Teilziele wIı1e Unterrichtsmöglich- chem Denken und ZUEF Erarbeitung eines eiıgenen Standpunktes‘,
keiten deduziert wIıe das ın traditioneller katholischer WIe 62 USW.), die qua Fach 5i nicht erreichen kann (VOT allem,
protestantischer Pädagogik 1n der Regel praktiziert wurde). wWenn iwa e1in entsprechender naturwissenschaftlicher Unterricht
Umgekehrt wird bei solchem Vorgehen VETSESSEN, daß das, Wäas beim Beispiel bleiben dem Schüler einliniges Denken bei-
heutige Schule will (Schulziel), wesentlich Produkt eines gesell- bringt!). Angesichts der noch bestehenden konventionellen Fächer-

aufteilung sollte 119a  - wenigstens auft die Intentionen anderer Fäa-schaftlichen un ständig revidierbaren wiıie revisionsbedürftigen
Entscheidungsprozesses ist, dem die relevanten Gruppen (wO- cher blicken un! „Zusammengehöriges miteinander“ anstreben

auch die Kirche gehört) eilnehmen sollen, e1n Prozeß, der De>- Stachel 36) Ekıne bloDe Abstimmung mit einem Global-Schul-
1e NUutzZ wenig; die Konkretisierungen sind hier mindestensrade auch aut der Ebene der Zielkonkretisierung erfolgen muß,

WenNnn nicht für Praxis bedeutungslos sein will; damit ist ebenso wichtig. Hochziel muß daher se1in, Lernziele 3098881 miıt
gleich gesagl, daß Vase Zielbestimmungen alle möglichen Deduk- den anderen Fächern auizustellen, Curriculum-Entwicklung

1 Religionsunterricht in gesamtcurriculare Arbeit integrieren.tionen erlauben, viele nicht offengelegte Entscheidungen
implizieren; weiter wird VETSESSECNH, daß zumindest die Gefahr be- Es herrscht hier, vorsichtig formuliert, wenigstens
ste. nicht passende fachwissenschaftliche Positionen religions- die Tendenz, Lernzielbestimmungen deduktiv, nach Art ‚.normatı-
pädagogisch neutralisieren (das plurale Spektrum VOo Theolo- ver  « Didaktik (dazu das oben Merkert/Klaßen esagte VOI-

zunehmen. Was lehr- und ernbar ist, muß ber unter Beachtunggle schrumpft einem religionsphilosophisch interpretierten ME
lich), ıne Entscheidung, die dem Religionspädagogen qua Fach- des komplexen Faktorengefüges des didaktischen Feldes entschie-
wissenschaftler nicht zusteht In d: Die vielfältigen Faktoren den werden; erfaßt 190008  ; wenige Faktoren und/oder erklärt sS1e

vorschnell Invariablen, dann erhält 100838  - wohl leichtere, des-des didaktischen Feldes werden nicht sorgfältig erulert und
dann ın ihrer Komplexität bedacht; die Folgen sind vorschnelle halb ber noch nicht richtige Lösungen. Vor allem gibt 111d.  - dann
Deduktionen, die die Sachgesetzlichkeiten dieses Feldes wenig Antworten, die NUur scheinbar durch die vorgelegten Reflexionen
(oder SBar nicht) In Rechnung stellen. gedeckt sind, de facto Der aQus verborgenen Quellen fließen:

S0 ist Heinemann der Meinung, 1Mm Religionsunterricht k  onne  H Wie rechtfertigt sich Zıe das iel ‚mit theologischen Begriffen
ANUur eine Differenzierung nach Leistungsgruppen geben ist sachgemäß umgehen‘ (vgl NrT. zl 115 und die Transfererwartung
„pädagogisch nicht begründbar, ‚ ‚eine Differenzierung der Ziele des SE e1n theologisches Maximalprogramm also, VO. genannten

Globalziel her? Antwort: Weil ein Theologe die ZielbestimmungGesamt-Curriculums nach Interessen un!: Ideologien einzelner gesell-
schaftlicher Gruppen  LL vorzunehmen (73) Daran ist- richtig: das Gesamt- durchführt und TOTZ Religionsphilosophie halt doch seine Sache
Curriculum ann I1LUT e1Nn Globalziel haben, das einem oOnNnsens der unterbringen will?! Deduktives Vorgehen ist rTeilich dort,
Gesamtgesellschaft entsprechen mu. Da die Differenzierung, sprich rasche praktikable Ergebnisse geht, in gewissen Tenzen
Konkretisierung, dieses Globalziels nicht ıne Deduktion Q u55 diesem ISE
sondern NUur unter Berücksichtigung der anderen Faktoren des didakti-

das zunächst Vertretbare un Mögliche (vgl. mıit echt Stachel 42)
Es hat ber 1Ur heuristischen Wert, muß mithin überwunden WT -schen Feldes (Fachwissenschaften, Voraussetzungen uft seiten der Schü- denler bis hin den faktischen Möglichkeiten VO  - Unterricht, da das

schönste Ziel nichts nutzt, W OI1} INa  - keinen Weg yB Realisierung fin- Die weiıteren darin enthaltenen Fragen ZUTLFC Lernzielbestimmung
det) erfolgen kann, ist Heinemanns Schlußfolgerung falsch. Konkret: sollen INIMMen mıit anderen anhand der vorgelegten Ziele un
Warum soll eiwa ein Religionskurs der Sekundarstufe IL, der sich mit Modelle exemplifiziert und thematisiert werden.
kritischer Beteiligung Gemeindeleben Defaßt, pädagogisch nicht be- Die Unterrichtseinheiten werden ‚Modelle‘ genanni{; wI1e dergründbar‘ sein? Warum soll mit 'Emanzipation‘ nicht vereinbar sein Untertitel des Bandes sagl, sollen ‚Modelle lernzielorientiertender azu nichts beitragen? Vom Schulziel her ergeben sich keine Unterrichts‘ ein. Diese Angabe ist karg: sollte -Schwierigkeiten. ETr 1st didaktisch leicht begründen, WEEeLN auf das
Vorverständnis der Schüler bezogen ist, sich auf solche Adressa- gegeben werden, weiche Kriterien das Modell erfüllen, mithin
ien bezieht, die Sinniragen und deren mögliche ntworten auf dem Bo- für als Modell stehen soll (sonst wird Modell‘ leicht ZULC Leer-
den christlichen Gemeindelebens stellen der weniıgstens tellen formel, vgl die Jjetz üblich werdende Etikettierung aller möglichen

Unterrichtsentwürtfe als ‚Modelle‘).bereit sind siıie zwangswelse aut einer anderen hermeneutischen Ebene
anzusiedeln angeblicher Ideologie auszuweichen bedeutete gerade, Soll der Lehrer 1m lernzielorientierten Unterrichten trainilert
die Sinnirage ‚fachwissenschaf{ftlich‘ w1e didaktisch nicht ernstzunehmen: werden?
Slnnfiragen sind einmal hermeneutisch 1Ur aut dem en des jeweili-
gen Vorverständnisses, das ein ensch mitbringt, angehbar (dieses Vor- D) Sollen Unterrichtseinheiten erprobt, iıne Rückmeldung
verständnis IMu. freilich reilektiert werden), ZU. andern wird sich ein das Planungsteam ZUT evt! Verbesserung bezielt werden?

Soll der Lehrer VO der Eifizienz lernzielorientierten ntier-Adressat NUur ann diesen Fragen tellen, wWenn auf der Ebene adNBE-
sprochen wird, sich ihm solche Fragen tellen (oder in seinem Ge- richts überzeugt werden?
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Faktisch erfüllen die Modelle noch keine dieser möglichen Funk- Aussagen über bezielte Dispositionen der Haltungen
tionen überzeugend, 80NSs müßten schon die Angaben ZULT Durchführung ‚übergreifende Dispositionen”, Schmitt, a.a.0 43} werden
der Stunden konkreter sein: vgl „(Informationen + 2  ber den vangeli- miıt solchen über Verhaltensaussagen vermengt. Da Dispositione
sien wurden immer wieder 1n den Unterricht eingestreut)“* Heine- Haltungen (Z Hilfsbereitschaf{t) IU anhand des Beobachtbaren,
190982008081 106); ich Trage und welche?! der „Erkennen VO rdnungen.
Woher kommen die Ordnungen? Menschliche Deflfinitionen. Ordnungen somıiıt der Verhaltensweisen (Z eld ausleihen)]) erschließbar

un damit hypothetisch überprüfbar sSind, verhindert diese Ver-können falsch und richtig definiert sSein  “ Junker 88); das sind eben-
soviele Rätsel, die der Lehrer irgendwie 1  Oosen  H muß, ehe VOLr sSeINeEe INENSUNG iıne hinreichende Lernkontrolle.
Klasse TI S0 muß INda.  - vermuten daß diese ‚Modelle‘ ihre Intention Vgl NT. L3 „Sich der Unausweichlichkeit des eigenen
nicht erreichen: Der Lehrer benützt s1e wıe die en Methodenrat- erDens tellen  66 ist eine Aussage S  ber eine Haltung, die 1n N{IsSpre-
schläge, als orschläge eines didaktischen Meisters, die ann sehr chende Verhaltensaussagen übersetzt werden mubte, wenn sS1e ein1ger-
schnell wieder ad cta gelegt werden, WeNn ‚es aus welchen Gründen maßen überprüifbar gemacht werden cO11
auch immer ‚.Nnicht ge. nicht imitierbar ist); erhält keine
transparenten Kriterien AA M Reflexion seiner Praxı1ıs.

Die Ziele ind immer wieder Iormuliert, daß s1e als An-
welsungen LÜr den Lehrer (weniıgstens auch) verstanden werden

Die Modelle vernachlässigen die rage nach dem nhalt/ können. Sie gen Iso (wenigstens nicht eindeutig, Was der
Thema Sie bieten ine 1Ur sehr allgemeine „Begründung der e  e können soll.
Stoffauswahl“ (bei Junker fehlt s1e BanNnz;, Heinemann bietet Vgl NrT. Z „An Beispielen den Vorgang der Traditions-ausführlichere Überlegungen). Heinemann begründet das e1n- bildung rekapitulieren scheint eher eine Globalumschreibung des Lehr-
mal Sein Modell Se1 angelegt, „daß die Intentionen durch die für den Lehrer Se1IN; 151 „Erkennen des Lernzuwachses beim
ausführliche Zieldiskussion offengelegt“ würden: weiıiter: ‚Daher Umgang mit theologischen Begriffen miıt des Schlußtests“ sagt
erübrigt sich eine 7zusätzliche Reflexion über die gewählten In- nichts, Wäas der Schüler gelernt en soll
halte, zumal diese Reflexion immer 1n Gefahr steht, keine Ent- 4) Die genannten Fragen münden ın die rage nach der Klassıi-
sprechung 1m geplanten Unterrichtsmodell haben“(159). amı fikation, den Einordnungskriterien Vo Zielen: ın welchem Ver-
wird ein wichtiges didaktisches ostiula ignorlert: Ziele un! In- hältnis stehen untergeordnete übergeordneten Zielen un wıe
halte (um 1 Rahmen dieser Fragestellung bleiben) lassen sich ist dieses Verhältnis begründbar?
I11UT e “  A <b) bestimmen; Ziele hne Inhalte gibt Sprachliche Klarheit ist die erstie Vorbedingung einer ein1ger-ja nicht: bleiben letztere unerOrtert, dann werden nicht bloß In- maßen überschaubaren Klassifikation.
halte erschlichen, sondern wird auch ihre Beziehung den Vgl Die übergeordneten Ziele Nr. PE  — Uun! Pa haben dasZielen und anderen Unterrichtsfaktoren nicht sichtbar, abgesehen Wort „kennen“, die untergeordneten die Worter „sammeln“, „reflektie-davon, daß jeder Stundenvorbereitung 1ne solide Eroörte- ren”,  “ „analysieren“, „vergleichen“, „erkennen“, „sich eın eigenes Urteil
rPuns der Thematik chon immer gehört hat (wie co1l der Lehrer bilden“:; soll „Kkennen“ SVNONYVIN mit „erkennen“, „analysieren“, „reflek-
SONsStT WI1SSen, Was vermitteln so Wie will 1111a  - eın jel tieren“, „sich eın elgenes Urteil bi  en Se1in? der Ebd coll INnNan untier
begründen, WeNnn INa  e nicht wenigstens aut Inhalte bezieht?! NrT. D  — „Beispiele der Abhängigkeit des religiösen Denkens un Ver-

haltens VO gesellschaftlichen un politischen Einstellungen kennen“,Zudem Inhalte sind Ja nicht gleichgewichtig, sSomıit beliebig aQusSs-
untier NrT. D offenbar die umgekehrte Perspektive thematisierttauschbar.

Am odell Junkers selen die Folgen exemplifiziert: Die Inhalts- wird, soll 190828  - „Beispiele der Abhängigkeit des gesellschaftlichen Ver-
haltens VO  - religiösen Vorstellungen kennen“: werden einmalproblematik VoO  - ‚Ordnung Unordnung‘ WIT'! nicht eroörtert: 1908728  - muß ‚Telig1öses Denken un: Verhalten‘ mıit ‚gesellschaftlichen un! poli-die Sicht des Verfassers aQus den lapidaren Bemerkungen Z.U Stunden- t1s 4B} - N das andere Mal 19808 ‚gesellschaftlichesverlauf erschließen (vgl das obengenannte Beispiel), S1e bleibt Iso

der Intuition des Lehrers überlassen. der In der Stunde soll
Verhalten‘ mit ‚religiösen S || parallelisiert? Hat letzte-
TeS einen anderen (weniger anspruchsvollen) 1INnn Was un inwieiern(Kindern des Schuljahres) anhand der Schöpfungsdarstellung der ist anders? Die Unterziele lassen jedenfalls nichts davon erkennen.Priesters  rift die Geschichtlichkeit VO  — Ordnungen demonstriert WEeTI-

den (90f) ; Fragen: inwiefern findet sich 1n ‚Geschichtlichkeit VO  - Ord- Die logische Beziehung der Ziele zueinander sollte über-
nungen‘, welche Ordnungen sind das, welche Verstehensvoraussetzungen prüft werden: untergeordnete Ziele dürfen nicht zugleich als über-
erfordert dieser Inhalt 1m Blick auf das Ziel, mit welchem echt weist geordnete auftreten.
INa  - ih: deshalb dem Schuljahr zZu? Solche Fragen werden deshalb Vgl NrT. 2.4 „Mit den wichtigsten theologischen Begriffen
nicht gesehen, weil VO Ziel her unter grundsätzlicher Bevorzugung (Gott, e1IST, Sünde, Rechtfertigung uSW.) sachgemäß umgehen“ ist
christlicher Inhalte (‚sachgemäßer Umgang mit Tradition‘ deduziert wird. einmal schlicht das Globalziel des theologischen Hochschulstudiums, Z.U

Schon die kaum mehr überschaubaren Einteilungen un! Be- andern ieg weni1gstens auf der ene des übergeordneten Ziels
ENNUNHSEN VO  - Lernzielen, die Stachel belegt, zeigen die Schwie- „Religiöse Vorstellungen kritisch ordnen und befragen“ (NrT. z) 64)

Wenigstens die bekannten, einfacheren psychologischen Ge-rigkeiten bei der Formulierung VO Lernzielen (vgl. dazu Jjetz setzmäßigkeiten sollten beachtet werden: einfachere Ziele olltenSchmitt, Religiöse Erziehung ohn& Erfolg? Zielanalyse als Vor- nicht auf komplexere folgen.aussetizung der Erfolgskontrolle [Studien ZUT Erziehungswissen- Vgl eti{wa das Unterziel „Verschiedene Auffassungen ZU. selbenschaft Weinheim: Beltz-Verlag Problem bis 1n die Konsequenzen hinein geistig nachvollziehen und mıit-
a) Die Zielbestimmungen der Modelle WIe des Zielkatalogs be- einander vergleichen“ (Nr. E 62) mit dem folgenden „Anhand

n sich gewöhnlich autf csehr hohem Abstraktionsniveau, VO Texten un! anderen Ma  lien Alternativen erkennen un!: VeOeTI-
definieren die Begriffsmerkmale nicht konkret, daß MNan weiß, gleichen  “ (Nr. 272 63) WerTr das erstie Ziel erreicht, bewältigt das

zweite und viele andern!) mit dem kleinen Finger ern nicht Neues]).WwWäas gemeint ist. Das Mas auch daran liegen, daß die Inhaltsfrage der 1m odell Junkers intendiert schon die zweite Stunde dienicht ernstgenommen wird. Dadurch wird Zielkontrolle csehr eI-
schwert. schwierigste Trage, die nach der „Stimmigkeit“ VO.  - Ordnungen (vgl

B8f: weiıtere Beispiele finden sich, wenn mMa  - die schon genannten unierVgl. Nr. E 65 „Am eispie der synoptischen Evangelien diesem Aspekt betrachtet)und sSynoptischer Einzelgeschichten die Entstehungsgeschichte neutesta-
mentlicher exte erarbeiten“: diese Formulierung äßt viele Konkre- Bel all diesen Überlegungen darf freilich nicht übersehen WEeTI-

tisierungs-Möglichkeiten Wäas heißt ‚erarbeiten‘, welche emente der den, daß die Modelle, ufs (janze gesehen, 1Ur Exempla für ogn1-
‚Entstehungsgeschichte‘ sollen das Se1IN, welche extie erscheinen azuıu tive Lernziele bieten, somit auch unter den zuletzt genannten Ge-
möglich, inwiefern ann und soll die Gattung ‚Evangelium‘ paradigma- sichtspunkten wenlger korrekturbedürftig sind, Wenn INa  ; davon
tisch für 1€ Entstehungsgeschichte neutestamentlicher exte Se  H  3  n? absieht, daß kognitive Ziele wohl immer auch affektive implizierenKomplexe iele, solche, die ın Relation D andern wenl- (wen nichts heiß macht, der will auch nichts wissen)
er der leichter bewältigende Verhaltensklassen betreffen, Die enannten Fragen kehren 1n folgenden Sachverhalten wieder:werden auch nicht versuchsweise auf ihre Implikationen hin be- Das einzige Modell, das ine Erfolgskontrollmöglichkeit anbietet,Iragt. amı ist ine Überprüfung kaum möglich. schlägt einen ‚Schlußtest‘ OT, dessen Beziehung ZUTC anspruchsvollen

Vgl NrT. 015200 69 „1In Grenzsituationen Sinndeutungen durch- Zielsetzung (vgl. aum erkennbar ist, schon daran ichtbar, daß
halten“ ist e1in Ziel, das sowohl 1M kognitiven, affektiven un psycho- sachlich un! nahezu wörtlich mit dem ‚Meinungste Beginn der
motorischen Bereich liegt als auch innerhal dieser Bereiche bzw. Dzgl Unterrichtseinheit identisch ist vgl 121—123 mit 154—156). 16e. Inman
ihres Zusammenspiels VO.  - höchstem ‚Schwierigkeitsgrad‘ ist. Ist 1es einmal VO den Problemen der Erstellung 1NIiormeller estis ab lerTkannt, ann wird Iraglich, ob hier eın realistisches Ziel {ür Schule We auf die Fragen und nichts einfällt, der ann sich möglicheuUun! eligionsunterricht vorlieg Vergleicht INa  - mıiıt dem dazugehörenden ntworten a US$S den folgenden Angeboten/Aufgaben heraussuchen): d:  1ese
Oberziel („Die Trage nach dem Sinn des individuellen Lebens e Identität verhindert, daß der Effekt des dazwischenliegenden ntier-
tieren“, Nr. G5 DA 68), ann bestätigt S1' daß solche Fragen nicht richtsprozesses über Verbalismen un Wissensdaten hinaus kontrolliert
beachtet werden. wird, WenN anders dieser e1Nn NCUC, differenziertere Sicht vermittelt



485 1971 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 45836

hat. Vgl e{wa:! Wenn der Schüler Beginn der Unterrichtseinheit gar glaubwürdig 1st” (48), daß der Schüler den Glauben, der ihm VOTLI-
kreuzen soll, ob die Meınung, 1n der Hölle würden böse Menschen nach gelebt un! angeboten wird, Defragt, ob sich als lebensmächtig und
dem ode esi{rait, „Destimmt“ der „vielleicht richtig“ DZw. „vielleicht“ lebensbedeutsam ausweisen kann. Eın domestiziertes und privatisiertes
der „Destimmt alsch“ sel, W äas wird ann nach der Unterrichtseinheit Christentum hat deshalb wenig Chancen. „Glaube, der nicht handgrei[f-

miıt denselben Fragen konirontier ankreuzen?! Diese Kontraolle lich wird, der nicht /A3B gemeinsamen 'Tat inspirliert un führt, wirkt auf
insinulert her e1in verbales Eingehen aut die (jetzt bekannte) ene diesen Menschen nicht anziehend“ 48)
des Lehrers, überprüft jedenfalls nicht ‚sachgemäßen Umgang mit den Die Analvse ZULTLC Fragehaltung des heutigen Jugendlichen erscheint
theologischen Begriffen Himme!l un Hölle‘ vgl 115) VOT allem deshalb wertvoll, da S1e mift modernen T1exten illustriert wird.

Die Posiıtion 11L der Modelle („Integration”) hat einen cschwer ntgegen dem immer stärker werdenden TEeN! innerhalb der eli-
bestimmbaren INn Wenn unier („Zielsetzung“) schon Globalziel, gionspädagogik hebt erlt. hervor, daß sich Katechese auch heute VOoO
Lernziel des Modells samft den Einzelzielen genannt werden un! unter einem Prinzip leiten lassen muß, „das 1n Korrelation dem der Inte-
{1. („Begründung der Lernziele der Einheit“) die enannien Jele ın gration STe Glaubenserziehung muß Glauben deutlich realisieren
Konnex gebracht werden sollen, WO2ZU braucht 1a  - ann noch Reflexio- wollen  66 (61) Glaube muß 1n aller Glaubenserziehung als das kenntlich
Nne  » A  ber die ‚Integration’ in das ‚Globalziel‘ und 1n den ‚Unterricht‘, Se1IN, wWäas objektiv ist „eine lebenswichtige un lebensmächtige
Iso offenbar Überlegungen ZUT Einordnung iın das größere (GGanze? Die Sache“ (61) Will atechnese aktivieren, mMUuU. S1e ZUT Sprache gebracht
Integration 1n das Globalziel ann 1Ur 1Ne Doppelung der emühungen werden, daß der Jugendliche VO  - eute sich davon erns S
se1in, WEenNnn die Posiıtion IL (Begründung der Lernziele der Einheit) eiNnl- fühlt. Mit Recht wWwWarn ert. VOTLT dem Katecheten, der einem Methoden:-
germaßen erns gemeint ist ann 190808  - Global un Zwischenziele MON1ISmMUSsS huldigt.
isoliert begründen? Die ‚Integration in den Unterricht‘ ist Vage Die Grundvoraussetzung für den Katecheten ist, daß „dIl seine
(welcher Unterricht? Der der Schule überhaupt, Iso andere ächer, Sendung glaubt un S1e bejaht“ (78)
welche? der der Religionsunterricht, die fachbedingten spezifischen ert. nımmt auch dem wichtigen ema der Nachbereitung der
Lernvoraussetzungen.  n Die Jlapidaren Bemerkungen ZUT Sache lassen, atechese ellung Besonders hilfreich hierfür ist der 102 abge-
sieh INäd.  - alle Modelle M, es das eHKeHH; daher ist S1e druckte Protokollbogen Tur Hospitationen. Weiter wird 1n ehn Punkten
nicht ortbar, somıit weni1g zweckmäßig Zweckmäßbßiger ist eine grund- ein gENaAUET Plan ZUT Nachbereitung VOoO  - Stunden angegeben
legende Besinnung auft die Lernvoraussetzungen, ihre Beziehung den Im vierten großen Abschnitt wird Vo  - Maßnahmen der auDens-
Zielen, die wiederum aut ihre Binnen-Beziehungen hin bedacht werden erziehung gesprochen. Hervorhebung verdient, wWäas untifer T  nregungen
muüssen (Globalziel, Zwischenziel, fächerübergreifende Ziele). ZUT ‚Innerung  668 gesagt wird. erl betont hier, daß sich Katechese noch

Die (gewöhnlich unier rubrizierte) Position „Transfererwar- weniger als jeder andere Unterricht amı begnügt, 1Ur die unmıiıttelbar
tung  60 ist weni1g hilfreich. Vgl 117 „ 6S WIT!  d erwartel, daß Elemente die- zugänglichen Aufbauelemente ihrer Gegenstände iın Blick nehmen.
SE sachgemäßen Umganges SC mift den theologischen Begriffen ‚Hım- Das weite Feld der Unterrichtsmethoden wird VO  - erl. abgeleuchtet
mel un!: Hölle‘) auf den Umgang mit anderen theologischen Begriffen un! 1ne Nnwendung für den Religionsunterricht gesucht. Die schwierige
übertragen werden“; welche Elemente? auf welche andere Begri{ffe? rage nach der Bewertung VO.  - Leistungen wird behandelt Das Resu-
Fähigkeit Transier darf nicht einfach erwarter, S1P@e muß gelernt WeTI- INee: MUu. ein wissenschaftlich, methodisch und didaktisch einwand-
den! Erst annn annn auch überprüft werden, ob „unter spezifischen freier Unterricht angestrebt werden. ert. sagt 160 „Die Notwendig-
Voraussetzungen gelernte Inhalte und Fertigkeiten in produktiver Weise keit un! Bereitschaft, katechetische Leistungen benoten, sollte bei
auf neuartige Situationen und ToObDbleme erfolgreich übertragen“ WT - jeder Gelegenheit ala unumgängliche, ber Ööchs unliebsame abnahme
den Skowronek, in Roth, Begabung und Lernen. Stuttgart 1969, dargestellt werden. Ziel dieser Bemühungen muß sein, der qualita-
494) Zielbestimmung WIe Durchführung der Unterrichtseinheit 1äßt ber tiven esonderheit des Religionsunterrichts unier den Schulfächern auch
nicht erkennen, welcher Transfer rreicht werden soll. durch 1Ne ‚eigensinnige‘ Benotung Ausdruck verleihen dürifen, hne

Se1INe Rechtsstellung un!: se1ın Ansehen gefährden. Ist das erreicht,Diese ausführliche Kritik will 1UT die hier vorliegenden CUrTT1-
cularen Intentionen Orten und mıiıt Fragestellungen konfron- könnte die eilnahme Religionsunterricht twa mit Hilfe folgender

ala qualifiziert werden: Teilgenommen, mit Interesse teilgenommen,tieren. Nur wer die schwierige Materıie nicht würdigt, wird den mi1t großem Interesse teilgenommen. Diese ureigenen Bestrebungen derAutoren die Dankbarkeit dafür VETSaßEN, daß S1€e die entsprechen- Schulkatechese kommen ofifensichtlich Tendenzen der Schulpädagogikden schulpädagogischen Impulse innerhalb des zunächst Möglichen überhaupt gen, die die formelhafte enotung VO  - Schulleistungenbeherzt aufgegriffen un NEUE Wege inıtiulert haben abschaffen der doch durch Gutachten ergänzt haben möchte“
Baienf{furt ugen Paul Als Kern der Formalkatechetik un! immer wiederkehrendes

Anliegen des ert. kann 109028  - folgendes herausstellen: „An alle
Tien VO Katechese ist eindringlich die ‚Forderung nach der For-

Nastainczyk, Wolfgang: Formalkatechetik aßgaben un! Maßnahmen derung‘ stellen (Halbfas). Es darf nicht üblich, sondern muß
der Glaubenserziehung. Te1lDuUrg: Seelsorge Verlag 1969 208 LW. abgebaut werden, wWäas heute weit verbreitet ist daß der Katechet

19.80 dQduSs eigener Unsicherheit oder falscher Rücksichtnahme auf andere
Das Ziel, das sich erl. der Formalkatechetik gesteckt hat, verschweigt, daß die Frohbotschaft Konsequenzen für das Verhal-

schreibt ın seinem Vorwort w1e folgt: „Do otellt sich heute ten hat“
gebieterischer denn Je die rage nach einer Theologie der Praxis Die Formalkatechetik ist csehr gut geeignet, allen mıit dem eli-
des heilsmittlerischen christlichen Lebens un kirchlichen Diıenstes. gionsunterricht befaßten Lehrern Impulse für ihre Arbeit geben.
Einem wichtigen Teilbereich solcher gläubigen Reflexion haben Sie ist weiterhin geeignet, einer Überprüfung un! Bestands-
sich die folgenden Ausführungen verschrieben“ (8) Die Formal- aufnahme führen. omı1 eistet s1ie ihren Beitrag einer Neu-
katechetik ist Iso e1in praktisches Buch, das Weghilfe für den orientierung des Religionsunterrichts. ert. zeigt, wI1e der ate-
Glaubenserzieher eın will un auch ist. chet TAAT- Mündigkeit im christlichen Glauben „erziehen“ kann. Da-

Als instieg un Orientierungshilfe gibt ert. ıne knappe Bestim- bei wird die gesam(te Thematik der Katechese angesprochen. Das
MUung des Standorts der Formalkatechetik innerhal der raktischen Buch ist für jeden Religionslehrer empfehlenswert.
Theologie Dabei wird nicht 1UT deutlich, daß Katechetik e1n eil- Von der Ortsbestimmung der Katechetik über Maßgaben der
bereich der Praktischen Theologie ist. sondern wird auch gleichzeitig Glaubenserziehung den Voraussetzungen der Glaubenserzie-
der theologische Standort der Katechetik herausgearbeitet Dies dient
sehr dem Selbstverständnis dessen, W as Katechetik, deren Material-

ZUNg führt ert. den Maßnahmen der Glaubenserziehung. Man
muß ert. dankbar sein, e1n breites Thema behandelt haben.objekt die christliche Glaubenserziehung ist (17), ll Der hohe An- Das Buch baut auf, vermittelt Aspekte, regt ZU Weiterdenken.spruch des Buches zeilg sich darin, daß aufzeigen will, welilcher MaßD-

nahmen sich der Glaubenserzieher bedienen kann, die pannung Erwähnt werden sollten auch die ehr uten Literaturhinweise.
zwischen der vorgefundenen Ausgangslage un dem erho{fften Sollzu- unster aus iıttstad
stand 1mM Glaubensleben seiner educandıi überwinden.

Folgerichtig verfolgt ert. unächst einmal die rage nach der KET- L’apostolat des la  e  1CS, Decret „Apostolicam actuositatem“. exte latin,zieherpersönlichkeit. Sehr iniormativ sind die Typologien, die hierzu traduction Irancaise par Mgr. Streiit Commentaires Dar Glo-gegeben werden. Die Meinungen Kerschensteiners, 5Sprangers, asel-
U, werden hierzu referiert, herauszulfinden, OD die uto-

TIeUX, Goldie, Congar, H.- Weber, Hasenhüttl, GT00-
aers, M.-J. Beccaria, Toulat, et Kung, SOUS la direction deTren 1ne Nomenklatur eute gültigen erzieherischen Verhaltens erstel- Congar Parıs: Les Editions Du ertf 1970 312 nam ancC-len (35) tam 75) kart 3D —

Nach den Reflexionen über Lehrertypen wendet sich ert. den Schü-
lern ZU, enn einer zeitgerechten Katechese gelangen, MU.: Im Dekret „Apostolicam actuositatem“ des Vaticanum hat
INnan bei der Glaubenslage heutiger Menschen ansetzen. Ausführlich geht sich ZU. erstenmal e1in ökumenisches Konzil in einem eigenen De-
der ert autf die Gegenwartslage Junger Menschen e1N. Er stellt fest, kret mıiıt dem Apostolat der Laien befaßt. Der angezeigte, VO
daß „eEIn Evangelium mit sozlalen Dimensionen un! politischen Aus- Congar herausgegebene ammelband weist auf die Dringlichkeitwirkungen für den heutigen Schüler grundsätzlich beachtlich, vielleicht des Themas hin für Theologie und Kirche und dürfte als Sympto-
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matisches Zeichen dafür gelten, daß miıt einem Vo Konzil verab- texties investiert wWird, jedoch nicht mutigen Schritten kommt,
schiedeten ext 1m besten Falle e1n Bewußtsein für bestimmte Pro- TÜr die der ext schlichtweg keine Perspektiven bereithält.
bleme geweckt 1st, keineswegs aber die anstehenden Fragen gelöst Das gilt ın besonderem MabDße IUr die in den TEl folgenden Beıträgen

angeschnittenen Fragen., Beccarıa (La femme ans l’Eglise,ind. 239—260) plädiert für 1ne manzipation der Frau 1n allen Bereichen
Nach einem Vorwort VO.  - Congar prasentier der ersie 'eil kirchlicher Dienste:;: auch die rage der Weihe „Priestern“ ıst endlich

des Buches („Le decre den lJateinischen ext des Dekrets und parallei einmal ernsthaft prüfen. Toulat (Quelques conditions d’exer-
azuı 1Ne französische Übersetzung VONn Mer. e  e { (19—90) A, 1Ce de la missions Däar les Jaics, 261—284)} ordert, ausgehend VO  - der
r1euUuxX erläutert dann 91—139) den dornenvollen Weg des Textes VO  - christlichen Existenz als „existence humaine vecue 6 ] Jesus-Christ“ (261),
der ersten nregung des Themas durch Dell’Aqua bis ZUTC endgültigen 1ne Pluralität der Berufungen un! ulträge und das echt aıf Wort-
Verabschiedung auf dem Vaticanum 11 w 1965 Der Überblick verkündigung {ür Lalen. Kung (La particıpatıon des laics 2808  <

gibt sich ın den Details weniger informativ als die VO  - lostermann decisions ans l’Eglise, 285—308) schlägt das Drisante, ber konsequen-
terweiıise reflektierende un realisierende ema einer ıtent-1M „Lexikon für Theologie uınd Kirche“ Erg. Bd, Freiburg/Basel/Wien:

Herder 1967, 585—601 gebotene Textgeschichte: vermittelt jedoch einen scheidungsgewalt der Laien in der Kirchenleitung all: in soziologischer
Einblick in den diesem Thema sich aut dem Konzil vollziehen- un! theologischer Hinsicht ist diese rage reif; ZU verwirklichen ist die

den Prozeß einer Bewußtseinsbildung, VO  - dem auch Aussagen in ande- Mitentscheidung als Kollegialität auf den verschiedenen Leitungsebenen
der iırche un! durch Repräsentanten derer, die eweils der „SpitzeTen kumenten profitiert en (Lumen Gentium, Gaudium eti 5Spes einer Kommunität arrei, Diözese, Gesamtkirche) stehen.B

Kine Illustration ZUT Vielfalt un ZUFE Vielschichtigkeit des 1 Kap. „Notre premier projet etaıt plus Organique et plus substan-
VOo  — „Apostolicam actuositatem“ angesprochenen „Organislerten” ADpo- tiel UuE le livre finalement realise  66 meıint der Herausgeber die-
tolats (einschließlich der verschiedenen Formen der „Katholischen Ak- SE Buch In der Tat, vielfach vermittelt den Eindruck einer
tion“) bietet GörTdie ın ihrem Überblick —  ber Organisationen und „Information der erstiten Stunde“, welcher 221n bestimmter MangelKongresse des Laienapostolats qautf den einzelnen Kontinenten (Le panOoO-
rama de l’apostolat des laics, 140—156). Die Lage der Organisationen

Substanz un: Abstimmung nachgesehen wird: gilt das noch {ür
ine Erscheinung Tunt Jahre nach dem Konzil? Eine bessere Ver-dürfte sich ceit dem Zeitpunkt der Bestandsauinahme (1966) kaum VeOeT-

äandert haben, ohl Der hat ei1ine gewisse NECUE, radıikale Sicht der Sen- zahnung der eiträge hätte dem ammelband auftf jeden Fall gut
dung der Laien KRaum EWONNECN: Laienapostolat ist nicht ın ersier etan; viele Wiederholungen (z des Themas „Charisma“) wären
Liniıe ein Problem effektiver Organisationen iın der Kirche, sondern her vermieden worden. MußBßte der lateinische ext mitabgedruckt WeT-
ein fundamentales ekklesiologisches Problem, das insbesondere die Fra- den? Eın Kommentar 1mM strikten Sinne Wäar Ja nicht beabsichtigt,
ge nach TUKTIuUur un! Selbstverständnis der Kirche in ihrer Praxis auf- un! der Interessierte hat ihn ohnehin ZUTL Hand: hier wWwWär das
WIT': (vgl azu 140 „Demokratisierung“). Gesetz der Reihe wirksam.

Der Beitrag VO a (Apporits, richesses ei imites du decret, Vieles ist zusammenge({iragen, Was au S anderen Veröffentlichun-
157—190) beleuchtet die ekklesiologischen Aussagen des Dekrets, VO:  j gen bekannt ist A vgl für Congar den Art. —  „Laie  66 in: Hand-denen her das Apostolat der La:en begründet und konzipiert WIT':!
Apostolat „fließt“ Q uUus der christlichen Existenz: S1e empfäng innerhalb buch Theol Grundbegriffe I1, 20—25; Iür Küng die entsprechen-

den Artikel in „Die Kirche“, „Wahrhaftigkeit“). Manches bewegtder Ex1istenz un! der Sendung des Volkes Gottes 1m Heiligen Geiste sich allzu sehr 1ın bequemen allgemeinen Statements (z vgldie jeweils spezifische apostolische Ausprägung; VO  } h;  ler Q US ist der
gesamte Umf{fang kirchlicher Dienste Nne  er bestimmen: das Verhältnis 140—156); als Beleg gemeinte Aussagen sinken herab nichts-
VO.  - Klerikern und Laien, VOo.  - Amt un Gemeinde: die Jele und Formen sagenden Zitatensammlungen, WenNnn WwWIe bei Beccarila (239—
kirchlichen Dienstes überhaupt; die Beziehungen ZUTLTC Okumene, den 248) Hinweise auf Quellen der aut Personen, VO denen siıie otTam-
Strömungen und Problemen mit weltweiter Bedeutung. Congar zeigt, INECN, völlig fehlen.
der ext NeUue Perspektiven eroIInet, inkonsequent bleibt (Z. Weder umfassender Kommentar Iso noch 1ne Sammlung be-
1n der rage des „Mandats“, 163—165) und die Linien weiter a US-
S5C2ZUSEN werden mussen (Heilsdienst als „faire reussir l’homme“, 185,

deutsamer Au{isätze WOorıin liegt der Gewinn dieses Buches? Wer
1ne leicht esbare, „erste” Information estimmten ThemenTheologie der Revolution, Dienst der Kirche als „Präasenz“, nicht als

uristische Verflechtung un! Absicherung etc.) wünscht, wird dem einen der anderen Au{i{isatz greifen. Zudem
Der zweite eil des Bandes (Problemes et perspectives] sich bildet diese Publikation einen Beleg für ine Erkenntnis, die

gerade für das Apostolat der Lalıen VO  - entscheidender BedeutungAUSs Studien „portant SUT des points particuliers et qul,
ıberan d’une exegese du conciliaire, visent eclairer certains ist „NOous SOINMES entres dans ‚apres-concile‘ qul, 0 bien des
aspects de V’existence chretienne des laics ans l’Eglise et ans le egards, est auire chose Yue le deploiement Vl’application du
monde“ (13) concile. Le monde fait TOUS les JOUurs. L’Eglise aussı.“” (18)

S50 meint H.- Weber (Les laics ans la perspective de V’Ancien Münster Klemens Sieverdingestament, 193—202), die allgemein, auch 1n ökumenischer Hinsicht
erkannte Basıis Iür das Laienapostolat, die au{te, genüge nicht als theo-
logische Begründung; s1ie el ergänzungsbedürftig durch ussagen des Bühler, arl-Werner Die rchen und Massenmedien. IntentionenAlten Testamentes: der ensch ist Sachwalter (administrateur) der un Institutionen konfessioneller Kulturpolitik in Rundfunk, Fern-Schöpfung; die Eixistenz des Menschen ist qualifiziert durch ihren scha- sehen, Film und Presse nach 1945 Hamburg urche 1968 135tologischen Charakter (Weltzuwendung und Weltdistanz); kirchliche
Sendung als Teilhabe göttlichem Wirken ist verstehen als „Prä- (Konkretionen, kart. 4.80

Intentionen un! Institutionen konfessioneller Kulturpolitik inSeNnz  b (im Sınne des „Da-Seins“ sTaels unter den ölkern). ZUur Neu-
Iormulierung einer Sendung der Laien wären auch die Erkenntnisse der Rund{funk, Fernsehen, ilm un! Presse nach 1945 der Nnier-
jüdischen Exegese aufzugreifen (202, passim) titel des Buches werden VO  e fast allen direkt oder indirekt

Beteiligten als Problem empfunden. Die meisten Mitarbeiter ınDen durch das Konzil Ne  ' 1n den Blick SECENOINMENEN Charismen wels
Hasenhüttl (Les charismes ans la vie de l’Eglise, 203—214) Rundfunk (dazu gehören Hörfunk un Fernsehen, der Untertitel

vitale und grundsätzlich 1ine strukturbildende Funktion In der irche ist Iso nicht korrekt) Presse un:! Film halten kirchliche Vertretun-
un! für die usfächerung ihrer Dienste ZU, S1e sind konkrete Anschau- 45201 für 1ne anmaßbende und lästige Lobby, die IMNa  } sichlichkeit göttlichen Auftrages. Gemeinsamer Ermöglichungsgrund un! geschicktesten durch Kon{irontations- und Konfliktvermeidung VO.gemeinsame Norm aller Charismen (das Amt ist eines unier vielen!) Leibe hält Die meisten mıit der Medienpolitik befaßten Vertreterist Aufbau der Gemeinde, „Leben füreinander“. em das Charisma
e1nes jeden A Zuge omMm{7, verwirklicht sich das Apostolat der Lalen. der Kirchen dagegen halten ihr jeweiliges Gegenüber für typische

Repräsentanten einer säkularisierten un! latent kirchenfeindlichenGrootaers Quatre ans apres qul est loin dejä,
215—237) vergleicht die den Konzilstext bestimmenden Vorstellungen mit Gesellschaft. Beider Verhältnis erscheint Beginn der 70er Jahre
den nachkonziliären Strömungen: durch den Wandel des Priesterbildes tief gestört
hat die vorausgesetizite Polarität Kleriker/Laien bedeutsame Verschie- Bei der Suche nach Ursachen un! mständen ist das Buch VO: arl-
bungen erfahren (210); das herkömmliche Apostolat VOoO.  g Organisationen Werner Bühler eine ZWarT bietet keine historische okumenta-
WIT:! vielfach unterlaufen durch Spontangruppen und politisches Enga- tion, seine Beschreibung der katholischen un der protestantischen Me-
gement 221—226); der 1m ext noch vielfach anklingende Paternalismus dienpolitik seit 1945 deckt jedoch wichtige Strukturen auf, die jetzverstößt ein Bewußtsein 1n der Kirche, auch bei einem Ende der restaurativen Nachkriegsepoche auch 1n die zukunits-
Großteil des Klerus (2261) ; das Bild VO. Christen als „welthafter Ex1- orientierte Sachdiskussion hineinragen. B’s Einleitung „Was eisten die
etenz“ zwingt jetz Priester und Ordensleute, das Spezifikum ihres Kirchen Iür die Gesellschaft?“ steck: den Rahmen ab Daß allein 1ne
Dienstes bei der Heilssendung der Kirche deutlich machen (nicht solche Fragestellung 1n den Kirchen als Drovokativ empfunden werden
mehr umgekehrt!). Dieser Beitrag veranschaulicht deutlich, daß das kann, zeigen viele der VO.  - zitierten Dokumente. Für 1nNe Klärung„Laienapostolat“ kaum die gebührende Sicht und Eifektivität erreichen des Verhältnisses VO  - Kirche und Publizistik ist S1e jedoch Jegitim,wird, eın großes Vertrauen 1n die Interpretation des Konzils- notwendig Uun! für die Kriterienfindung frpchtbar. wWenn zugleich auch
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erortert wird, wWäas die Publizistik für die esellschaft eistet. Dabei die philosophische Grundlagenproblematik der Theologie zentira-
geht jedoch weniger die tatsächliche „Leistung“ für die Gesell-
cochaft (da sind irche und Publizistik ja LLUTr aul dem Feld der Bildung

len Fragestellung dürfte das Buch ine ausführlichere Besprechung
verdienen.komparabel) als die Gesellschaftsbezogenheit ihrer Prinzıplen. Hier Abschnitt des Teils über Fichte ist einem erblick überhat und bietet die Publizistik keine Probleme, der ezug 78 b Gesells  aft

gehört ihrer Selbstdefinition. Da ben 1es bei den Kirchen anders die Entwicklung sSeiNner Gotteslehre VO  - der Offenbarungsschrift
ist, haben un bieten S1e hier ernste TOoODIeme. Wie unzulänglich allein bis ZU 508 „Atheismusstreit“ gewidmet.
das Problembewußtsein Beginn der VOoO  - bearbeiteten Zeıtspanne Im „Versuch einer Kritik aller Offenbarung“ herrscht nach fol-

gendes Dilemma E: FEinerseits gel Fichte hier noch 1mMm BHBanne der Kan-WAärfl', zeig eine Erklärung der Arbeitsgemeinschaft Rundfunk innerhalb
des 72 Deutschen Katholikentages 1948 „Wir begrüßen den UnNndIun. tischen Postulatenlehre, 1n der die Religion der Moralıität gegenüber ine
als das wirksame ittel, olk teilnhnehmen ZU lassen en rein oubsidäre un.  102 erfülle. Auf diesem Wege gelange 198878  - be-
der Kirche in der SalZeEN Welt“ muß deshalb iragen „FüÜür We  - ber stenfalls einer „Hypostasıerung der Vernunitiunktionen Persoön-
betreiben 61e die Kirchen] diese Politik für die der für die FEr- ichkeit und Eigenschaften Gottes“, wodurch 1698028  - „der traditionellen
haltung un! Ausbreitung der eigenen Wirkungsmöglichkeiten?“ „Können Gotteslehre nicht gere werde vgl 24) Auf der anderen e1te sehe
die Kirchen heute e{was ZUIN Fortschritt UNsSeIeEer Gesellschaft beitragen? Fichte das „D des Moralgesetzes in der Autori-
Was haben S1e nach 1945 für die Verbesserung und Humanisierung der tat Gottes begründet. Hiermit gestehe der eligion Wäar „eine über
gesellschaftlichen Kommunikation beigetragen? Was hat die kirchliche ihre bloß subsidiäre hinausgehende un  100 zZu ”  14 nämlich den

Willen stärker das Moralgesetz binden, als hne Sie der FallMedienpolitik für die T’eS publica EeWIT. Mussen die Fragen negatıv
beantwortet werden, wird der bisher gesetzlich verankerte ‚Offentlich- wAäare (vgl. 26) Auf diese Weise werde jedoch „das Gesetz kritischer
keitsanspruch‘ der Kirchen hinfällig? Dann tut die esellschaft gufl, den ora verletzt“ und „der Gedanke der Persönlichkeit Gottes sub-
Kirchen mitzuteilen Wir en ke:  1n Interesse mehr euch, weil ihr jektiver Beliebigkeit anheim“ (vgl. 27)
f{ür uns nichts mehr eistet. Euer Privatinteresse onnn ihr weiterhin Erst seit 1796, und ann besonders ZUT Zeıt des Atheismusstreits werde

VO  - Fichte „der w1ıe auch immer kritisch verstandene Gedanke des Eudä-wıle ede andere gesellschaftliche Gruppe wahrnehmen“ (12)
Die hier formulierte Brisanz des Problems hat eit dem Er- mMON1isSsmus ausgeschieden; die rage der Glückseligkeit un ihrer Harmo-

n1ıe mit der Sittlichkeit wird nicht mehr thematisiert“ (29) Hier erstscheinungsjahr des Buches (1968) ZUSECNOMMEN., R’s Bilanz „KTIi- „eskamotier(e)“ „mi1t dem Begri{f der Glückseligkeit die 1n der en-tischer Dialog der Kepression, gesprächsbereite Kooperation oOder barungsschrift Theo-Logie un eligion nach sich ziehende Postulaten-verschleierte ZeNnSur zwischen diesen LE:xtremen schwankt die lehre, weil die Glückseligkeit als empirisches Element einer aprlo0-Medien-Politik der Kirchen“ hat sich seither nicht zugunsten VO. rischen Deduktion nicht taugt” (31) Fichte SETIZeEe 19808  - „den realisie-
Dialog un:! Kooperation verändert. Warum das ZUEFTE eıt noch nicht renden sittlichen Endzweck, 1Iso die S1 Weltordnung . mit
anders eın kann, verdeutlichen die Fakten und Meinungen, die 1ne1ns (vgl 29) Uun: reflektiere amı auft die „Bedingung der Öglich-

keit der Ausführbarkeit des sittlichen Zwecks“ „die dem 31 So un!aQuUSs den en eit 1945 zusammengestellt hat Der Verdeut-
lichung entspricht jedoch nicht immer auch die Analyse. schreibt dem ‚I ann'‘ vorgäangıge un! vorrang1ge, olglich . @l
her deskriptiv als analytisch. Fuür Publizistikwissenschaft und Kır- Einheit“ (vgl 32) Das Sittengesetz bleibe allerdings die nicht hinter-

fragte Voraussetzung aller Überlegungen Fichtes Die Theorie der kri-chensoziologie bleibt deshalb e1n offenes Feld tischen Ethik „Irag nach der Bedingung der Möglichkeit nich:  ea des B
Maınz Ingo Hermann sSo als solchen, sondern der Realisierbarkeit des ar soll‘ un! somit

Schaller, T1{Z Patrick ZUm Informationsrecht 1m kirchlichen aum. Eine
nach der Bedingung der Möglichkeit der Übereinstimmung des Sitten-
gesetzes mit sich selbst, enn das I sSo kann 1Ur mit INn voll-

134 br. o{T. 15.—
Studie nach den Texten des Vaticanum 188 Freiburg Schweiz): 1970 n werden, wWenn Se1INeEe Ausführbarkeit als das E kann'‘ garantıiert

15  3 O 36) Dieser moralischen Weltordnung k  onne ber nicht Persön-
Schaller ist Lizentiat der Theologie und beschließt mıt der VOT- ichkeit zusprechen, noch VO.  w ihr her aut e1n personales Sein 1n einem

liegenden Diplomarbeit Se1in Studium NST1LIL. TÜr Journalistik, ursprünglicheren Sinne zurückschließen (gegen aumgartner),
1n dessen Schriftenreihe (hrsg. Vo Trof. Dr Florian Fleck) sie „weil ott ja weder mit dem ‚TI soll‘ uua Sıttengesetz, noch mit dem
auch erscheint. f kann'‘ QqQua faktischer Wirklichkeit identisch ist, sondern als deren

ursprüngliche Einheit ihnen logisch VOTITaUS ist“ vgl 34)Die Überlegungen ber eın mögliches Informationsrecht in der
Kirche“ beruhen autf drei Prämissen: Das Konzilsdekret „‚Inter Diese Ausführungen entsprechen Fichte weder dem Sinne noch
mirifica“ spricht Wäar icht VO.  — einem. Informationsrecht 1n der dem orie nach Sehen WIT einmal VO  e} dem Übergriff der Theolo-

gie auft die Philosophie ın dem Anspruch Fichte ab, „der tradi-Kirche, schließt aber nicht u80  N Information iıst e1n Grundrecht
der menschlichen Person. S1e ist ferner ein Lebenselement jeder tionellen Gotteslehre gerecht“ werden. Dıie (‚arantie für die
Gesellschaft, also auch der Kirche Zur welteren Begründung zieht Ausführbarkeit des Sittengesetzes ist nach ant un: Fichte nicht

in einem Sollen un Können umgreifenden Dritten suchen, Son-Schaller die ekklesiologischen ussagen des Vaticanum 81 heran,
die einen Pluralismus der Meinungen zulassen und die größt- dern allein 1m Sinn des "I coll“ selbst. Im Gegensatz ant
mögliche Partizipation der Gläubigen den Entscheidungen des führt Fichte Wär den Sınn des „Sittengesetzes“ 1n die Selbst-

gewißheit des sich unbedingt setzenden ZUTU:  ck un vermeidetkirchlichen Apparates wünschen.
Die Schrift 1st VOTL allem deshalb cehr verdienstlich, wel sie, den etzten Schein Vo Heteronomie, der der antischen Phi-

VO einer unzweideutig kirchlichen Position ausgehend, einige losophie iın der Behauptung des „Faktums der reinen Vernunft“
wertvolle Erkenntnisse der Kommunikationswissenschaf miıt dem noch anhaftet, nicht aber fällt in e1n Philosophieren ZUTU!  d<1 das
Kirchenverständnis des Vaticanum I1 In Beziehung Dringt un die Garantie für die Sinnhaftigkeit des Sittengesetzes außerhalb
daraus Konsequenzen TÜr die Praxis ableitet. Die übersichtlich der Evidenz der praktischen Vernunit sucht. Die Wissenschafts-
konzipierte, verständlich geschriebene Darstellung verzichtet miıt lehre (WL) Fichtes hat 1Ur die Rolle der Explikation der ursprung-
Absicht darauf, die angeschnittenen Probleme sanz USZU- lichen Evidenz des sittlichen Menschen un!: ist nicht als iıne höhere

Versicherung für das moralische Handeln konzipiert.loten. Um eher kann S1e dem Theologen wIılie dem Seelsorger
nützlich S21n. Aufgrund dieses Zusammenhangs braucht die Tage nach einem

Bensberg-Herkenrath FtTO Roegele personalen Grund für die Evidenz des Sittengesetzes dann weder
einen Rückfall iın vor-kantische Heteronomie darzustellen, noch mıit

Wagnér‘‚ Falk Der Gedanke der Persönlichkeit Gottes bei Fichte und Fichtes Ablehnung, ott als Persönlichkeit ın Analogie mensch-
Hegel. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1971 300 licher Persönlichkeit denken, unvereinbar eın Aus der 1N-
Lw. terpersonalen Struktur der Evidenz des Sollens selbst, iın dem
inter dem etwas unscheinbaren Titel verbirgt sich e1n - sich das Individuum ZUTC unbedingten Autonomie des Ireigelas-mindest {ür ıne Dissertation ungeheures TOgramm. stellt Sen weiß, erhellt sowohl die Personalität eines anderen Willens

die Trage nach dem Gedanken der Persönlichkeit Gottes bei Fichte wl1e seine unendliche Differenz gegenüber dem Individuum, das
un! Hegel nicht unmittelbar (durch bloDBes Heranziehen „einschlä- ZUT unbedingten Identität miıt diesem Willen gerufen ist.
giger  6 Stellen), sondern versucht, S1e 1m Kontext der gesamten Auf diesem systematischen Hintergrund un! WeNnn INa  e die
Freiheitsproblematik un Theologie dieser Autoren beantwor- VOo unberücksichtigt gelassenen Schriften praktischer Orien-
ten. Er ist sich über die ohe Anforderung, die sein Thema stellt, tierung VO 1793 un! 1794 hinzuzieht erscheint auch die Offen-
1m klaren un wel.  B (wie vereinzelte Hinweise aut Habermas barungsschrift in einem andern Licht Obschon noch icht 1n be-
und das Schlußwort, 288, zeigen)]), daß INa  -} die „praxis-bezogenen“ grifflicher Schärfe, ist doch auch hier bereits die Kantische
Aussagen der „‚idealistischen Theoretiker“ nicht billiger en Zweiteilung VO Sittlichkeit und Glückseligkeit we-  ber die Vermitt-
kann als *46  ber die sorgfältige Interpretation ihres Gesamtwerks, lung des Begriffs VO echt grundsätzlich überstiegen. Wie vVon
VOT allem ihres theologischen Horizonts. Schon n seiner für der dort gestellten rage nach der Harmonie Vo Glückseligkeit
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un Sittlichkeit auf den Vorwurt des Eudämonismus kommt (ein cjieht iın Hegels „Vorlesungen über die Philosophie der eli-
Vorwurf, der ebensosehr ant träfe!), ist MIr nicht verständlich. g10Nn  « gegeben S I1l ÜT LE eigentlich begrifflich erarbeitet
Eudämonismus eTrgibt sich NUT, wWenn 1900708  e WIe die (Garantie jedoch bereits iın der „Wissenschaft der Logik“ der aller-
für die Ausführbarkeit des Sıttengesetzes LA}  ber die theoretische dings UTr weniıge Seiten widmet. Im Anschluß 280l den Aufbau der
Vernuntit sucht. „Vorlesungen“ stellt dar, W1e die Persönlichkeit Gottes bei

In Abschnitt 11 bis 1 legt ine 1mM (‚anzen 5SOIs- ege in der Trinitätslehre, Christologie un!: Ekklesiologie ZUT

fältige Analyse un! Kritik der VO  . 1794, besonders ihres Sprache kommt 1IT,; 3), un: verweist iın einem „Anhang“ jeweils
theoretischen Teils, VOT, VO systematischen nsatz der aut die Parallelen ın der „Phänomenologie“, untier etonung des
firühen Schriften her klären, 4EU Fichte schlieBßlich den Ge- nach der „Logik“ erreichten begrifflichen Fortschritts.
danken der Persönlichkeit Gottes au{fgibt. Mit echt werden die W.s entscheidende Kritik der „Aufhebung der Religion iın
Schwierigkeiten betont, die sich QUuUSs dem bloBen Hintereinander die Philosophie“ 1ın der „Phänomenologie“ 3—2 beruht qaut
der beiden erstien rundsätze Eingang der „Grundlage“ und einem Nichtverstehen des Hegelschen Gedankengangs, insbeson-
aQus der heuristischen Einführung der Kategorie der Quantitaäat dere des Begriffs der „Versöhnung“, den Hegel unmittelbar VOT

ergeben. Indem ber wiederum die wichtigen praktischen dem Abschnitt „Die Religion“ entialtet. glaubt, ege spreche
Schriften, die der ersten folgen, völlig unberücksichtigt 1äßt, VO der „versöhnende(n) gegenseitige(n Anerkennung Zzweler
kommt einer Gesamtinterpretation, die dem Denken Fichtes Individuen“, „Delege“ diese „mit dem Begriff des absoluten (Z01=

stes, der in der absoluten Religion als die in der christlichennicht gerecht wird. Dies wird besonders W.s Verständnis des
Verhältnisses der beiden Grundsätze UnN! des das Selbstbewußt- Gemeinde gewußte Versöhnung Gottes und des Menschen expli-
se1in bedingenden „AnstoBßes  “ deutlich. ziert wird“ un! reduziere die ın der christlichen Offenbarung

Aus dem „ersten, cschlechthin unbedingten Grundsatz“ Fichtes gemeinte Versöhnung auf den allgemeinen Begri{ff des gegenseiti-
macht einen Satz, der 1mM zweiten Grundsatz die Bedingung SCn Anerkennens (vgl bes 187) Diıese interpersonale Versöhnung
SeiNer Möglichkeit habe (vgl. bes 63) ET ist dabei VO dem Be- der seiner selbst gewisse Geist der absolute e1s5 bedürfe
MUu.  hen geiragen, das Sich-selbst-Setzen des nicht in einem der (absoluten) Religion als Gültigkeitsgarantie (Darum der Ab-
Prinzip der Identität begründet sehen, das das oment des schnitt „Die Religion“ zwischen dem Kapitel „Der S .  J S
Anderen noch nicht enthält WIe der ortgang der Arbeit zeigt, WI1S e15 un dem Schlußabschnitt „Das absolute Wis-
geht dem ert die interpersonale Strukturiertheit VO Per- sen”!). Gerade diese Gültigkeitsgarantie, die den Schritt 1NS5 ab-
sönlichkeit. Man braucht ber keine Eulen nach Athen tragen, colute Wissen ermöglichen soll, S@e1 1n der christlichen Religion
Sprich des jungen Hegels Ausführungen -  ber die Liebe ber nicht gegeben, der wesentlich die „Erfahrung des Noch-
einen „narzißtischen Fichte“ auszuspielen (vgl. bes 144) Dies nicht-Versöhntseins“ gehöre.
un ebenfalls der intersubjektive Sinn des „AnstoBßes“ WIT': In dieser Interpretation mischt sich offenbar eın Mißverstehen
klar, wenn INnan Fichtes Ausführungen u  ber die interpersonalen der Formel „I Ich“ (die Hegel VO  ; Fichte ZUT Bezeichnung der
Möglichkeitsbedingungen der Konstitution des Selbstbewußtseins Aussöhnung VO Subjekt un Substanz des Geistes übernimmt)
1mM „Naturrecht“ Vo  e} 1796/97 un:! In der „Sittenlehre“ VOoO  - 1798 mıit einer estimmten Theologie („der Hoffnung“), die Hegels

ate zieht. „spekulativen Karfreitag“ (und vielleicht auch den Karfreitag 1m
Macht 90108  - den ersten Grundsatz VO zweiten abhängig, dann Sinne einer theologıa ETUCLS überhaupt) nicht mehr recht 1n den

kommt 100808  e nicht umhin, „Fichtes Theorie der Manifestation Got- Blick nehmen VEeErmas. Diıe erregende Dialektik der „Phänomeno-
tes 1mM Idl“ SC interpretieren, „W1e€ Strauß dann VO logie“ versinkt unter solchem Zugriff 1n bloDe Banalıität.
Hegelschen Begri{ff der Persönlichkeit Gottes behauptet hat, daß Die positiven Ausführungen W.s Hegels „Religionsphiloso-
ott nämlich ‚.des Menschen bedürfe, e1s werden‘“ phie“ basieren aut der Überzeugung, daß Hegel 1n der „Wissen-

übersieht hier den systematischen Zusammenhang der firühen cchaft der Logik“ einen zureichenden Begri{ff TUr den Gedanken
mit der VO 1804 un! übernimmt Hegels Kritik der „Grund- der Persönlichkeit Gottes entwickelt habe, genauerhin In dem Be-

lage“ Zzu leichtfertig 1n dem Glauben, die Unabhängigkeit (;ot- griff der Einzelheit, aut den vorzüglich seine Interpretation der
ies VOo  > der Welt bei Hegel nachweisen können (hierzu Trinitätslehre gründet 229{1). Hat der Begri{ff der Einzelheit TÜr

Das eigentliche Problem der Fichteschen Gotteslehre (und damit ege ber diese zentrale Stellung? Im systematischen Zusammen-
Seiner gesamten Philosophie) liegt eIiwas tiefer, als die Analyse hang der „Logik“ otellt L1UT e1n Übergangsmoment dar Tst in
W.s reicht Tst WEn INan sieht, daß nach Fichte das als der „absoluten Idee“ kommt doch für Hegel das göttliche Leben
Bild der Erscheinung des Absoluten notwendig interpersonal auf seinen eigentlichen Begri{if£.
konstituiert ist, kann die Trage aufigeworfien werden, ob Fichte Wie die Aufhebung der Religion ın das absolute Wissen
die Einheit des absoluten Se1ins nicht entworien hat, daß zurückweist, unterläßt auch, den Stellenwert der Religions-
für ıne T1N1La kein Platz mehr bleibt womit nicht philosophie Hegels 1m Ganzen seines Systems bedenken. eig

die bloße „Tatsache, daß Hegel seine Philosophie der Religion inUTr seine Aussage VO.  e der Unbegreiflichkeit des abso-
mehreren SemesternIuten Seins verstießbe (weil der Begriff absolut monolithischer immer wieder vorgetiragen hat, daß die

Einheit doch wieder ein, uUun! Wäar auftf 1 80V/ estimmten Voraus- Religion bei Hegel nıcht L: als e1n immanentes oment des
setzungen beruhendes menschliches Begreifen ist), sondern sich absoluten Geistes betrachtet werden darf“ wI1le annımmt?
auch der Möglichkeit beraubte, den etzten Grund der Interperso- (vgl 202) Daß ott sich für das vorstellende Bewußtsein (in Jesus)}
nalıtät 1m absoluten Sein selbst, un nicht L1UFr in der notwendigen un 1m selbstbewußten Wissen der christlichen Gemeinde als Per-
Konstituiertheit seliner faktischen Erscheinung suchen. sönlichkeit manıiftestiert (These un!: des Resultats seiner Arbeit),

In S : 1 gibt einen gedrängten UÜberblick besagt 1m Zusammenhang weder der „Phänomenologie“ noch der
über die VO  - 1804, mıiıt einer kurzen Kritik Abschluß dieses „Enzyklopädie“ VIie  j} 1m Hinblick aut den philosophisch-systemati-
Teils 4M  ber Fichte, ın der sich geltend macht, daß UV:! den ersten schen Gedanken. Entscheidend bleibt allein These 1l daß Hegel
VOo zweiten Grundsatz abhängig machte S Dringt ott bereits als immanent-trinitarischen iın der Form des reinen
(als „Anhang“) 1ne hastige Kritik der Philosophie Jacobis, die bes- Denkens „als sich 1n der Persongemeinschaft erfüllende Persön-
Ser nicht ın diese Arbeit aufgenommen worden waäre. lichkeit gedacht“ habe und ihm zufolge ott nicht TST „1M Selbst-

In dem A f e  e it Nn , ege gewidmeten e i 1 deutet - bewußtsein der Menschen sich selbst als Selbstbewußtsein un!
gleich d wI1e die rage nach der Persönlichkeit (G‚ottes prinzipiell, Persönlichkeit gelangt“ Wenn 1ın diesem Zusammen-
auf der Grundlage kritischer Philosphie beantwortet werden könne. hang Irischweg urteilt: „  1e Strauß fehlinterpretieren folgen-

de Autoren den Hegelschen Gedanken der Persönlichkeit GottesDie Auseinandersetzung miıt Hegel ist wI1e olg aufgebaut:
O chnitt I, enthalten 1ne positive Darlegung der 1mMm Hin- Schelling, Dilthey (es folgt 1ne beachtliche Reihe wel-
blick auf den Gedanken der Persönlichkeit Gottes wesentlichen terer anerkannter Autoren 281 198), dann wird auch dem wohl-
Elemente 1m Frühwerk Hegels bis einschließlich des Frankfurter wollenden Leser unbehaglich. Das umfassendere Problem, inwIle-

weiıt bei Hegel ott ZUT Erfüllung seines eigenen Lebens des„SystemiIragments“. Kritische Blicke werden VO hiler 1Ur auftf Welt- un! Geschichtsprozesses bedarf, wird VO nicht eigentlichFichte geworifen. In Abschnitt I, 1äßt jedoch auftf die
Darstellung der für die Thematik seiner Arbeit entscheidenden

behandelt un anscheinend nicht einmal klar gesehen, wWI1e chon iın
seiner Kritik Fichtes VO  } 1804 un: auch wiederholt in denPartien der „Phänomenologie des eistes“ (unter Berücksichtigung Ausführungen AAA  ber Hegel (vgl. twa 278, 279 197) sichtbar wirdder „Jenaer Realphilosophie“) iıne Kritik der Aufhebung der Was ist schließlich mıiıt einer Kategorie NNeN, nach der sichReligion 1n die Philosophie Iolgen. Die Lösung der Problematik ın Analogie menschlicher Interpersonalität die immanente
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Trinitat als Persönlichkeit denken 1äDßt, wWenn gleichzeitig die SOu- Differenzerfahrung des Menschen wird hier angesprochen, die ihn ZUT
veranıtat Gottes 1Ns Zwielicht gerät” Diese rage stellt sich geschichtlichen Umgestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse anll-

Ende einer Arbeit, die ‚Wäar anspruchsvoll konzipiert ıst, 1 Ge- aßt arcel übergeht zeig keine Funktion Gottes für die Gesell-
scha auf, sondern beschränkt sich aut die Ich-Du-Beziehung, in dersamtduktus w1e ın vielen Einzelheiten, die hier nicht genannt WEeTI- ott als verlängertes (menschliches) Du erscheint. Gerade 1es MU.den konnten, ber unbefriedigend bleibt. ber weıter diskutiert werden. Zwar ist die Ablehnung, ott als e1n

ünchen Hans Jürgen Verweven S4 M n Pr bezeichnen, insoiern berechtigt, als dadurch einem abstrakten
Sprechen 58  _>  ber ott Vorschub geleistet werden kann, hier hätte ber
die I1 heutige Problematik eines reinen u-Gottes einbeziehenWidmer, Charles Gabriel arcel le heisme existentiel. Parıs: mussen. Da aut all diese Fragen nicht eingegangen wird, hat der Leser,Les editions du cert 1971 248 GCogitatio fidei 55) hbrosch der gelungenen Darstellung, den Eindruck einer rein historischen

30.— Abhandlung, die keine mpulse für die heutige Fragestellung gibt
Im Denken VOIL s Marcel nımmt ohne. Zweiftel die: Gottesfirage Tü  ingen Gotthold Hasenhüttl

den zentralen Platz e1in. Ihr geht mıiıt großer Sorgfalt nach. Er
Von Bertalanfiv, Ludwig ber S Menschen wWwissen WITr nichts.unternscheidet in Cer Entwicklung Cder Philosophie VOI Marcel

drei Phasen, die jeweils tiefer in das Gottesproblem Mühren. Robaots, Men and Minds Düsseldor{i Wien: Econ Verlag 1970.
Der eTSTiIE Abischnüitt umftfaßt cve eit V Ol \Q— 1 S1e Wst 246 LW.

Die deutsche Titel-Übersetzung bDber VO Menschen W1sSsengeprägt VO der Auseinandersetzung 199008 dem. Idealismus und
Emp1ir1ismus. Marcel 1sıt bemiüht, jeden Subjektivismus wı1ıe Objek- WIT nichts“ des Buches des Biologen un Naturphilosophen V, Ber-
HVISMUS meiden.. Jenseits des reinen. WissSens sırchit eine talanffy: „Robots, Men and Minds“ T1 1m Grunde. icht den

Inhalt des Buches, da der erL. 1m Gegenteil sehr vie] VO Men-Einheit, die Cdie Dualität VO' Se1n Uund: Denken,, VOINL Wahrheit unı
TST erstellender Verifikation aufihebt enseılts allen rationalen chen. WISsen glaubt, unı WäarTr 1 durchaus wissenschaftlich-
Denkens finvde:t Cdiese Einheit 1 „inverinable absolu“ 31) psychologischen und nicht metaphysisch-philosophischen der theo-
Jeder Beweis für dais Absolute 1SIt unmöglich und: widersprüch- logischen Sıinn. Das Anliegen des erl. ist © die: rage nach der
lich, cha keine Idee ott tranısszendtemt SO‚:Ww ol die Ex1istenz Stellung der Psychologie 17 der modernen Welt LCU stellen (19)
wWwW1e auch: die ESSeNZ. Seine Bejahung geschieht allein 1 Glauben. Dabei stellt sich entschieden die positivistische Richtung
Dıe Beziehung Za Gotit 1LSit die Redlatio VO: menschlicher Freiheit der Psychologie, den Behaviourismus, er nach sSeilner Meinung den
JAr transzendenten Freiheit. Eiıne radikale Nichtobjektivierbarkeit ist Menschen einem rein reaktiven, völlig manipulierbaren Roboter

degradiert (Stichwort: behaviıoural engineering 25), WOBEBEN derder iIfhirmation Gottes eigen. Am Beginn der philosophischen Über-
legungen VO  , Marcel coteht also nach 1ne „theologia negatıva". Mensch 5o5ar noch wehrloser S21 als politische Diktatur (31)

Im elıten Abschnitt VOI 915—1929, dem Jahr SeINEeT Kon- Da aber Wissenschaft e1n „humanistisches Unternehmen “
Se1INn so1l1, ordert der UtOT dagegen iıne „ALCUE Konzeption VOVersion. Z Katholizismus, ste.ht eT Begrikf der Existenz 1M

Vordergrund SOWL1E. die zwischenmenschliche Beziehunsg, die. auf Menschen“ (27); die möglichst wissenschaftlich ınd verhaltens-
ott hin ausgew ertelt, das absolute Du vermittelit, d1ie „presence erarbeiten WAaTe (36 49)

Schlüsselbegriffe dieser onzeption VO Psychologie sindabsolue“ Die. Metithode un Problematik SeINEIS: Philosophie-
TEeINS geht 1n die Richtung eINe's Realismiursı. Streng lehnit Marcel {Ur Bertalanifiy „Symbolismus  D Uun\| „System 37) Der Mensch
aber weiterhin Jeid'e Objektivierbarkeit (sottes ab, WI1e auıch: 1e hafı Cie spezifische Fähigkeit, 1n Ireler Weise symbolische Zeichen

für SeINE Lebenswelt SEeIZenNn (Stichwort: Sprache 44) und Se1nAnwendung des Kausalitätsprinzips alıt ıhn: Dıie Liebe IFaNnsSszZeN-
diert jede ob}jektivienenide Erkenntnis nd ermöglichitt Cdie „Voll- Leben Z nach diesen S5Symbolen auszurichten. Dieses spezifisch
kommenie Erkennitnis“, die diie Einheit des Se1ins realisiert. Diese menschliche symbolische Verhalten 1st nicht 1ın instinktive Hand-

Jungen auflösbar, sondern stellt e1iın qualitatives Novum 11-Erfahrung ust ums der menschlichen Intersubjektivität geschenkt,
ahls aber IMMEeT noch VO  — der Objektivierung bedroht 15i Nur 1mM ET dem Tierreich dar (69) Weiterhin versucht der 'ertT. In seinem
absoluten Du ist diese radikal überschritten. „51 to1 emMpIT- Buch die Wissenschaft VO Menschen mit allen anderen Wissen-

schaften 1n e1INeTr formalen Einheit zusammenzusehen.UUE peut eire convert:ı 1ui, Dieu est le toi1 absolu qul
peut Jamiarts devenir LUı  6 ( Marcel, Journal Mebta- Einen Weg dieser Einheit der Wissenschaften versucht 1mM

physique, 19  F C1ıt 108) Der Glau’be aisıt Cie Beziehung zwischen Kapitel „Welt als Organisation“ (101—116 skizzieren. Nach. der
„Oorganismischen Richtung“ gehören Begriffe WI1e: „UOrganı-diesem. absolwten Du unid MIT.

Die dritte Periodie (1929—1951) 1Lst charakterisiert durch die sation“, „Richtung“, „Ganzheit“, „Ordnung“, „Zielstrebigkeit“ (l
Begegnung mıt diem: Tihomismuls. Das Denken LST auftf CLa'sı Sein Aus - U den, Grundkategorien jeder Wissenschaft. Die Gesetze,

d1e: den Inhalt dieser Kategorien betreffen, untersucht d  1e all-gerichtet. ott 1sit icht das EIuS indeterminatum, sonidern. Cdas kon-
krete Sein selbist (172). aher 1st BiT kein unpersönliche: Prinzip, gemeine Systemtheorie, Cie „Wissenschaft VOo der Ganzheit un

den ganzheitlichen Wesenheiten“ Dabei wird unterschiedenkeine abstrakte Wirklichkeit, sondern 1808008 dem. engaglierten. Den- zwischen offenen und geschlossenen Systemen (129), wobei alleken zugängllich. Marcel bewertet die Erkennitnis L dieser Periode
auffallend D OSsıtLver, wo'hl aber ıindet S1.CH. anıch hier noch Ca's lebendigen Organismen aufgrund ihrer zielgerichteten Entwick-

lJung (140—150). un iNrer spontanen Aktivität 151—15 den„nichtverifizierbare Absolute“ als „Myster1ium des Se1ins“. Diesem offenen Systemen gehören.Myısterium nähert sich Cder Mensich konkret 1mM Vertrauen, 1n der
Hofinung UN 1n dier Liebe Daß 1eISEe IDe1eN! Vollzüge cleis Men- Beides ILU, Symbolismus un allgemeine Systemtheorie sollen
schen; möglich SIN verdanıkit ott als dem letzten Fundament UusSsammen einen Rahmen für die Neuorientierung e1iner

wissenschaftlichen Psychologie bilden (152, 154)dieser menschlichen Adkte In ihnen 1st der Menisch '  D  080s Frel-
heit, 1 ihnen voxllziehit ( den UÜbergang V OIl ‚.Haben“ ZU Als Wissenschaftsbegriff hat der ert. dabel nichts (enaueTes
„5e1n  “  4 Dier Mensch 1sit Teilhabe '] Se1In, Teilhabe . der anzubieten als die Aussage, Wissenschaft Se1 eine „Erfassung VOoO

Gegebenem In geeigneten begrifflichen Konstruktionen“Liebe, die ott ist un! iın der nach das Denken Marcels gipfelt.
eichnet sich besonders durch eine klare Darstellungsweise dUS,

Die VO Bertalanffys Buch liegt zweiftfellos In der Zie-
hung großer Linien UUET durch alle Wissenschaften hindurch, wWasdaß auch Iiür den einfachen Leser, e1in Zugang Marcels Denken einer Einheit der Wissenschaft willen geschieht, die der ert.ges  anen wIrd. Dadurch verliert allerdings das Buch J1elie un: die

eigentli  en philosophischen Gedankengänge sind NUr skizziert. berechtigterweise sieht un ordert. Bertalanffy gehört wohl
eichnet eingehend die Entwicklung Marcels nach dadurch wird INnan den. wen1gen empirischen Wissenschaftlern, die heute noch (oder

wiederT”?) wissenschaftliche Spezilalisterei bekämpfen, die über denber seinen philosophischen Werdegang sehr gut untierrı  et Eine
stärkere Einbeziehung der Dramen ware wünschenswert SCWESEN), da Horizont des Forschungslaboratoriums hinauszublicken wWw1ssen autf
ın ihnen das Gottesproblem Ndire vielfach konkretisiert wird. S0 die Grundfrage nach menschlichem S1iNnn und weck der Wissen-
reHend die Darstellung Marcels ist, csehr vermißt 199828  - eine WEeIl- oschaft überhaupt, VOTLTI allem auch, weil sieht, welche menschlich-terführende Auseinandersetzung., Es hätte unbedingt entsprechend der
heutigen Problemstellung aufgezeigt werden mUussen, welche edanken gesellschaftliche Gefahr miıt einer Zersplitterung der Wissenschaf-

ten un speziell miıt eiNer Versachlichung Un:'| Entmenschlichungweiterführen un: inwieiern der existentialistische Ansatz überwunden
werden MU. Eine Zusammenfassung des Gottesbegriffs, die leider der Humanwissenschaften verbunden Sind. ET welst richtig aut
€ hätte eich die kritischen Punkte erkennen lassen. arcel ist die Unmöglichkeit eINeT scharfen Grenzziehung zwischen Philoso-
eın geschichtliches Denken weitgehend Iiremd Seine Philosophie bleibt phie und Naturwissenschaften hin (98) SOWI1Ee auft die Einheit VOonNn
1ın den erkenntnistheoretischen Problemen stecken. Die Hinordnung Leib und Seele Trotzdem bleibt die Frage offen, ob der
auf den konkreten Vollzug könnte Der ein1ıge Impulse enthalten. Die ert. mit selnen Ausführungen 1m einzelnen den VO ihm bekämpf-
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ten Positivismus tatsächlich widerlegt der ob © ihm. nicht unısge- icht 1 Zwiegespräch des einzelnen Lesers miıt den einzelnen
kehrt wieder NeCuUue rgumente 1n die: Hand iefert. Se1ne erm1in0- Beiträgen, sondern 1n der sorgfältigen, kontrollierten Diskussion
logie 1st nämlich äaußerst unscharf, Se1INE. Argumentationen sind entfaltet dies Buch: seine VO'  - den: Herausgebern erwünschte VO-
Vage, und seine VO  ; ihm angeführten konkreten Beispiele sSind zierende Ta ESs verdient Aufifmerksamkeit, weil 117 Gegen-spärlich, unsgeNau und oft wlederhaolt. Begriffe WIe Satlz S manchem. anderen Materialbuch jede falsch harmoni-
„Symbol“ un „System (die. Dbeiden Schlüsselbegriffe der sierende, platte Stimmigkeit vermeidet.
Bertalanifyschen Psychologie!) können, wWIe 1E der ert. braucht, Paderborn Friedrich ijeneckereben nicht als wissenschaftliche, SONdern. als außerst philosophische
Begriffe gelten, jedenfalls dann, WEenNnn INa  ea VO 1Nnem empirischen Rahner, arl ZuUur Theologie der Zukunft. üUunchen Deutscher SB
Wissenschaftsbegriff ausgeht, nach welchem Wissenschaft AaUS

kart.
schenbuch-Verlag (1971) 255 (dtv 4076 Wissenschaftliche Reihe])

operationablen und empirisch YA validierenden Konstrukten mit
intersubjektiver Aussagekraft und nicht aQusSs schönklingenden ber In diesem Taschenbuch werden Zeitschriftenaufsätze un Vor-
a!  Nn erminı besteht. Dasselbe gilt VOoO  — dem Begriff „Ziel- träge arl Rahners, die sSchon ın verschiedenen Bänden der
strebigkeit“, mit dem der ert. versucht, 1ne Einheit VO. Biologie „Schriften AL Theologie“ nachgedruckt SINd, unfier dem T'hema
un Psychologie aufzuzeigen, obwohl dieser Begrift heute icht „Zukunift“ erneut vorgelegt. Nach. dem Vorwort des Verfassers
einmal unbestritten wissenschaftlichen Vokabular der Biologie ıst „Zukunift kein zufälliger Gegenstand theologischen Denkens“,
gehört, sondern eher In den Bereich philosophischer Interpretation sondern „als andrängend daseiende, planend geho{ffte und doch
verlegt wird. Auch miıt dem Begriff der „spontanen Aktivität“ Immer wieder unableitbar N  n zukommenende e1n bleibender
versucht der UTOT, die vergleichende Verhaltensforschung Inhalt und eın Strukturprinzip theologischer Reflexion und daher
die Reiz-Reaktionstheorie der Lernpsychologie auszuspielen (151— 1mMmer auch theologisch ‚modern‘“,
155), e1Nn innerhalb der Tierpsychologie noch durchaus bDberech- S geht ert. VOT allem 190091 den Begriff der a D C»  q!
tigtes un wichtiges Der für den. menschlichen Bereich hereits kunfi{ft. Gerade hier stellen sich eine Reihe VO Fragen Ist das
problematische's Unterfangen. Christentum wirklich: als „Religion der absoluten Zukunft“ richtig

gekennzeichnet? Sicher der absolute ott ist uUunNnseTe Zukunf{t, undIm übrigen tut der ert. auch der heutigen empirischen Psychologie
Unrecht, WEeNnNn mit dem Behaviourismus 5 schar: 1Ns Gericht damıit ist S1e nicht machbar. Doch. nach der Inkarnation, nach. dem
geht, wWwWI1e 1es5 1n seinem Buch {ut. Er übertreibt, vereinfacht, Pascha des Herrn und unserer Gleichzeitigkeit mıiıt 1' 1n un
pauschalisiert (es erscheint völlig unverständlich, daß eın VeEeTI-
sierter Wissenschaftler wWwWIe Bertalanify Pawlow un! TEU: in einen

nach der Taufe hat die Zaurkunft hHereits begonnen, steht S1e nicht
mehr voll auıs und ist auch nicht menhr absolute Zukunftt. „Chri-opfi WITLIT, 22!), un: übersieht ferner die zahlreichen STUS 1n euch, die Hoffnung auf Cie Herrlichkeit“ (Kol 1273} Chri-Heilerfolge der Verhaltenstherapie, einer elativ klinischen Anwen- stentum ist Gedächtnis und. Zukunft, weil der Christus WAärfr., i1stdung der Lernpsychologie.

Das Buch hätte einen cehr anderen Werrt, WeNn der ert. VO  - OIHN- und kommen wird. Möge der Nachdruck der Au{isätze die Diskus-
herein saubere Begriffsbestimmungen OT$!  IM hätte, WE seine S10N: fördern.
psychologischen Aussagen nicht andauernd mit dem wissenscha{ftlichen unster Erwın Iserloh
Etikett versehen hätte, sondern zugegeben hätte, ben auch metaphy-
sisch-philosophisch argumentieren (Was ja schließlich keine Schande adeyY, Jean: Le patrıarcat ukrainien. Vers la perfection de V’etat juridi-
ist), WeNnNn zwischen empirischen Wissenschaften un:! Gelsteswissen- que actuel. Rom 1971, 266 (Opera Theologicae Societatis Scien-
chaften 308 unterschieden hätte (trotz der letztlichen Einheit beider!) tilcae Urainorum, 19) 25.—
un! wWenn überhaupt einmal 1ne halbwegs klare Definition VO  in Wis- Dieses Werk des gelehrten enners Cler Ostkirchen ist e1INe
SeNsSCHa: gegeben hätte, VO  - da aQus mit wissenschafts- un:! engagierte Studie un T1 für die Interessen der Ukrainischensystemtheoretischen Überlegungen nach Einheitsprinzipien der Wissen-
chaften Iragen Kirche e1Nn. Der ert. hat SeINe Untersuchung mit wissenschaft-

unster
lichem Quellennachweis, Bibliographie un egister versehen.Frido Mann Nach eiNer eingehenden Darstellung der Geschichte des wukraini-

Fallt ott en Wolken? Schriftsteller ber Religion und Sprache schen Großerzbistums (1 un.: IL, 15—141) erortert Madey die
HrTsg. VO  - NnIion Grabner-Haider und Paul Kruntorad.-— rechtlichen Bestimmungen, die SeINeET Meinung nach die Erhebung

dieses Großerzbistums einem Patriarchat orientalischer PrägungMainz: Matth Gründewald 1971, 184 Sn 18.80
„Es g1ng unsSeTtTeM Versuch Cie Vorbereitung e1nNes Gesprächs, un orientalischen Rechtes rechtfertigen Unı wünschenswert CI

scheinen lassen (IIL, 145—243).das Folgen für die Praxis hat der das Ee1TST ann zustande kommtt, Wenn- VOoO den vielen Schwächen des Stils (es ist in Iran-WE Folgen IUr Ccie Praxis schon sichtbar werden.“
Um Sprechen, Sprache und Gespräch geht e'5 ın der Tat. e1ls zOösischer Sprache abgefaßt) absieht, stellt das Buch einen will-

kommenen Beitrag dar Seine mutige und. fundierte Stellungnahme1mM Modus der Fragen der noch behutsamer: der „Voriragen“ (9), verdient 1N1SeTe. Zustimmung.und liegt 1n der Konsequenz des Ansatzes, daß Cdas Ergebnis
iragwürdig Dleibt. Die beabsichtigten „Anstöße“ als Impulse und Münster Adel-Theodore Khoury
als Provokationen verlieren wohl eiN1ges Intensi1tät, weil Fragen Bibelunterricht. Taz—-Wien-Köln Styrıa 1968 111mehrere der mit ehn Fragen der Herausgeber konfrontierten (Botschaft un!: Lehre Veröffentlichungen des Katechetischen nstitu-
(Jüngeren, dem durchschnittlichen Kenner der Lıteratur unbekann- tes der Universitäa Graz, eit kart 83.80
ten) Autoren nachgerade rücksichtslos Zentralproblem des Ver- Wenn das Bändchen „Fragen ZEL Bibelunterricht“, das auf die (Ge-
hältnisses VOo Religion 5581 Sprache vorbeireflektieren. samtösterreichische Katechetentagung 1967 zurückgeht, hier noch V'!  —-

Schon der Titel des Sammelbandes (ein „Geschenk“ eines der spatet besprochen wird, sind dafür die exegetischen Au{fsätze ausschlag-
Beiträger) triifft ichit NauU, un vollends die einzelnen exie sSte- gebend, die für den Bibelunterricht wertvoll sind.
hen IJUT lose 11n Zusammenhang m1t dem Thema S0 MUussen denn Die beiden eiträge VO  - O1S Stöger, „Die Kindheitsgeschichte
Vor- und Nachwörter den gemeinsamen Bezugshorizont aduUusSsI1NeS- Jesu“ und „Die Auferstehungsberichte“ bieten durch die größtenteils

gesicherten Ergebnisse der Exegese fÜür eine exemplarische Erschlie-SCI, und s1ie IUn das mıit beachtlicher Intensität Die Analyse des
Verhältnisses VO  — Religion. und Sprache verdient ebenso w1e die Bung der Kindheits- un Auferstehungsberichte eine echte Hilfe
ausgezeichnete Darstellung des „Dialogs mit Schriftstellern“ VO  e>|

Alois Gamper weist 1in seinem Beitrag „Die geschichtli  en Be-
richte des B auftf die Synthese VO. Offenbarungswort un mensch-urt Lüthi besondere Aufimerksamkeit. Eine Reihe VOoO  e kreativen licher Existenzdeutung hin, 1n der Israel seine Geschichte chreibt und

Beiträgen der „pProvozierten“ Autoren Dewirkt heilsame Stiche und interpretliert. Sämtlichen 1m historischen Prozeß zusammengewachseneniefert notwendige Stichworte. Den reflektierenden Stellungnah- alttestamentlichen Texten leg das Glaubensbekenntnis sraels We
mMen anderer Autoren fehlt keineswegs Clie inspirierende 5ponta- als dem Herrn der Welt un der Völker zugrunde: Sie legen 1 S  inne
neität, wohl ber / Aa eiINe gründliche Kenntnis repräsentativer einer lebendigen Vergegenwärtigung Zeugn1s ab VO. Handeln Gottes

Die exegetischen eiträge führen Z U Ergebnis, Ausgangspunkt un!theologischer Positionen. Diese Einschränkung gilt wenigsten Fundament des Bibelunterrichts muß In jedem Fall der ext mit dergegenüber den Ausführungen VO  } Kurt artl, Michael Springer
und Reinhild-Ursula TIraitler ihm eigenen Sprache SeIN; Ergebnisse un: Methoden der Exegese un!

die Grundaussagen der biblischen Theologie sind ebenso beachtenEın eindrucksvolles Beispiel konstruktiver Reflexion s  „Teligiö-  - wI1ıe das jefere Verständnis der ganzen Bibel Q US der Offenheit, das
SeTt Sprache Un Vorstellungen“ 1n moderner Literatur bietet Die- eweils NeUuUe Handeln (‚ottes in der Geschichte wahrzunehmen un! sich
ter-Olaf Schmalstieg 1n SeINET Untersuchung der „Glücklichen Tage“ darauf einzulassen.
VOI}L Samuel Beckett (1714£). Bamberg 08 ül+Fer
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(BBUVTES. Etudes Augustiniennes 1971 422 D-.); 84 ,—. Durtstag), Mchn/Pad/Wien 1971, 115—136
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Metz, Johann Baptıst Zur Präasenz der Kirche in der Gesellschaft lung, Nicolas Bilan de ’"Rcumenisme contemporain. Les EglisesDie Zukunft der irche Berichtband des Concilium-Kongresses 1970, chretiennes 11O.  - romaılnes la echerche de l’unite, action Cumenı!-
(Zü/Eins/Köln, Mz 56—96; 97—10. Baum, Gregorvy Die UU de l’Eglise catholique, poilints de divergence et accord. [P:)Präsenz der Kirche 1ın der Gesellscha: VOoO  3 MOTSEN; 106—117 Mame 1971) 333 D- y 30,;
Vergote, Antoine Die Präsenz der Kirche In der Gesellschaft VO  - e Q u Ren Mort et renalssance de "e2cumenisme. Lumilere
MOS el vlie GHI: 1971, 103—116 Gonzälez-Ruiz, Jose

Marıa  e L’unite de eglise est-elle pDossible?
JIL. Dogm  ik LO Spıiriıto an e  e la chiesa. Una rTicCerca ecumenıca ura di

Emmanuel Lanne. A,.V. (1970) 309 Teologia oggiTe, Claude Declin eNOUVe2 de la theologie dogmatique? ALUL:; Lire 3500
Le poin theologique E (1971), 21—497

Glaub e  e elementar. Versuche einer Kurzformel des Christlichen. Hrsg
VOo 0Sse: Schulte. Essen: Fredebeul Koenen (1971) 132 Moraltheologie
Thesen und rgumente Wolfsburgreihe kart 11,80. ora 1SSuUes and christian DV Paul ersild anı ale

— ch I Henning Unser Glaubensbekenntnis eute Versuch einer ohnson. Holt, Rinehart anı iınston 1971 Äs 467
theologischen Bilanz. (Hbg urche-Verl 1971) 129 - > 13,80. Böckle,; Franz: La morTale Iondamentale RSR X: 1971, 331—364

oCcC lex Kurziormeln des aubDens Zur Unterscheidung des Sımon, Rene: (Questions et methodes nouvelles theologie morale.
Christlichen bei arl Rahner. (Eins:) Benziger erl (1971) 31 Le theologique E (1971), 0/—11'
Theologische Meditationen AXVI kart. 4,80. —  C T' , nıta Objektive un subjektive ora Eın Gespräch mit arl

Fa Robert L 9 5} The trınıtarlan indwelling. Thomist XN Rahner. Bas, Wien: Herder (1971) S, kart. 10,—.
1971, I1l , John Giles Objective morTal evaluation ol GCONSCHUENCCES,Jürgen ensch. Christliche Anthropologie In den Kon- hSt 1971, 407—430
fikten der Gegenwarrt. Stu, Kreuz-Verlag 1971) 175 Naurois, LOuls de Discordances entire droit et morale. RTIL IL,Themen der Theologie SE Pp 12:580 1971, 307—326.

Ist dam allem schuld? TDSunde der Sündenverflochtenheit? E e  e r 1 jiefenpsychologie und Ethik ZEVE
Von Ferdinand Dexinger [U. a Innsbr, Wıen, Mech: Tyrolia-Ver 1971, 196—205; 205—215 enedetti, (‚;aetano Das BOöse 1n der
(1971) 416 5 kart. 19,80 enth U, X1iıng L', Sicht des sychiatersFerdinand: Alttestamentliche UÜberlegungen ZU „Erbsünde“-Problem: Häring, Bernard Coscienza magıstero Magistero morTale. ttı

116—181 Wahle, Hedwig Die Erbsündenlehre un!: die zwischen- del GCONSTESSO nazionale dei moralisti Padova, 31 aprile>,testamentliche Literatur: 182—280 e Ferdinand: Neu- Bologna 1970), 319—345; 347—389 GCapone, Domenico: Pastoralitä,testamentliche Aspekte ZU „Erbsündenlehre“: 281—363 Weilıls- prudenza, Coscienza.
0se: „Erbsünde“ un!: Sündenverflochtenheit 1n der theo- xle L' y eorg Das Kirchengebot der onntagsmesspilicht als morTal-

ogischen Tradition un! 1n den lehramtlichen Aussagen; 364—379 theologisches Problem in Geschichte un: egenwart. Frb/S Uni-
el d C  e ose Versuch einer zusammenfassenden Aussage versitätsver|. 1971 2653 Arbeiten ZUT raktischen Theologie IL

der Erbsündenlehre. e  e } aus Gelubde und Versprechen Reflexionen .  ber die Ver-
Prenter, egın Der Gott, der 1e ist. Das Verhältnis der Gottes- pflichtungskraft der Ordensgelübde “EhGI E 1971, 297—320.

lehre ZUT Christologie. HA XCGVI,; 1971, 5p 401—413
Gonzaälerz Fraus, Jose lgnacıo Las iormulas de la dogmätica

V1 85 Catherine: rgan transplants The morTal 1SSuUes. (Lo:) SC  z
Pr. 1970) 142 D. ; 0,9|  ©

cristolögica interpretacion actual XLVI,; 1971, 339—367. I1 Fragen der Sexualethik Erarbeitet VO einer KOMm-
o Jean: Vers üune nouvelle christologie. GemoD]l:) Duculot:;: mission der vang Kirche 1n Deutschland ISg VOoO  - der Kirchen-

(P:) Lethielleux 1971) 118 Theologie eti Vvlie; 99,—. kanzlei der vang irche 1n Deutschland, Hannover-Herrenhausen).Beggıanl, See Case for logocentric theology. 'hSt (Gü:) Gütersloher Verlagshaus Mohn (1971) 01 S, kart Z  ©
1971, 371—406 Menne, Ferdinand Kirchliche Sexualethik gesellschaftlicheallleux, Emile La plenitude des ans le Christ. OMm, Realität. Zu einer soziologischen Anthropologie menschlicher Frucht-

LXXI, 1971, —32 barkeit. n:) Kalser: (Mz:) Grünewald 1971) 279 Gesell-
58 sch  e, Adolphe: La resurrection de Jesus ans la theologie dogma- schafit uUn! Theologie Sozialwissenschaftliche nalvsen N 22,—.1que Le passe et ’avenir. RTL IL, 1971, 257—306 Gurran, Charles Homosexuality an morTal theology: methodolog-

el  r 1i e I Presence du Christ glorifie ans le 308humain. RSR XALV, 1971, 305—338.
ical anı substantive considerations. Thomist XXV, 1971, 447—481

Grisez, ermain Abortion The mvyths, the realities and the
SEDB DSBneN olfgang ma! un Dienst. ZuUur Diskussion das argumen(i{s, an GCleveland CGOorpus 00. (1970) 559 D-. ; 6,95kirchliche Amt. StdZ, Ig XGVJL,; 1971, 297—308
Zum Problem Unfehlbarkeit ntworten auft die Anifirage VO  - Hans X 1. Theologie des geistlichen LebensKüng Hrsg. VO.  - arl Rahner Bas, Wien: Herder (1971)

376 (Quaestiones disputatae IV kart. J2 —. Zeller, Winfried Theologie und Tömmigkeit. Gesammelte uIisaäatize
Hrsg. VO.  — ern! Jaspert Marb Elwert 1971 AIlL, 263 Mar-
burger theologische Studien VIIL; LWw. 33,— 223b—234 Jas-Konfessioonskunde und okumenische Bewegung r} Bernd Bibliographie Win{fried Zeller 7—19

S y the millenium an! the future of Israel Puritan eschatologv 1: Francois: Legende nedite de l’apötre Archippos Kyriakon.S  1 D  D collection of ESSaAVS ed DV eier 100o0n. With CON- Festschrift Johannes Quasten Vol 11, Mestr (1970), 9376—579; 580—
tributions Dy Capp [e. a am LO Clarke (1970) 157 584 ever, Robert Lectio divina 1n Palladius

Osterhaven, Eu eHNe6:; The Spirıt of the reformed tradition
585—590

look al the
C  C f 1 John Messalianism anti-messalianism. fresh

'*MacarıanGrR, Mich. Eerdmans 1973} 190 3,45 problem; 591—595 Des Places,| In the Lutheran church Studies 1n the development Edouard ijadoque de Photice et le messalianisme:and definition of the ce of Church leadership. DV Ivar Asheim Gingras, ((eEOTge ‘“Et fit missa ad tertia problem 1n the
anı Victor old Phil Fortress 1970 VIIL, 261 D.) 12,—. ‘“Itinerarium Egerlae ” Hanslik, Rudoltf Die

Constitutian de ’Eglise de Grece. Lo1 126 suj]e de la Reichenauer Glossen ZUTr Regula Benedicti un! die RegulahandschriftCharte constitutionelle de ’Eglise de Grece. Istina XVI, 1971, ihrer Lemmata; rae Hilda The spiritual director
170—195 ın the thought O1 Symeon the New Theologian.

annaras, Christos: Orthodoxy anı the West. Eastern urches Poverta ricchezza ne spiritualitä dei secolij XI e  e XII 15—18
TeVviIew I1I, 5P 1971, 286—300. ottobre 1967 'odi Accademia Tudertina 1969 303 D., 38

Seide, Gernot Die Russisch-Orthodoxe Kirche ın der BundesrepublikDeutschland OstkSt 1/ 1959—184
Convegn] del Centro di STU! sulla spiritualitä medievale 888

11 messagglo di s.therina da Siena, dottore Chiesa.
} Damaskinos: Überlegungen den Beziehungen ZW1- il pensiero VeETE1INE SECNESE SDOStTO CO. le 5 U parole idotteschen Orthodoxen und Katholiken. nSa XXVIITL, 1971, 219—231 iorma moderna. Vincenziane 1970. S 1164 D. y Lire 7000

Caspar, Faith according tO the oran-Islam and christian faith ade 5y The Oxford martyrs. Lo atsIior': 1970) 296Theological perspectives. roche Orient chretien AIX, 1969, 162— Historical trials serles: 2,50
193; ib 1970, 146—156 Orientation tor ialogue between Jean de Gro1xX, OCD L’iconographie de Therese de Jesus,Christians and Moslems docteur de l’Eglise. EphCarm AAIlL, 1970, 219—260.

Friıe 5 Heinrich Eın Glaube, eine aulie. eirenn e1ım Abendmahl? S I' , Raymund Das dramatische Kirchenverständnis bei Igna-TQaZ, Wiıen, olIn Styria (1971) 104 Offene Fragen; 12,80 tıus VO.  - Loyola Historisch-pastoraltheologische Studie ber die Stel-In e  8 I1, Hoffnungen bedenken. eıtrage VO  } H(anno)Helbing [u. a.,] Internationale Bibliographie usammengestellt VOo  -
Jung der irche 1n den Exerziıtien un! 1m Leben des gnatlus. (ZU,
Eins, Köln:) Styrila (1971) 198 S.; kart. 19,80.J(ohannes) Trantschen U. l1etro Selvatico Hrsg. VO.  - H(einrich) Schueller, La ININeEe et le saıint. La femme ei 565 problemesStirnimann. Frb/S Universitätsverl. 150 Okumenische d’apres saınt TancOl1s de ales Ouvrieres 1970) 306Beihefte ZUT FZPhTh \A SIr 16,—. Coll ‘“Poin: d’appui”; 27 —

und Einheit. Bilanz und erspektiven der öOkumenischen Festugiere, A(ndre) J(ean), George Herbert, poete saıintBemühungen. Hrsg VO: Vilmos ajta. ndenhoeck Ruprecht anglican (/1593—1633)> Vrın 1971 349 Etudes de theologie(1971) 206 Evangelium un Geschichte In kart. 24)" 3 en et d’histoire de la spiritualite F 45,—.157e 25—64 a)]  7En Vilmos: Die dialogische Theologie:; 65— Ferrler, Frangcois: Marguerite du aint-Sacrement ei le Pere Gibieu{f
102 ever, Harding Das Ringen die Motivation ökumenischen <(/1632—16483> RA 1971, 163—182 267—290Bemühens:;: 103—125 Goppelt, Leonhard Die Pluralität der Zender, Matthias: Gestalt un! Wandel von Heiligenverehrung un!Theologie 1m Neuen Testament und die Einheit des Evangeliums als Wallfahrt Maın und Rhein. Volkskultur un: es: Fest-ökumenisches Problem: 129—141 Quanbeck, Warren Die
Beziehungen zwischen Katholizismus un! Luthertum:; 142—167

gabe für ose Dünninger ZU. 65 Geburtstag, 1970, 425—439
ctualit de Jean de la Groix. Recueil des etudes presentees5 an N, Günther: Die irche, ihre Einheit un!: die Geschichte: Congres de la Plesse (Angers) ei publie SOUS la direction de

ine Welt.
168—206 e Michael: Säkularökumenismus. Eine Kirche, Luciıen-Marie, O6 et Jacques-Marie Petit, O.C (BrugesDesclee [&] de Brouwer (1970) 271 Presence du Carmel X.IL.
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105—137 1ta.Molinari, Paolo, S} Vivere ne. ‚Dirıto Rifllessioni teologico- Christentum und Staatsrecht: Schwander,
spirituali alcuni problemi attuali ita religiosa. 'To Entwicklungstendenzen des heutigen Strafrechts Eın Beispiel EIl-
Marietti-Ancora 1970 113 Agglornamento; Lire 800. seltiger EinfÄiußnahme rist! und zeitgenössischen Gedankengutes

Andre Un chemin de liberte. Essai de theologie b  b Z Andor Rechtliche Beziehungen VOoO  - aa und irche in
spirituelle du Seuil 1971) 237 D.) 18,—. Ungarn VOrT 1944., (Ins Dt. übertr. VO  } ( VÖTEYV Diöschi.) udapes

Bam CTS, Corona, OS  .. ensch werden aut der Suche nach ott. Akademiai 18| 1971 296 5. } Lw. 30,060.
eht das auch eutiges Mönchtum an? ZCHEV: 1971, Kirche und aa in Bulgarien un! Jugosi Gesetze un!: Ver-
26/—282 ordnungen in dt. Übers nNnier Mitw. mehrerer Fachgenossen hrsg VON

Rulz Jurado, anuel, S] Ejerc1c10s constituciliones. anresa Robert Stupperich. Wiıtten Luther-Verl. 1971 56 Schriftenreih:
1971, 149—166 des Studienausschusses der EKU für Fragen der Orthodoxen irche

LE kart. 9,60.
a | Carlos, S] El regimen juridico de libertad

Christliche Sozialwissenschaften religiosa la Repüblica Federal Alemana XLVI,; 1971, 369—403
Il , Alfred: Das Lebenswerk Benedikt Schmittmanns Mstr Engelhardt, Hanns Kirchenrechtsprobleme zwischenkirchlicher

Aschendorff 1971) VIUIL, 264 T1Iien des Instituts für Christ! Körperschaften 1971, 293—310
Sozialwissenschaften der es Dombois, Hans: Hierarchie. Grund un! TeNzZen einer umstirıttenenWilhelms-Universität XIX: Lw. Struktur. Bas, Wien: Herder 1971) TE SE kart. 16,—24 ,— 1SSi; oln e  e P  — D q Wilhelmus, S] De potestatıs episcopalis constitutione eigh I , FElizabeth Religion: sociological 1ew. N determinatione in Ecclesia, SaCcramento alutis hominum. Praemissaeandom House 1971 A, 333

C 6  - e  e T idick Cognitive SITUCIUTES and religious research. et Princ1ıpla theologiae 1Ur1s, ministerio episcopali et primatiali
ESSayvs in sSOciology and eOlogy. Kast Lansıng Michigan ate inhaerentis. PerMCL 1971, 351—414
Uniıv. Pr. 1970 A, 207 — | e  f Charles Les pretres, les diacres, les religieux. EIC XXVI,

Gresp1i; Pietro La COsclenza mitica. Fenomenologia del in 193898  Q 1970, b1—76
socijietäa in transizilione. Mil GiuHre 1970 176 D. y Lire 20i  z 1 <} Blagota Die Gültigkeit der römisch-katholischen 5a

V + Jean-Pierre: L’orthodoxie religieuse. Essal de ogique kramente Dei den Orthodoxen Tau un!: 1ITrmMung Zweites Re-
ensburger ökumenisches ymposion Rgb (1971), 1235—140psycho-sociale Preiace de Robert et d’Emile Poulat. agnon, Henri: La forme extraordinaire du marlage CanOon1que.Ouvrieres (1971) 373 D. ; 28,—. L’annee Canon1i1que 1971, 557575ich, Arthur: Was macht das Handeln der Kirche Z christlichen MöÖörsdorf, aus Matrimonia mixta Zur Neuordnung des Misch-Handeln? Christsein 1n einer pluralistischen esells  aft Hbg

(1971), 276—288; 304—321 W olf, TNS Mandate in lebendiger ehenrechts durch das Apostolische Schreiben „Matrımonla mixta"“
Ordnung ZUum Problem der Institutionalität: 341—351 el, aps Paul’s VI Vo Seß MATZ. 1970 kKR GXXAL1LAX, 1970, 349—404
Walter: Autoritäat und Freiheit In Gesellschaft, Kirche und Erziehung; Nn, Ors Die ellung unehelicher Kinder nach kanonischem

376—391 Z e  P “ Helmut Ziur Anthropologie des Friedens; Recht. mst Grüner 1971 XAXIL, 224 Kanonistische Studien
392—407 | Heinz-Dieter Eschaton Uun! Futurum und extie AXVI: LW. 50,— [Habil.-Schrift, onn

rl Rene, OFMCap Defaut de motivation eti nullite dee  P Y Herman: egrTi: und Bedeutung einer kritischen Religio- la senience. an I 1970, 209—224811a Humane Gesellschaft. eitrage ihrer sozialen Gestaltung ’ RezäßG, I 5 De hodierna competentla Pro FEcclesiis Orien-(Hbg, ZUu 91—10. alibus. The Malabar Church. YmpOos1um 1n honour of PlacidWeber, ilhelm Kirche, aa und Gesellschaft nach dem zweiıten odipara CMI Orientalia christiana analecta GLXXXVI, 1970,Vatikanum. Die irche 1m Wandel der Gesellschaft, Wu 1970),
138—155 229—4230)} 249—255 attam, Joseph The binding force of the

Zilleß ors Protestantismus un! politische FOoTrTMmM. Eine nNnier- papa. constitutions and the disciplinary decrees O1 ecumenical
suchung ZU. protestantischen Verfassungsverständnis. Gu:]) Guters- councils the Orientals; 257—264 Varkey,
loher Verlagshaus Mohn 1971) 253 Veröffentlichungen des GCSSR The Syro-Malabar hierarchv an the Ne oriental legislation.
Sozialwissenschaftlichen Instituts der evangelischen Kirchen iın
Deutschland 885 LwW. 28,—

Kerber, Walter Octogesima adveniens. StdZ, G'LXXXVIII XIV. Pastoraltheologie und Katechetik
Jg XGVI, 1971, 168—178 U3 ET S de la theologie pastorale: l C(D» (D» Pierre-Andre Une

Il 5 y Oswald ON, S] Eın Grundgesetz der Kirche? 'heorie de la praxI1s de l’Eglise. Le Doin theologique E (1971),StdZ, CLXXXVIII Jg GV 1971, 219—229 51—72; 73—89 Audinet, Jacques Quaestions de methodeJan AÄAmos: Zum evangelischen Weltverständnis ZEVE E: Gunter Pius 11 P Grundfragen der praktischen heo-
1971, 285—298

e  > S S Felix Die deutschen Katholiken in der Bildungs- ogie Mz Grünewald-Verl. (1971) 472 5 kart. 28,—
gesellschaft. Eın Lagebericht. Hochland 1971

e 0ose: Seelsorge inNe VeErsSESSCNE Aufgabe. ber
FESt: Heinold Soziale Utopien iın der Reformationszeit. Zeitwende die Erwartung der Gläubigen un die Arbeit des Priesters eute

XLI, 1970, 283—294; 294—310 e  e T' y rd-Klaus Frb/B, Bas, Wien Herder 1971 190 S LW. 20,—.
INn und Widersinn der Utopien. S Dionig1 Per pastorale comunita ecclesiale

divorzlatı r1sposatı. GEXS: 1971, 94—13
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Mueller, FTrTanz Social ethics 6C  olitical theology”’? Thought the priesthood an the MINISTCV 1969 Mon:  eal Sacerdoce et

ALVI, 1971, 5—28. Ministere. Centre de Documentation et de Recherche 1971 AXA, 396

Ho  mann, aus Das KTEeuUz un! die Revolution Gottes (Neu-
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audler, eOrg Kirche iın pluraler Welt Zum theologischen Selbst- Herder 1970 460 D-.y TaV. Rerum ecclesiasticarumverständnis des Religionsunterrichts 1n der pluralen Gesellschaft. documenta. Söüeres mal0r. Fontes X: Lire 14 000
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